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Einleitung. 


Bei fo mandjem — ſo manchem gefoß⸗ 
ten Entſchluſſe, begonnenen Werke, welchem urfprüngs. 
lih die loͤblichſten Motive, die edelſten Abſichten, die 
berechneteſte Planmaͤßigkeit zum Grunde liegen, koͤn⸗ 
nen wir die Bemerkuns machen, daß, — theils durch 
das Hinzutreten des einen oder des andern der At⸗ 
tribute menſchlicher Schwachheit, welche oft das Edelſte 
verunſtalten; theils durch ein ungeduldiges Verlan⸗ 
gen nach Erreichung des Zweckes, und durch ein 
ſonach entſtehendes, einſeitig mehr den Mitteln des 
Erlangens als dem Ziele ſelbſt hingewandtes 
leidenſchaftliches Streben, — der u gliche 
Standpunft des unmittelbar feftgefegten Zieles 
gaͤnzlich verruͤckt werde; daß oft, unvermerkt, mit 
Hintanſetzung des Zweckes ſelbſt, blos mehr bie 
Are und Weife jenen zu erreichen, ober wohl auch, 
gleichzeitig beruͤckſichtigte Nebenabfichten, ſich ala 
fire Idee aufbringen, und daß, durch). eine ganz 
eigene herrſchend gewordene Laune, uͤber der Art 
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und Weife zu dem Ziele zu gelangen, oft letz⸗ 
terer ſelbſt und deſſen urſpruͤngliche Motive 
gaͤnzlich vergeſſen werden. So ereignet es ſich denn 
ſehr oft, daß der eigentliche Zweck hintange— 
ſetzt, oder vielmehr, daß dem urſpruͤnglichen 
Ziele in einem ganz verkehrten Sinne mit 
verblendender ln de u nachges 
jagt wird, 

So mandjer Berein nd: bei feinem er- 
ſten Entftehen, den Menfchenfreund zu den herr⸗ 
lichſten Erwartungen. Es ſchien, als wolle, durch 
das Geſammtwirken eines ſegenbringenden Bundes, 
ſich ein heilender ſchmerzverſcheuchender Balſam in 
die Wunden des den Qualen geweihten Geſchlechtes 
. ergießen. — Doch Bald ward jener hohe Zwe ver⸗ 
geffen; — Hereſchſucht und Kabate traten an’ 
die Stelle, | 

"Der edle Zweck des Felbherrn, Be — 
fruͤchte friedlich buͤrgerlichen Treibens, heimiſche Sitte 
und Tugend vor der Entweihung frecher Fremdlinge 
zu ſchuͤtzen; dieſer ritterliche Sinn, wie oft artet er 
nicht aus, in ein nimmer zu fättigendes Verlangen, 
durch ſtets erneuerte Siege die Belt, in n Staimen zu 
verſetzen? | 

Der Rechtsfreund uͤbt ſich in der Kunſt, die 
fein gefponnenen Raͤnke des frechen Rechtsverdrehers, 
durch gleiche Liſt, ſiegreich zu bekaͤmpfen; — doch; 
wie leicht artet jenes Streben nach der Faͤhigkeit 
zu vertheidigen, was geſczwidelg angegriffen 
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werben. möchte, in eine Suche nach ‚Spisfindig- 
feiten aus, bie dann- — are fid) gegen 
has @efeg ſelbſt wendett 

Der ‚Arzt: ziehe: ſich aus einer ek beraufchen« 
der Vergnuͤgungen zuruͤck, und weiht ſich forſchendem 
Betrachten der Heilkraft, welche die ſich unaufhoͤr⸗ 
lich ſelbſtzerſtoͤrende Natur barmherzig in des Mine⸗ 
rales, der Pflanze und des Thieres Innerſtes ver⸗ 
barg; — ermuͤdet micht an dem · Jammer, an dem 
beinahe erbitternden: Anblicke des über die Menſch⸗ 
heit. ergoffenen Fuͤllhornes unzaͤhliger Leiden; er läßt 
ſich nicht abſchrecken durch Die Der: Werzweiflung abs 
gedrungenien -Borwürfessüber ‘des’ Mienfehen, Ohnmacht 
an.dem Willen‘ des Geſchickes; er duldet die Des 
nüthigung fo mancher fehlgefchlagenen: Hoffnung, Die 
er baute auf. mühfam erlerntes Wien, auf. finnreich 
erfonnene Combinationen; und Dieß Altes (verdiene. 
er ja den Manten...eiaes‘: Arztes. in der: wuͤrdigſten 
Bedeusung.des Ausdrucks) des ſchoͤnen Strebens we⸗ 
gen, die Summe. der Leiden zu mindern. Als 
kein, wie oft ſehen wir Dieß hohe Ziel allmaͤhlig dem 
Auge des ihm Nachſtrebenden ſich entruͤcken, und 
blos mehr wiſſenſchaftliche Neugierde oder 
eitlen gelehrten Tand ‚um Hauptzwecke ſich ge⸗ 
köſten ;, wie, oft Seht. Alles nur mehr dahinaus, 
das jedesmalige Verfahren durch Autori— 
taͤt und wiſſen ſcha qqa feliche Darſtellung zu 
befhänigen, — 6, vol tale nicht minber,-.fid), damit: zus 
fichen zu fielen : a das am geichname kuͤnſtlich 
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entblöfte Eingeweide darthut, daß lſt⸗ und fin 
gerecht fey: vorgegangen worden  .. 

Das Kind, der ſchuldlos mugenbuch⸗ —* | 
der Werdende, 7 neu in feinem Daſeyn, 'noch uns 
gebt das Eigenleben ſcharfi zu ſcheiden von dem 
ihn umſaͤuſelnden All⸗Lehan; kaum noch ahnend 
Die. duͤſtere, welfe, auf oͤdr Realitaͤt Alles Hin ver 
weiſende Anſicht von Maaß : und Wẽgoaͤnglichkeit; 
ber. Werdeluſt unbeſorgt hingegeben, rin vollen, is 
gierigen Zuͤgen ſchlucfend den lebenwerlenden Acther; 
ſtets nur em pfangend, beinahe nichts wiederg e⸗ 
bend, mehr abfewbirendbrialsveftkctirend ſich 
verhaltend; — das, wie bie uͤber der Welle "Hin 
ſchwebende Lotooblume des balſamduftenden Orients, 
vom. Lebensaͤthergewiegte jugendliche Weſen, reife 
heran, und. gelangt allmaͤhlig tzut Selbſtbeſinumgz 
ſtrebt das Empfangene zu refloktiren, vertauſcht 
ven, Werdeträ eb des Einbryo mie der Zeugungs⸗ 
buſt des kulminirenden Lebensrepraͤſentanten; — Dex 
Juͤngling wird zum Manne, : und: mächtig ringt er 
wun darnach, büf m... — 1 IR an 
Mr —— a 
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Gs eerbeben in ſeinem Bemüspe hie Gatten, au⸗ 
geſtimmt var Hegeiſtaeter Anſchauung eines allwal ⸗ 
tete: Nacerlebens, zum Jabelehore; — umd der 
Tonkunſt myſtiſche Sprache verkuͤndet des Men⸗ 
ſchen Entgken, nimmer zu faſſen in Norte. 
2133; Die. dent: Geſange verſchwiſunete Sprache , — 
an des Ksupeniis Geſetg zwar gebunden, doch frei 
ine des Ausdoickes Wandung, gleich ham Fluge des 
Dar: Sonne zaeilenden Haren, — ruagſet hervor die 
erloſchenen, Wehmuthe/ und: Freude- weckenden Bil⸗ 
der, fd. voruͤboigezegen mie ‚den. Träumen entflohener 
Kintpeie, — und hache Diüchtkiunft vderleiht biefen, 
veikloaͤrten wiederer ſtaudenen Geſtalten die Weihe 
— hervortretenden Ideales. a 

es Körperliche: verfügnerifh wellenhafte Gone: 
har ider Farben Schmuck und Schmelz⸗ 
des Lichtreichs Ruhm werfuͤndend ie, dag: Kell und; 
Dunah, Spcabole das dem Morgenglange entſtei⸗ 
Genie Werdena alnd ins Abenhgean ſich ſenkenden 
Verſchwindenn ·fſie alle treten v re int unter des 
Kiundlers Hand; in iſchoner Schöpfung: vor, wie 
aaucberr: seheipänte ' VE : Uminarfums die veizende 
Stnuermflt ſich eiiſchleiert, vann die Idee ſich 
alas Geſtabt etzas vetuſcdet. Der Stein, deu Falte,: 
in fi ſellaſt harte; derdammt zu ewigem Were 
(armani lemelon Sehens Wanna kuͤnden, den 
Goci audruc: den Beeierung achmen, nauß in der. 
widenſch aflan Betzgefiehn;fich. falten, ran "Des: Bilo-, 
weh; aifeh: dier ain „date Blactde Innerm hacrende 
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Geſtalt won dem: bie: Formen. midiſch bergenden Ge- 
ſtbin entbloͤſt, wenn er: Br Machegebot den: Miuſt 
die: Zeffel ſprengt er a vonhe Felr wand geſchmie⸗ 
deten Gerdusi ν Be ino? 
Doch⸗ nike: geil! — der Menſch em⸗ 
pfangen oder’ gebon/n genießen oder fhaflen;'2 ftets 
bleibt ex. unerfäcdekich An feinem Stuben: 233 ra 
3 Micht will es ihem genügen, daß ‚Die ‚son: 
ſchoͤpferiſcher Phantafie, nach aͤ uern Eindruͤcken⸗ 
nach finnlich epfaßten Bilderda, geforniteu⸗ 
Ideale als Kunſtprodukte lohnend ihn: bekraͤnzen 
daß ſo das oͤde ſreudenleere Reich der Wirklichkeit 
ftehlockend Ahr umfange; daß: die aus inmnerſtem Be 
muͤthe ihm’ gewordne Welt. alszwoites: Ich ihm 
winfe, und: fo: der Grundton feines: Eigenleben nach 
tauſendfacher Brechung aus allen Thaͤtern Her , ihm 
wiederhalle im. unbefleckter Reinheit, — Der Goͤtter⸗ 
freuden fast, ſchielt er, in?ſeinem nie? zu ſtillen deü 
Verlangen, neugierig. nach dem Drumdeder Dinge: 
Gin. Ja ſelbſt des Ident es Zauber will er loͤſec. 
Er meint bee: Grund: den: Dinge sand des: Seyns 
laͤſſe ſich Eſpaͤhen.und das Seſſetzobeſtinimen; won. 
ach was iſt auch fo feine, > Su: dinfeiie 
Mirkungskveile, waͤhnt der Seölges behaupse ſich der 
Men erſt als’ Botzer bſche v ten: Ram ds ni 
In feinem: aninaßlichen Stoeben nach :Eylennes;, 
ng, in feinem: "göwigen: Beylarigen inach. Boegrieia 
fen ’und Erklaͤren, wenbescer :chfrofrig. aka: 
der ihm holdzullaͤchelnden Narur, niritt unaufuerkfam 
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uͤber Saat undi Blathe bin, Anderrfuche de durtier 
Jelſeakluft dies ruhlgeentaͤcte wr die Moeſes ·erlo⸗ 
ſchaues Lebensteldiondamer· hinceichtritzn zu mahnen 
amn Wie eiciteboͤßreWornre . ficken: Regſamkeit. kin: 
begiuuit hie Cruſtgebitrende Preẽedo In der dem Men⸗ 
Rai zwao Cgeſtacteti iſt,ſe Mauchesn zu Enthuͤllnuz: 
das ſeinem Stoi jen ſch merchele zugloich ihn aber 
auhentfiimain; 0 dd ft vermankelc Ti Das⸗ 
fahriell vorabercilinde Hoch bunden in :felßftgefchafl) 
fee: Dual. inis ärnt ei ia, Du 
Dany Plgerechder ’ ect bos Detkau⸗ 
muͤhſam: aus Begrtffen :arfetlicge;, Ida über dag 
Gewoͤlkes heicheude Gehäuse ſcheinte frn die Echigleü 
geſchaffen, und kuͤndet laut ſich an in hoͤchſter Ma⸗ 
jeſtat. h Der Echbpfre Foldyen) REST IHN Er 
Baynensfir Kira Schoͤpfung ſteheta voll fuhr 
eu Nena ſelber ran 
Bemd :chinch) ſeinem "gebe Ich⸗ Dorf bass nik 
fi die Scene ander: Es: falls bald hierbald bone 
ein iStuͤch wohn dem ebaͤude ab; iedikweingeraug denn: 
Gefüge das; testen: da ſelbſt am ußierfihinsetücht 
giywiehenin Findaraumte weicht: bier un dur em. Pfeb⸗ 
kan; !saubsenkhich ‚Fällt? das Ganje Esachund in: ohne 
den. Aus dem Kruͤmmern / ſteigtrreillſ Geriusdauf⸗ 
fawtelächertüin obt: das > Dhoven z3: bein vhrnernauf fing 
ſchaungretu ſpriche er · eruſt: noch je vden Sohũ des 
Seanleſa anzı Nitht bog Ken Allesawaͤgenhen / ins 
Dry ruff enſich verſchoͤphenden Mie vſta nde verlieh dir 
die Matur z2<fig:.gab: dig. Reiz qfuͤr oſi nuel ich ee. rk: 
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fallen, gel daanfm Derzen bes: Qefuͤ Schr a Miyung,, 
das oft als Leid onſchaft gewaltig dich Ins sche 
bin bemegt; yerlichz Var nunft dir gue Ide e ame 
Ghäpferiihee. Phantaſix, um Antitigd Wirklichk eit 
im. Zauber des Id eahes suabliden Dig Ahlen 


nage.. wohl,  unbr Bee anfotimenn Berdklkenn 


ſollſt du deuten zmde,stad: Kandond in: alſe ia⸗ 
ka der. Worſt am dafuͤr fach -bir : nie sein inne 
rat. Dim abgezagemag, Varfiambe: biüßt rin 
Blume nur, es ift des Maaßes einfylkige: Kunbes 
dech pürk Sch, denn Lebens bumt verkraͤnzees Bild 


Wars) Me gelegn. bias zu ehamen, ſolb nichte inn 


— Dig. dich: Wfangeibet Muur auſtartxuaat 
SIENA MÄR LA ri 

— Mein Denia lper Dian..öht.Blh' ‚büRe 

re mr fell üpndag: Menſchenherg rändringeni] 
Dar Sterbliche fügt ‚Bat nun am: zu: hachlen,daß 
mit dem Guracheln blog” die: Ma hrhedt nicht dent 
wangen: werde. Allein, ere wilhmn vinmal gran 
Baia z. ſucht erſtlich im fel b ſta eſch after er: Thu 
hang: Hilfe; zundi; ill. auch dieß then nee 
lngen, ſo tnachtat exjci vda Hechmntho anfgb Taf, mp 
arlitert Dichdes Khefikckese Te, doch wenigſtens 
rg oc Mienge⸗z unbieth ken, und ſo durch 
ingefpannene Sontenzen zu feinen, alt: Bakianer; 
Bi Dinge Ground erfaſſet. —2 Whren urſproͤnglich 


das Ferſchen nach Wahr beit, das zum abgtzege 


nen Brent ein: ahm eweg/n far äfli ns ira der eich 
King bei Apilofopigt gbänzenz'derrigaf. verc 


— V v — Aue — —— m te ann — a et, 
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jider Tebenkigen Veſchauung gewaltſam ſich hin 
wegwendend, zum bloß zu Denker ſtimmt. 
ind in der That, die eſchichee der ie 
haften zeigt es "ya: Benuige, dag gemihfmlich mike 
 fehe Das reine WBahsuetssgefühk es fm, much 
ches die Bearbeiter derſellon leitet, ale vielmehr, 
Une leidenſchaftlich aufgeregte Bde y gtorde,. ein haut 
naͤckiger Widerfpunchagsik, und. eine .ainie 
Ghanzſucht; — daß due Dheerie Die andere van 
nichte, und daß der Gruͤnder wame tafrei gemühn⸗ 
lid) mehr dahin finne, den Priefter der Wiſſeuſchaſt 
— 38% Bingen, obs. Die Maſſau ſchaſt ſelbſt, 
die oft: heuchleriſch ſegenannt Heittge, das ſogetannt 
9* ochſte, wahrhaft, zu fürbern ; — — endlich, DAB gußer 
der. seinen; (moblgemerfe- wir. bar rainen) Mathe- 
| — der Todsſteeich den Wiſſenſchaſten vorzuͤglich 
dadurch verfegt ward, daß man, nach einer ganz 
eignen Grille, dabei blos, das Denfnermögen 
verwenden wmolite, mis: Werzichtleiflung auf Anwen⸗ 
dung aller übrigen dem Menſchen, zun ſinnigen Er⸗ 
foſſen, in Rufe, dargehotenen Fakuitaͤten; — ‚eine 
Methoha, die chen fe: gmesleibrig iſt, al. ob: der 
Dandwerfer den Vorfag fafien moͤchte, von nun an 
weder Hobel neh Schnitmeſſer, noch· Hawmer, noch 
Bohrer u. —* — zu verwenden, ſondern Alles 
mittelſt 3. 2, Aue der. Sägen; verſertigan »). 
n In Efhenmarsrsidppghelsgte: syıa- wird die 
: ansehe Frage aufgeftcht:: „‚Warın.autle unferei geiftige 
2 .Sunksioger: nun .chugalua.Augfläfle yon den bule at 
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ni Mit einer einſeitig conſtruirten Begriffspbis 
loſophie wird ſich derjenige ‚nie begnuͤgen, dem es 
venftlich um das Erfaſſen der Harmonie an dem 
Welten außer. im: und in feinem: Eigenweſen zu 
em iſt; Der ſich gleichſam in das All hinein zu 
prientiren, ſtrebt, dem ſeine Philoſophie zu⸗ 
gleich ſeine Religion iſt, der (wie Jacobi’ dieß 
ſo ſchoͤn aus ſpricht) zu: Verſtan de kommen moͤch⸗ 
te uͤber die ihm angeborne — zu ei⸗ 
item unbefannsen Gotte I“ Ei e 
ws ze ee 
ider Seele — der einzelne His, z. B. 


dos Denken, dieſe Urkraft in: ſuh aufnehmen? wie 


kann die Spekulation, als Produkt der Urkraft, 

zugleich der gaͤnzen Produktivitaͤt ſich gleich ftellen? 

. Kein Abbild faßt ſein Mrbild'in feiner Reinheit und 
y., Zölle: auf.” (Es aͤußert füch.iäber Die Urkraft der 
"Seele als ‚Simultanprinzip.des Denkens, Fuͤh⸗ 
"Jens und Wolfens). 


") Die fonderbäre Anforderung, % daͤrfe die Philofe⸗ 


= « 


“ft, 


u un. Kb nie den Gebitden der Eindtldungstraft, 


den Negungen des. Gefuͤhles hingeben, erinnert gm 
r ,, bie Einfeitigkeit einer aſthetiſchen Schule der neuern Zeit, - 
= welche dent‘ Dichter ' alles Denken“ verbieten wollte. 
733 Sehr ſchoͤn, dieſerr Greſte ſich emgegeuſehend, ee 
nt : 
| ik es. ofen, sell tagen, „ 
J — in en Grund, er 
zur 7 Muß des Lichtes Wurzel. Man, | 
.(Hbhe macha wis Tiefe kund | er 
„Daß in ftiller Nacht — — 
24 An „Helh dies Wunderblumen prangen. 


9:5: Neberhaupt ſrage ich: Laͤßt fich denn fp EN bes 


d1. Gundgten; daß soft u viner richaigern Anficht und Wuͤr⸗ 
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Unſere Sucht zu erflären, und einige fchein« 
bar gelungene Werfuche hierin, wiegten uns halb‘ 
in den Taumel füßer Selbſttaͤuſchung dergeſtalt din; 
daß "die von gewiffen Autoritäten auspufaunten Sen⸗ 
tenzen. von allen Schulen nachgefprechen wurden, 
ohne zu unterfuchen, ob denn dergleichen Kernfprüchel 
auch wirklich fo ausgemacht wären, und ob bei vie⸗ 
fen berfelben nicht mie eben dem Mechte das Umge⸗ 
fehrte behauptet werden koͤnne, da es dem ſich ver⸗ 
fteigenden Verſtande fo leicht widerfäßrt, die Ur⸗ 
fache mit dem Effekte zu verwechſeln. Hier beis 
frielweife nur einige folder unbezweifelter Auge 
fprüche,, begleitet von einigen - demuͤchigen Fragen: 


aA. Das Kryſtalliſiren iſt blos die Wir⸗ 
kung der beſtimmten Lagerung der klein⸗ 
ſten Theilchen, von gewiſſer. Form, Attrak⸗ 
tion und Repulſion, unter einander. Koͤnn⸗ 
‘te denn aber nicht mit demſelben Rechte behauptee 
werden: Es ſey vielmepr der Natur dieſer oder jener 


digung der Verhaltniſe der Dinge. und ‚der Menſchen 
beſſer gelangen, durch eine aͤngſtlich ausgeſteckte, aus 
‚bloßen Verſtandesbegriffen, nach der mathematiſchen Dier 
thode, zuſammengekuppelte Wolf i ſche Phileſophie, — 
als durch eine: Phantafies, Gefühl s und Verſtand- an⸗ 
ſprechende, tebendig hervortretende, genial gezeugte, all⸗ 
befchanende,' ſinnig interpretirende, zugleich dichteriſch, 
oradtoriſch und didaktiſch abgefaßte, mehr. der Spontanodi⸗ 
tät echter Begeiſterung folgende als ‚streng. dogmatiſch ge⸗, 
regelte, Philofophie, eines Plato, Leibnig, Mens, 
delſohn, Jatbor Schiiltug«. f.w.? te 
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Flouͤſſtzbeit eigen, ſich als Kryſtall eben nur ‚unter. 
dieſer oder jener Form darzuſtellenz um aber aus 
dem fluͤſſigen Zuſtande in den Kryſtallzuſtand gerade 
ven dieſem plaſtiſchen Habitus uͤberzugehen, muͤß⸗ 
con ſich die kleinſten Theilchm fo lagern, wie es 
ſeyn muͤſſe, um gerade nur dieſen Kryſtall hervorzu⸗ 
bringen? Iſt es nicht wahrſcheinlicher, daß die klein⸗ 
ſten Theilchen durch, das Ganze, als daß das Ganze 
durch die kleinſten Theilchen ‚Bedingt werde? Iſt 
denn die Stimmung. des Gemuͤttzes eine Wirkung. 
der fogerung der Theile der Phyſtognomie gegen eins 
andre, eder iſt nicht vielmehr jene Sagerung bie 
‚Wirkung der Gemuͤthsſtimmung, fo daß die jedes 
malige Phyſiognomie der ihr entfprechenden Gemuͤths⸗ 
flimmung zuzuſchreiben iſt? Iſt die Gruppiruug der 
Teile gegen einander an und für fi im Stande 
einen mimifchen Äusdruck zu liefern, eine bedeutungs⸗ 
volle Gebehrde hervorzubtingen? Iſt nicht vielmehzr 
die Sagerung der Theile zu einarder,, woraus der 
mimiſche Akt, die Gebehtde hervorgehen, eine Wir: 
fung der Stimmung des ganzen Weſens, an wel—⸗ 
chem die innere Stimmung jet aͤmßern Erſchetnuns 
wird? u. ſ. w. 

b. Das Berbrennen iſt bios das Ent- 
weten von Wärme und Licht; hervorge— 
bracht durch Oxydiren des der Einwirkung 
‚ des Sauerfioffgafes preisgegebenen Koͤr⸗ 
pers. Könnte man nicht auch ſagen: Das Ver—⸗ 
brennen iſt das Jedermann bekannte Phänomen, 
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mielchen Kia: im Saurſtoffgafe vor ſich gehen kann 
"(der Erfahrung gemaͤß), und das mebenher immer 
eine: Orgbation des venkdennenden Korpers zur Gelge 
bet, ſo daß in. vinlen Zaͤllen die Oypbation: als Wir⸗ 
king "as — — werden kann? 
— Mai. inne 

04 Die: Zägiefeir u lebenden Inda 
ae diefe und jene Funktion, ſo und 
fo ausguäben u. 6 m., kommt ber von Dem 
found fo beſteheanden Boue feiner Organen 
von: dieſer und jener chawifchen Mifchang 
ver Sabſtanzen in den feſten und fiuffigen 
Tpeilen:wf. w. Mare nichtnäben. ſowehl unge 
kehrt geſagt werbans; MBeil. es ihr Lebenstypus Diefes 
Wefens liege, ſich vital auf. diefe: und jene: Meife: u 
Imfperes)'; r-confhrwinfen: ſich ⸗ Neffen. Wildumgecriebe 
gemäß, Die: Organe gerade ſo und ſo? u. ſ. w. ) 
Die Formations⸗ und: Varbindungeweiſe dee Orgate 
iſt Der: yboſognomiſche Aus druch As: een m 
chaͤus. a 

d. Des: narteribfe Anb Heu Si 
nimmt im Koͤrper gevate:biefe beſtimmer 
Dewegung any Well: die Arterien. une Bus 
nen gerahe . n —— ar 





”) Schon Haller, biefer große Neformator der Phyfisiogie, 
anßert eine: aͤhnliche Anficht, indem er ſagt! die Lebens⸗ 
kraſt — den ihe jedesmut — —— 
mus 
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Kauf Haben>ilungefähe: wie bei Dineri Wäflerfeleiemg 
das "Waffer ſich in; feinem Laufsietzach: Den Nohren 
richtet, in denen esfich bewegt)“ Safer. Sich: richt 
uigekehrt behaupten;es bilde iſoch das Blutſoſten; 
die: Arterten· und· Benenwänbegeräkesfo ab gicht 
anders, da das Blut, dem übrigen Leben besi Ipies 
res gemaͤß, fich gerade: fo und niche Ander. bewegen 
wm uni ou said snundie 
3 Sorließen ſichtmun noch eine Marke ſogenann ⸗ 


ere: beſonders in den: Schulen? auß chabb) Teutſchland) 


agausgemachter Eh, die: man: gleichſam ſchon 
ats: Ariome zw: beträchten :fich.' beguamte ji amfühnen; 
deren Evideng ſich jedoch vor der tuabe fanger 
nen:vorurtheilsfreien: Forſchengoſo ziemlich: auf 
ein Nächts reduzirt u. wis do Ya: nf 


ur Grundzeg unſejer..ſtatron Dar ſt elrn gen 


des Naturwaltens, der wäahrhaftiinielken: erſtorbenen 
Bidet, die wir von dem in reichſterFuͤlle ſich wie 
nifeſtirenden Naturleben zu entwerfen: zung: erkuͤhnen; 
in denen Die conventionelle, -die engherzig bindende 
Kegel zwar ſich Beunfundet; woraus wber nimmer⸗ 
mehr. des Genius lebenſchaffender: Geiſt ınthimarzo« 
ein Brundzug jener in miljfuchtiger: Erklaͤrungsſucht 


ent vorfenen Zerrbilder, des; der: Anbetung „fo: wuͤrdie 


gen, des Sinn⸗, Herz⸗ und A Damen 
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woltenden Maturlebens, bezeht ſich weſentlich dapin 


(und wie. mochte es bei dem einmal ſo einſeitig be= 
gonnenen Streben auch anders kommen), daß dev 
eine oder der andere, gelegentlich (vielleicht eben 
fo, richtig, nach ‚der jedesmaligen Laune), nach der 
löblichen -abftrahirenden Methode, gewaltſam aus den 
unendlich vielen „nicht aufgefaßten, - nicht einmal be⸗ 
merften Charakteren des Maturlebens, für ſich i ſo⸗ 
fire berausgeriffene Hauptzug gu einem .fo- 
genannten Grund Prinzipe oder Ur-Prinzipe 
geadelt wird, woraus Dann Alles, mas if, was lebt. 
und. webe, über. und unter Den Gewäflern ſich regt 
oder nicht. regt, feinem legten Grunde nad) heraus⸗ 
demonſtrirt werden will; 7) —. flatt, auf Dem ent⸗ 





*) Ei · Beiſpiel, zu welchen Abſurditaten dergleichen Bes 
neraliſationen, dergleichen Erhebungen blos einzel⸗ 
ner Charaktere zu Urprinzipien führen, gibt unter 
andern ſchon Friedrich Hofmann (1718), Indem er fagt: 
Vita consistit in perpetuo totdis et arterierum 
motu, quo .mistionis servatur integritas; dieß führt 
ihn natürlich auf folgende faliche Befmuptung: non vi- 
vunt igitur plantee,. utpote Corde destitutae. Niche - 
blos führe obige Erhebung einer zwar jehr Allgemein 
wahrnehmbaren, aber immer nur das Thierleben ber 
gleitenden Erſcheinung, zu einem Grundprinzipe 
des Lebens zu Abſurditaͤten; ſondern es it obige Ser 
neralifation an ſich ſchon ein Unſinn; denn ich frage je⸗ 
den linbefangenem, der ie nu oberflächlich das Sejammtz 
bild des Lebens Überblicke hat, ob jih In dem oben 
gegebenen Kriterion des Lebens Auch .nur eine Spur von 
der unüberfehbar vielfeitigen Manifeſtation des Erſchei⸗ 
nens vorfinde, das ſich uns = wir im Leben der 
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gegengefegten, dem einer finnigen Forſchung allein 
zugaͤngigen Wege, aus dem Geſammterfaſſen 


der Erſcheinungen, ſich nach deren Bedeutung, nach 
der Idee ihres lebendigen Waltens zu erheben, und: 


fo, aus dem Zufammenfaffen der herrſchen— 
den Charaktere der Erſcheinungswelt, die dem Ge— 
farımterfcheinen zum runde liegende dee zu er⸗ 
ahnen, gleihfam die Phyfiognomie des All- 
Lebens in ihren geößern Hauptzügen zu entwer⸗ 
fen, und unabläffig von einem Entwürfe zu einem 
vollkommnern zu fthreiten; aber blos das Conterfey 
des All⸗Lebens ohne Ende feinem Originale näs 
her zu Bringen‘ Wen biefes bloße Streben 
nicht genügt, der gebe das Naturſtudium gänzlich 
auf; denn vollenden läßt ſich hier nihes *). .. 

Die Eneyelopädiften, welche, trotz der geruͤhm⸗ 
ten Feinheit und Eleganz des franzöfiichen Welttons, 





Mücke offenbart? Wie arm biſt du, o Menfch, wenn 
du begreifen, er£lären will, der du es doch vers - 
magft, das Univerfum im deine Dichtung zu flechten, 
‚die Gottheit in hohem Liede zu befingen! 


DR nem Syſteme der prätti— 
fi n ruͤhmliches Beiſpiel geliefert, 
jiete der Pathologie felbft ge⸗ 

k in nicht einfeitig die eine 
vi er Vitalität als Grundprinzip 
h venn die ganze Gruppe der 
L ltanerſcheinung veruͤckſich⸗ 
ti te Anſicht vom Leben gibt der 
| id der Praris —— Wil: 


j tiyicar 
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ſich flets durch plumpe, Materialität auszeichneren, 
fhufen uns, eine Welt ‚aus anziehenden und abfig. 
Benden Moleküle kunſtreich zuſammengeflickt ‚an der- 
fid vor. unferm ‚blöden. Auge bie, Geheimniſſe der 
Natur eben, fü. entfalten, ſollten, wie dem Knaben 


. ein. mächtiges sicht, aufgeht, wenn er zum erften. 


Male Die Fäden - an einem ————— ent⸗ 
deckt. 

Der gutmuͤchige Teutſche , fer für ausländie - 
(des Fabrikat eingenommen, trieb, ‚einige, Zeit fein. 
Spiel - mit . diefem Automatenwefen, - Allein, fein 
ſhlichter Sion, fein, fuͤr hoͤhere Anſchauung geſchaf⸗ 
fener Geiſt, ſpuͤrten bald Ekel an dieſer gebrech— 
lichen Waare, und er fing an zu. fühlen, was jeder 
mit gefunden. Veeſtande halbwegs Ausgerůſtete fuh⸗ 
len muß, daß zwar die: Geſetze der Medhanıf ſich 
allenthalben mit nebenher ausſprechen, daß 
aber daraus keineswegs umgekehrt folge»; es, ſen 
Alles in der Natur blos ein ieseuiſge⸗ 


| Treiben, | 


Lavoiſier's wahrhaft große Vardienſte — die 


Chemie wandten Aller Augen, auf. die. Phänomene 


und auf die Theorie det Verbindungen und Zerſetzun⸗ 
gen an ben Körpern, Weil nun Chemie die Modes 
wiſſenſchaft war, ſo ward ſtillſchweigend der folgen 
rechte Schluß- gezogen, man habe endlich aller Er⸗ 
(heinungen legten Grund in dem Chemismus ge— 
fünden; es fen das gefammte Walten ber Natur, 
ja ſelbſt der aus ihrer Werkſtaͤtte Bevorgegenaent 
ba 
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Menfch, weiter nichts, als ein verwickelter kunſireich 
chemiſcher Apparat, Nun waren’ mit einem Male 
die Verrichtungen des Athmens, der Werbauung, des’ 
Blutumlaufs, — die Wirkung aller Heilquellen, al⸗ 
ler aus Stein, Pflanze oder Thier gezogenen Arz⸗ 
neimittel, — das Weſen ber Krankheiten, deren 
| Heilmethoden, — eben fo wie der Kochkunſt, Zurder: 
- baderei, der Parfümerie und Weinverfaͤlſchung tief 
verborgene Geheimniſſe, — dieß Alles waren Dinge, 
die jedem Schuͤler bis auf den Grund ſich offenbar«: 
ten. Es ward nun nichts mehr nach dem Schlen⸗ 
Drian der Erfahrung getrieben, denn alle —— 
heit kam aus den Retorten. — 
Allein auch dieſer Fiktion erging es wie ahn· 
lichen bisherigen Naturtheorieen, welche das ganz‘ 
eigene Mißgeſchick erifft, daß fie in dem Maaße an’ 
Credit verlieren, als man mit ihnen näher befannt 
wird. Die von ihrem Enthufiasmus Genefenen, und 
einige wenige Bernänftige, die nithe alles Glaͤnzende 
als baare Münze zu betrachten gewohnt find, ſahen 
ein, daß zwar der Chemismus, unter vielfeitigen 
Modifikationen, allenthalben mit hetvortrete, daß 
aber hieraus’ wieder nicht umgekehrt folge, es ſey 
der Ehemismus das Urprinzip alles — 
turwaltens. 
Um jedoch dem unparteiiſchen Zufeher, an dem 
intereſſanten Schauplage der menſchlichen Thorheiten 
und der grotesken Gebehrdungen bes anmaßenden, 
In abgezogener Form hervortretenden Veiſtandes, fei: 
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nen unſchuldigen Zeitvertreib nicht zu vereiteln, trat 
nun eine neue in Metall gehuͤllte funkenſpruͤhende 
Gottheit auf, und kuͤndete dem neugierigen, ſich aus 
dem Staube in ſo aͤngſtlicher Thaͤtigkeit hexvorar⸗ 
beitenden Geſchlechte des Lebens tieſen Sinn in 
flaren Worten an. Ihr Blinden, ſprach ſie, ſeht 


b— 


auf mich her, Ich bin des sebens € "in; man 


nenne mich Galvanismus, Bolt 18, wie 
—— Euch beliebt. Verbindet Kopf ehe mir 
Durch zwei ‚metallene Drähte, fo f an ber- 
Dräpte Einungapppete. des lebens b fi vor 


Euch entmiceln, ; Ä 
Und in’ der That, das PR der Neugierigen 
entdeckte mit. Entzuͤcken die grazioͤſen Bewegungen 
der entbloͤßten Schenkel am ‚Srofhapparate; ſab 
ſilbſt an menſchlichen Gef“ z “= 
Kraft, bie alferliebften. Be 
mandowort erfolgen (gluͤckl 
den Wiſſenſchaften fo holt 
die Eremplare, zu dergleich 
ge). Nun haben” wir’, 
Schaue, das leben iſt, ja 
galvaniſcher Proceß, 
weiter als ein galvanife 
ein Saͤulen⸗ Trog⸗ oder 
Ben. jene Weiſen vor der 
erben), sic st! und alle 
‚Nachdem auch dieſe 
diept, hatte, „sing man zi 
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viel mehr darauf zu achten; man blieb zwar (und 
Bas mit Recht) überzeugt, | daß nebenher ber 
Galvanismus eine ‘wichtige Rolle in allen Erz 
fcheicungen des Lebens ſpiele, machte aber wieder 
die tiefverborgene Entdeckung, daß daraus eben nicht 

nismus ee aller 


letismus Die vitigen Worr⸗ 
n . und noch einige‘ andere 
n ganz“ kuͤtzlich dazu, dem 
elnden Treibens die Tange 


Weile ‚ und was em, jetzt im Zuge 
ſeyn "zu erwarten. 

fe das eich ten mie burles⸗ 
Tem € ) Streben, bald dieſes Bald“ jes 
nes e hptom. des Al: Lebens zum 
Urpr ; Naturwaltens zu erhebeir, 
den ir * daß, wenn man gleich das 


Prinzip des‘ Naturerſcheinens nicht zu finden ver⸗ 
inochte, man’ doch nebenhet‘, "gelegentlich, auf fehr 
nuͤhliche Entdeckungen ſtieß ‚die ſelbſt dem (nicht 
von dem gnmaßenden Streben’ bios nach dem letz⸗ 
“ten Grunde der "Dinge getriebenen) echten Natur⸗ 
Ausbeute darbieten, ſo wie 
e uhb den Gewerben mehr⸗ 
he in fofern die Leiter detſel⸗ 
jegogener. Schulweisheit ver 
in, nicht aber. die Wirk— 


irten Thedrieen — 
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BEN. mi Eben ;fp erging 28 ben, Golomachern, Die 
gwar. Fein. Gold gu Stande Dugshten, aber nebenher 
der Chemie manches wichtige Refultat. lieferten, 
Allein wicht: blog... die Auſicht deu. ſich ſo ma⸗ 

tiſch ausſprechenden Seite des Naturwaltens erhielt, 

durch Die erwaͤhnte ywerfwitrige ‚Methode. des Na - 
turſtudiums, eine gung verſchobene: Lage, ward hie⸗ 
DEN zu einen: blaßen Zerrbilde, das ſtatt eines tref⸗ 
fenden Gonteifeies: vom: Maturleben, vielmehr nur 
eine Karifatur: von hamfelben lieferte; — ſondern 
es hatte die-@mebure faıbeliebte Merhode des Ge⸗ 
neralifirens: ejnen schen ſo nachtgeiligen. Einfluß 
anf die Gefammtanfiche der. iveellen, ver pfychie 
then Seite des Naturlebens, des feinem. Geifte 
ni betrachteten höheren: Menſchenweſens, des 
von mir an einem andern Orte —— An⸗ 
ee 2) DR DU ge 

Statt: die, sin. hoͤchſter san gleichſam 

wie in’ einem Brempimktzuſammengezogen, an best 
Malten: des Meuscrenwelens heryortretende p ſy⸗ 
chiſcche Seiterbung Erſcheinungkwelt, aus einer un⸗ 
befangenen Betrachting⸗ der Menſche ug eſchichte 
zw abſtsahiren, hındafp,i(aus den Geſetzen des Reel⸗ 
ten! wie: demſelben seht ſprechenden Iden zuer⸗ 
ahnen) slchhfamuemei dem umimifchenn After aus Dem 
tn er wir mo ICH: R} 1 EEE Bee Ihii u 

— Eu Nun e — j nn dit = le, 

DR — A) * Kaya 8 u Da, 


ls. a Ri Ban a NANENGEBD nd 
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phyſiognomiſchen Ausdrucke, aus der erfußsen Ce - 
befrde, einer ‚Höbern Dentung und Interpretation 
berfelben nachzuſpuͤren; — faßte man bios irgend 
einen Hauptzug aus dem Einzelnleben des 
einen ober:-des andern Volkes: auf, verglich ſolch ei⸗ 
nen Hauptcharakter mit den übrigen Attributen def 
ſelben Volkes, und abſtrahirte hiernach eine Theoris 
uͤber den Enktwicklungsakt des Volksweſens. Die 
Staatswiſſenſchaft wurde von fixen Ideen 
beyerricht, "Und fo entſtand denn fo manche fich 
pomphaft verfündende, aller aͤltern Weisheit Hohn 
fprechende:tejve. über: Staatswiſſenſchaft, . Politik, 
Werfaffungswefen, Volksrechte u. ſ. wi, oft weit 
mehr die Leidenſchaften anfachend, als ben Geiſt bes 
ruhigen. re und bes — — 
befriedigend. nr. 

Man Helle die eine — die abe Ration 
ul: Muſter: auf, wie leseben paſſen mechte,. eptra» 
hirte, aus .ihrem Tobal laben z. B. bloes ihee 
Berfäffung;md behauptete nun, weil unter, die⸗ 
ſer Verfaſſimg jene Warion:fg fegensvolf: emporgeſtie⸗ 
gen ſey, >: konne: nur unten: ſolch winer Verfaſ⸗ 
fJfumg ruberhaupt, ‚jeden Madon.. Eräftig gedeihen. 
Nun, ging Das: Jammern Über beinghe alle beſfeher⸗ 
iden Verfaſſungenſant nuuter derenndoch vielen bei 
‚zwar nicht zu laͤugnenden dem Zeitgeiſte nicht mehr 
—— peralterten —B— en, den Hauptzuͤ⸗ 

ach, fehk „Närurgepn, „aan, ind aus 
= eigenthumiüchen —* ‚aus der ⸗Geſchichte, 
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aus dem pragmatiſchen Entwicklungsprozeſſe der in⸗ 
dividuellen Nationen, hervorgegangen waren, und 
welche, einige abzuſchaffen vernachlaͤſſigte Gebrechen 
Dinweggerechnet, ſich gerade. nur zu dem geſtaltet 
hatten, wozu: fie fich, ber Combination aller einwir⸗ 
fenden Urfachen gemaͤß, nothwendig geftalten muß⸗ 
sen *). Alle Verfaſſungen föllten 3: B. ſich modeln 
nach jener. der roͤmiſchen Republik, wo ‚doch 
nur ein kleiner Strich landes der ganzen uͤbrigen 
Welt von Barbaren das Geſetz gab, und my nur 


eine kleine Anzahl freier Menſchen auf Unkoſten fo 


vieler Sclaven lebte; — oder noch der monar⸗ 
chi ſch⸗ ari ſtokr a ti ſchere publikaniſchen. Con— 
ſtitution Englands e), dieſes ‚mit keinem Lande 


’ 
—* Dr — 





⸗ 
* 


*) Ungemein viel Wahres, mit einer ſeltenen Gruͤndlich⸗ 
keit durchgefuͤhrt, und u, eine briflante Erubition be: 
leuchtet, finder fih Aber Anfichten diefer Art, im des 
Herrin von Hallers 6 Reſtauration der Staats 

wiſſenfſchaftslehre. Nur Et leider aud) Herr von 
Haller von. jelöftgefchaffenen „fFiren Ideen befangen. 
Die erlangte aus der Geſchichte hervorgegangenẽ Ders 
faſſung iſt nicht der beharrliche Zuftand, wie die an 
der anſchießenden Maſſe bereits erlangte Form’ des Kr ys 
falls; nein! fie iſt das nach ftetem Ummwandeln 
‚ringemde Gebilde. der fich entfaltenden Pflanze, in Wer⸗ 
deluſt hineilend nach derz Bluͤthenzeit, oder von da ab 
ſich neigend, um, von vitalem Streben erichöpft, nad) 

dem Schlutzmer lechzend, im der Verweſung Schqoſi zus 
ruͤck zu ſinken. — Dieß iſt Kauf und Geſetz der Natur, 
. und was ſoll. hier des Menfhen: Klügeln?: .: : 

. 0) Selbſt de Lohne: it von. dem Vorwurfe einer nicht alles 

mal; paſſenden Generalijation englifcher Verfaſſungsgrund⸗ 
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des Kontinents zu vergleichenden Inſelſtaates, bei 
welchem das Praͤdominiren im. Handel zugleich die 
WBebingung:.feines: Beſtehens iſt; wo eine große — 
hende Landmacht gänzlich. entbehrt werden kaun; 
echter Nationalgeiſt jedem Einzelnen angeboren = 
muß,: da er durch. die :phnfifche «und politiſche Sage 
‚feines: Sandes unaufhoͤrlich daran gemahnt wird, daß 
dr nur mit, dem Ganzen und burdy daffelbe befte- 
hen koͤnne; wo große An. das Volksloben innig eins 
gteifende Begebenheiten den Charakter der Nation, 
.. le nirgend anderswo, echt — zu bilden 
vermochten, uf wit) © — je 
MNAuch der Kunſtkroͤtik und-Keftgetit ertheilte 
die vorherefchende:Melgung wiferer Pebiode, "Alles 
zu —— eine ERROR — So 


— — 
— — — Ba Tr — 


Don- 
rakter 
t über 


Aus der Gefchichte, aus der Lagt- des Landes, 

aus denn Volkschaärakter muß die Vekfaffung einer 

Wr Nation hervorgehen, nicht ans Theoriesn’oder' Meis 

nungen. Mag es aus dem Munde eines Breutus 
immerhin ganiz pafſend klingen, went er ſagt: 

Arons, iln!östipfus temps; chaque' éfat a ses lois, 

: QwiF tient:de. ou ug chauge aton 
an en —— le rchkorg;i: > 
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ward z. B; in der fogenannten" neuen Schule, vor⸗ 
zuͤglich durch Auguſt· Wilhelm Schiegel, die alles 
dings ſehr ſinnreiche, in mancher Hinſicht treffende, 
aber darum doch nich: al lgem ein begrimdete, Cha. 

eriſtik deräntifen und modernen (romanti⸗ 
ſchen) Kunſt, dahin beſchteden, — esſpreche ſich 
erſtere raus, Als: geloͤnterte veredelte Sinn 
tichkeit; iprefie der“Freude und-des 
Befiges, ſich ſtuͤßend aufbie Gegenwark, 
— hingegenrn Vegkere als Schwermuth und 
Soh n fucht ds:ein- ſtetes Wiegen zwiſchen 
Erinietuitg aind "ung; + Si" eine Behaup⸗ 
fing,“ gegen beren allgemeine ‚Gültigkeit ſich doch 
To Manches einwenben laßt. gerichtet nicht in der 
— Künft at" ben’ finilich —— — 


yo“ 2 a — — Be 


IR 





a ran iR : 4 Ber 
| ‚ Esclaves de leurs rois, et meme de keins prötreb, 
Les "Toöscans semblen nes; Bow servir söus des 
Ro net Ns Ze maitres 
er um de "leurs ohaines antiques  gdpyateurs hqu- 
„reux, . 
"Vondreidnt, — 7 mwivers fit esclav® comine 
— see tits eto. >. N 
ſo find dene: da: faie Maximen wimmermehr ale 
Staqatsw cit:, aufzuftellen, . dieß hieße wahrlich die 
ee, ia entweihen. Wer da meint, es Taffe 
ch die Werfohifihirt eities Lanbes nach Belieben Audern, 
2: et lade Theaterdireftion, einer — 
, ſchaft, ‚der hat vom Weſen des Staates eine ſehr ink, 
viale uns — —7— daher undealtiſche Anl 


H A. wW. Schlegel, über, dramprifge ging, und ‚Lierätur, 
1so9 22:1 2 
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ten. der -jugenhlächen,.„Deroen,: felbft; am Anello, 
ein ‚rüber Anſtrich unperfennbar.. hervor? . Iſt. die 
Siefe,.geheimmiß.=_ und ahnungsvolle Wfbmufh des 
Debipus An, Kolonos ‚etwa, der Ausdruck einer vex⸗ 
adelten Sinnlihfeir?,, Bigten. ung, antrerjeits, , Sag; 
reggio und. andere chriſtliche Mahler, in..fo manchen 
ihrer Werke, nicht. Das ſchrankenloſeſte Ehichen, en 
Jubel der Seele dar? , Mangele- es „mohl, Arioſter 
an rein ſinnlicher Heiterkeit? u. ſe Wer. 472 | 
Nicht minder ward auch die comparative 
Würdigung, des Werthes.. ber. alten grigchi⸗ 
ſchen und. roͤmiſchen Klafſiker im Gegenfage 
au den, neueren. Kiaffikern,, hurch hie oben gie 
wähnte Sucht zu generalifiren, fehr (harlip 
änfluenzigf.. Der ‚nom.‚hen. alten Klaſſifern in einiz 
gen Rüdfichten unftreitig behauptete Vorzug. führte 
zu ber Behauptung ‚ daß fie durchgehends den 
/ neuern weit ‚Yorzuziehen feyen, und es hatte, dieß auf 
den Schuluntexricht den nachtheiligen Einfluß einer 
einfeifigen altklafſtſchen Bildung, "worüber Herder 
fo viel Treffendes ſagt. Sollen wir jene Wuͤrdigung 
ohne Einfeitigkeit, unpartheilich, ausſprechen, 
{9 muß unſer Urtheil folgendermaßen lauten: Die 
„etwaige Ueberlegenheit der griechiſchen und roͤ⸗ 
miſchen Ktaffiker. vor -den unfrigen fann fich 
"bios auf oratstifche. und poetifche: Produkte begiehen, 
hlipmer dorf ein "freierer Genius’, eine‘ Fräftigere 
Menfgpennatur, eine granbiofere Simplieität, ein na= 
BON Ein; > ſo zeugt Hier Alles von, ſtau⸗ 
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nenswerther -Erubitiön, von einem 'allumfaffenden‘ | 
Ueberblicke, von ımüberfehbarer Vielfeitigkeit, von 
durchdringender Subtilitaͤt, von Kosmopolitismus; 
— aͤußert ſich an unſerm intellektuellen Betriebe 
eine vollkbinmnere Technik, ‚ ein raſcherer Verkehr, 
ein buͤndigeres Ineinandergreifen, ſo zu ſagen ein 
Zweckmaͤßigeres Adminiſtrations ſyſtem. 

Die geiſtreichſten Behauptungen verlieren Ihren 
Werth, wenn fie zu allgemeinen Sägen, zu Grund. 
pringipien erhoben’ erben wollen, und doch nicht von 
der Ark find, fih bei näherer Würdigung auf-ihrem 
ertrotzten Hohen Standpunfte“ erhalten zu‘ können, 
Soiche fentenziös hingeworfene Machtſpruͤche verra⸗ 
then die Ohnmacht des befchränkten Menfchen, zu 
gleich aber auch ſeinen Dünfelz da hingegen diefels 
ben Behauptungen, beſcheiden bfos anf die ihnen 
entfprechende Sphäre bezogen, des Menfchen edlere 
Abkunft, des: Forfihers ‚Höhere‘ Weiße, ——— be⸗ 
uͤrkunden möchten, 

Indem man ſo die vom Stolze und von "einer 
wahnfinnigen Anmaßung gezeigten‘ menſchlichen Ver⸗ 
irrungen betrachtet, muß man zwar oft recht herztich⸗ 
daruͤber lachen; — zugleich aber geſellt (id ver hei⸗ 
fern Saune ein Grad von Erbitterung bei, darüber 
nemlih, Daß fo viele. herrliche Gemuͤther fo -ganz 
den Hohen Zweck verfehlen, zu dem ‚fie die Miur 
geſtempelt hatte, Die ganze Fülle des Naturlebens 
ſollte ſich an ihrem. empfänglichen Gemuͤthe ‚vefleftis 
ven; fie waren fo ganz Dazu’: gemacht, mie einzu: 
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ſtimmen in ben Jubelchor gefeierter Schöpfung, und 
in der Wonne ‚höherer Anſchauung des Naturwal⸗ 
tens tiefen Sinn, deſſen hohe Dichtung, zu erahnen. 
Indeß, ein trockenes Gedankenſpiel, ein athemloſes 
Jagen nach einem Phantome erſtorbener Einbildungs⸗ 
kraft, vermochten es, ſie gegen Alles abzuſtumpfen, 
jeden lebendigen Keim echter Meditation und begeis 
ſerten Dichtens in ihnen gu erſtjcken. Ueber ber 
Regel, nad) welcher Das Bild entworfen ſeyn jap 
‚verlieren fie das. Bild.felbft aus dem Auge. — 

D. möchte doch ein Bacon *) unter uns. here 
vortreten, um in der unbefangenen- kräftigen Sprache, 
gefunder Vernunft und mit den hinreißenden 
Bildern einer ſchoͤpferiſchen Einbildungskraft 
unwiderleglich und in treffendem Tone zu erweiſen, 
um uns zu bewegen es doch zu exkennen, wie, von 
Blaadheit geſchlagen, ‚wir in ſtalzer Anmaßung 
auf Irrwegen unſere Kräfte erfchöpfen ; ; pie - muthe 
willig wir, in unferm ſtarr und einfeitig hingewand⸗ 
ten Streben, darauf Verzicht leiſten, den augebor- 
nen Totalhabitus echter Meiſchenwurde zu be⸗ 
haupten! — 





Bacon Lord von Verulam 1561, geſt. 1646. Eine 
treffende Charakteriſtik dieſes großen Neformators der 
MPhiloſophie und Überhaupt der Methode in allen Wiſ⸗ 
ſenſchaften finder. fi unter andern: in Dugald Steward 
Ueberſicht der Philofophle (Encyclopedia hritannica 
Edinburg), — Auch Tennemann’s Geſchichte dee Philos 
ſophie enthält manches Belehrende über ben Geiſt dies 


ſes wertwuͤrdigen Manues. 5 — 
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Was ich in dieſer Schrift liefere, iſt die Frucht 
einer muͤhſam und fange fortgeſetzten, niedern und. 
hoͤhern, empiriſch und ideell erfaßten, Anſchauung der 
geheimnißvollen Natur, und ihrer unwandelbaren Ge: 
ſeße, wobei ich ohne Zwang und Regel, weder von 
Autorität noch von Hypotheſe ober Meinung beſto⸗ 
hen, in: Findlicher ‚Unbefangenpeit ſtrebte, zu ſehen, 
zu empfinden, zu begreifen, zu dichten, was und wie 
es-meitte Anlagen: mie geftatten mochten. — Ron: 
Jagend auf, -an- die ſtrenge Methode bes Kalkuͤls, 
und hiedurch an eraftes Selbſtdenken gemohnt, gab 
ih: mid) auch Gier nicht einer: blos tänbelnden 
Schwaͤrmerei bin; vermied. aber, um ullgemeiner als 
in meinen frühen Schriften verftanden gu werden *), 
geſtifſenttich eine fo ‘Häufige - Anwendung bes Kuls’ 
füls, als es: fih ‚Härte thun laffen, : ob mir dieß 
gleich afe ſehr ſchwer wurde, indem ich gewohnt bin, 
wd · es nur ingend thunlich iſt, Alles in das Sym⸗ 
bot: der mathematiſchen Analyſe a Hüllen, — 

Gelegenheitlich, und nur ins Woruͤbergehen, will 
ih mich hier über die. Anwendbarkeit und Wer 
rare un der N — Dr 


—— 





9 Unger 4 —— don. — erföenenen Sarifien, 
. Ds ich meine Anfihten über Ralur und deren Gefege 
nlorziigfich entivickeit in dern Werke: Skizzen zu eis 

unem Geſeßbuche der Narur u. ſ. w. und indes, 

Siem, ge nn ‚zwei Nachträgen, welche. leßtere vorzuͤg⸗ 
über dynamiſch⸗mathematiſche le 
x Pi Phytotomie und Zvot om ie hanbein. 
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trachtung der organifch, ja.felbft-geiftig hervor⸗ 
teetenden Lichtſeite der Natur, ausfprechen. — Eine 
unmittelbare ‚Anwendung der Mashematif ent- 


fpricht nur dem prödominirend räumlich erſcheinen⸗ 
ben Anorganifchen (beffer Suborganifchen). Aber: 


dee Identitaͤt alles gefegmäßigen Erfcheinens 
gemäß, finden auch die Duansitätsgefege des 
Raumerfheinens ihr Analogon in den Ge- 


fegen des Lebens, Mittelbare Anwendung der. 


Mathematik. ift alfo hier nur geſtattet; Analogie 


aſt es blos, was man hier fuchen muß, mehr aber. 


auch nicht; und Anwendung der Mathematif 
auf höhere Anfchauung .des Maturlebeng fol .eis 
gentlich nichts weiter feyn, als ein Streben nad 
Parallelifirung. der Gefege des dem 
Raumerſcheinen entfprehenden Verbälts 
nißmomentes der. Duantität, mitden Ge- 
fegen des dem Lebenserſcheinen entfpre«- 
chenden Berhältnißmomentes. Ein unmit⸗ 
telbares Anmendenwollen der Mathematik auf 
Entziffertung der Lebenserfcheinung würde ein 


Reduziren biefer letzter auf Raumerſcheinung 


nothwendig machen, da mathematifche Anfchauung 
eines koͤrperlichen Subſtrates weſentlich bedarf; 
hiemit waͤre aber dem ſich frei aufſchwingenden, dem 
raumentfeſſelten Lebens bilde Gewalt angethan; 
es waͤre der Geiſt zum Staube herabgewuͤr— 
digt, und es verklaͤnge die Poeſie des Lebens 
zu der erſtorbenen Eintoͤnigkeit an der er— 
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ſtareten Zackenform des in Racemation ſich erſchoͤp⸗ 
fenden. Kryſtalleß. — : Mird aber von der erhabenen, 
die Geſetze des Unendlichen. felbft durchforſchenden 
Mathematif, ein die Fülle und Spontaneitäe des 
gebei ns nimmer, heirrender Gebrauch gemacht; tritt 
ſo, bei. gezaͤhmter Anmaßung des bios zergliedern⸗ 
den Verſtandes, auch an der Mathematik ein 
lebenathmender Geiſt hervor: ſo enthüllet ſich 
aus ihr manch' ſinnvolles Symbol für die. tiefe. 
Bedentung des Sehens; fo wird dem Stierblichen 
on dem myſtiſchen Reiche. des Lebens der Jubel 
eines Erahnens, gleichwie Die Glorie. vollendeter 
Evidenz ihm zu Theil wird, wenn er des Maßes 
Geſetz an dem Sternenreiche verſuchet. — Bei 
jener. parallelifirenden Anwendung. der Mathematik 
muß übrigens noch..bemerft werden, daß die For⸗ 
meln nicht etwa als wiglfüßrlich erfontiene Sym⸗ 
hole angeſetzt werden duͤrfen (wie dieß hie und da 
geſchiehzt), fondern daß fie ganz in dem’ Sinne ges 
nommen werden müflen, wie fie in allen Schriften 
anerfannter Geometer angewendet werben, 
ohne fh Daher an der mathematiſchen Kors 
rektheit zu verfündigen, und flatt-mathemati- 
[der Formeln etwa bies nichtsſagende Hie⸗ 
roglyphen zu ſpenden. Es muß ſerner bemerkt 
werden, daß von einer fruchtbaren und leben⸗ 
digen Anwendung der hier. in Rede fiehenden mar: 
thematifchen Parallelifirungsmerpode nur in ſofern die 
Rede feyn kann, als. nice bios ie und da eine. 
c 
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iſdlirte Formel hingeſezt wirdi ¶da biefe an ſich 
genommen immer nur? ſehr. Wenig ſagt), ſonbern ꝰals 
buch eine Roihe fich: aus "eninder” entwickelnder 
Gleichungen bie-in feiner Wiſſenſchaft noch er: 
veichte: conſequente Begriffseutid icklung wirktich 
dargeſtellt wird. Es muͤſſen baher Rechnungen 
ſelbſt ihrem Geiſtenach entwickelt werben, 
welches naur derjenige hie’; Lineinn “ech anifcher 
Sormelwefen verwechſeln ‚Könnte! (wie dieß in man⸗ 
hen: naturphiloſophiſchen Schriften geſchieht), der, in 
die Geheimnmiſſe des analttiſchͤn Kalkuͤls nicht ein⸗ 
geweiht, ſiche dennoch "eines Urtheils über Das Weſen 
ber Machrmasififähig duͤnken moͤchte. ;Die’ mathe⸗ 
matiſchen Ausdruͤcke in ‚einer: philoſophiſchen Schrift 
haben. ven. Zwech der. Belehrung; nicht zur Pat 
vabe mäffen: fie: da flehen, um'der Sceift eirre” 
gelehrte:Nußenfeite zu verleihen. — Em 
endlich. hier noch bemerkt werben, daß die Analogien 
zwiſchen Ten Manifeſtationen des Lebens, und zwi 
ſchen den ausgeſprochenen Reſultäten 'mathemact:' 
fher Combinationen,: weſentlich der’Sphäre' des‘ 
Infiniteſicmalkalküls, der Throrie der Cure’ 
ven, der analytiſchen Dynanif, ... 
Denn dire Sphäre, weihe Bie’lebendigs,: bie 
poetiſche Seite der Mathematik genannt werden’ 
koͤnnte, faßt eigentlich das: dem Leben fo eigenthüm: 
liche comtinnirlich,: nicht abſchzweiſe vor ſich 
gehende EvolutionsPrinzip in ſich; indeß das 
der BIENEN EN Zugehörige, ben 


- 
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Winkel: ud’ Polygonak-Charäfter ausfprei. 
chend, auf abfagmweife Discontinuirae hinden⸗ 
tend, mehr das? Analogon des Anorganiſchen, 
des Kryſtablinaſchen darſtellt. — Die von mehe 
rern Raturphiloſophen angeſetzten bloßen geonernin 
ſchen Proportionen,“ oder die von Ihnen miieder; 
holten Sägelber :im .erften: Elementarunterrichte wor 
getragenen Theorieen des Hebels, des. Paraples 
lograms der Kräfte wfm.; liefeen daher füg 
die Aeußerungen der’ lebenden Marder nm Höchfe 
bürftige, hoͤchſt geiftlofe Analogieen. — Ane 
derſeits muß aber: hier. gewarnt werben, daß ale 
Anmwendung.desInfinitefimaltalfüts nicht 
etwa die. von Einigen angenonmnine :Weife betrachtet 
werden möge; wo hie: und da: ohne. alle. Sachkenut⸗ 
niß ein Differenziala oder Integrala zeichen: 
augefchrieben ‚: obet wor mit. den Hasdrüden "K.egebet 
ſchnitt, Eitipfe,. Parabel m f.m.ein phan-m 
ta ſtiſches Wort ſpiel getrieben: wird, aus dem 
der echte Geometer beim erften: Blicke ſieht, daß ter: 
über ſolche Curven Sptechende von "den analyrie 
ſchen Eigenſchaften derſelben nichts ahmeth 
ſondern daß er fich‘: blos. in“ finnlicher:'. Anſchauung 
on ihrer rundlichen. Form ergoͤtze. Wie warnen: 
sufrichtig den Lernbegierigen vor allen jenen ph 
loſophiſchen Deduktionen, wo nur. hie und da. 
eine Formel als verlorne Schildwache aus: 
ae —— DR Eingeweihtzten iſt die ifo 

= Br. we De 2 
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firte Sormed — ‚ihr: — 
Alles. — 23* 

Sollte Jemand⸗ hier noch — F denn die 
warallelifirende, Anwendung der. Mache- 
matik auf ein in: Geifte. gruͤndlich durchgefuͤhrter 
und ſinnig angewandter Identitaͤtslehre begonnenes 
und beharrlich fortgeſehztes Natur ſtu di um einen 
fe gunftigen: Einfluß haben koͤnne, :daß.es ar 
zurathen ſey, jenes .an.-fich ſchon fo ſchwierige Ras: 
turſtudium noch: dadurch gu erſchweren, und daſſelbe 
dadurch nur : ſehr Wenigen zugaͤnglich zu machen, 
daß man dabei den fa abſtrakten hoͤhern Kal⸗ 
El, und zwar: (mas: ſelbſt bei anerkannten: Geonrer 
tern ſo häufig. vermißt wird) dem Geifte des Kal⸗ 
kuͤls und nicht blas dem algorithmiſchen Formelcons 
ſtruiven nach, vorausſetzen müßte ; ſollte Jemand hier 
nach. fo. fragen, ſo muͤßten wie hitrauf Folgendes 
erwiebern: Vieles iſt won: der Art, Daß es erſt dann: 
im Bewußtſeyn chervortritt, erſt daun zur innig 
empfundenen Heberzeugung. wird, wenn man: fich 
längere Zeit hindurch praktiſch darin geübt hatz. 
fü auch. hier, ; . Der, aasurphilofepfifche: Forſcher ver: 
ferch:e es nur einige, Zeit, feine: Betracheungen an 
analoge Betrachtungen des Kalckuͤls (vornemlich: 
des Infiniteſimalkalkuͤls) zu Enmspfen, nes und. er wind. 
batb mit Frohlocken entdecken, wie. fehr "feine Dich⸗ 
tung an Tiefe des Gedanfens, und wie fehr> 
die Parthieen abftrafter. Reflerion.an Schmung, 
an freier Bewegung und Lebendigkeit ge- 
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wonnen haben; — er wird mit entzuͤckender Ueber⸗ 
raſchung wahrnehmen, daß ihm · die paralleliſirende 
Anwendung der Mathematik, auch) felbft- in dem Be⸗ 
reiche vitaler anthropopſychiſcher und kosmopſychiſcher 
Betrachtungen und Phantaſteen, auf Muſichten, auf 
Beruͤckſichtigungen lenkte, die außer dem 
ewig in feinem Geiſte geſchlummert bät« 
ten; 5) — daß ſich ihm, in dem Myſtiſchen des 
Dualitariven, unter ven Faktoren einerlei Ge⸗ 
genſatzes, gewiſſe Wechſelbeziehungen aufdrine 
gen, die an dem evident erfaßten Quantitativen: 
ihr Analogon, nemlich in dem durch die Glei⸗ 
chung ausgedruͤckten Nexus der Aufemmenges 
hörigen Funktionen, finden, — 


Ich liefere in dieſer Schrift, ſowohl in den m 
gleich vorzutragenden Stro pden, als in den darauf 





”) Diefe Behauptung Hat niel Keßnliches mit der von ras 
tionellen Sprahforfhern und Philologen anerkannten 
Wahrheit, dag yergleihendes Sprahftudium auf 
Sanz neue Wechſelbeziehungen unter den Ideen 
führe. Wie fehr geminnt 3. 9. nicht der Höhere und 
verborgnere Sinn eines Satzes, eines Sprüchmwortes 
u. ſ. w. wenn diefelben Spruͤchworte in verfehiedenen 
Sprachen ganz dem verfchiedenen Seifte diefer Sprachen 
gemäß ausgedrücdt werden. Man möchte fagen, daf 
ſich in folch einem vielfach modiflzirten Ausdrude eines 
und bdeffelben Grundtones des menfhlihen Gemuͤths 
das mannigfahe Klima der Höhen Seite des Diens 
fhen ausſpreche. Man betrachte 5. B. die vielfachen 
Nuͤancen eines und deffelben Satzes aus dem Vater 
Unfer in Adelungs Mithridates u. ſ. w. 


xııviıy Einleitung, 


folgenden Fragmenten, welche letztere zugleich 
jene Strophen weiter entwickeln *), bloße Bruch⸗ 
ſtuͤcke zur Meditation und Dichtung, über 
das Erſcheinen der Natur, und uͤber deſſen 
Reflex am Geiſte des Menſchen. Eine voll— 
endete, Lehre über dieſen Gegenſtand unendlichen 
Forſchens laͤßt, ſich nicht geben, — wie dieß etwa 
uͤber das Theorem des Quadrats der Hypotenuſe 
moͤglich iſt, — — daher ang von Niemanden 
erwartet werden,; 





9) Die Strophen find beziffert,‘ und chen fo die barauf 
folgenden erläuternden Fragmente, fo dab man fogleich 
für jede Strophe die Erläuterung, und umgekehrt für 
jede Abhandlung unter ben Ftagmenten, bie entſprechende 

Strophe finden kann. 








Das | 
Forſchen des Menfden | 
in den 





Myſterien der Natur, 





u. 








Dos Forſchen des Menfchen in den Myſterien 
der Natur. ) 


( 


E. —57 Natur, der Menſch dich hegreifent (1) 
Nicht konnt' er's faſſen; und oͤd ward's im Buſen. (1) 
Es wollte, Natur, der Menſch dich begreifen! (1) 
Sein ew'ger Geiſt ſelbſt ward ihm zur Materie. (1) 
Es wollte, Natur, der Menſch dich begreifen! (1) 
Roher Gewalten Kampf nur ward ihm Gott. 0) 


Iſt es ein Frevel denn, darnach zu langen, (2) 
Das, mit uns Eines, dir uͤppig entſproſſet, ) 
Das, ungerufen, ſich ſelber uns nahet, (2) 

Enger und enger allmaͤhl'g und umſchließet; (2) 
Das, mit der Grazien Hand, Kraͤnz um uns windet, ) 
An ſich uns ziehet, und wollen wir's haſchen, (2) 
Schlau, ind Geheimniß ſich bergend, entſchluͤpfet? (2) 
Iſt es ein Frevel denn, noch zu erwaͤgen, (3) 
Wenn, majeſlaͤtiſch, in ernſter Größe, (3) | 

Du als Gebieter, als Herrſcher dich zeigeft? (3) 

Iſt es ein Frevel denn, dahin zu blicken, (4) 





”) Alle hier vorkommenden Ziffern besichen ſich auf die 
ſpaͤterhin nachfolgenden (die bezeichneren Strophen erlaͤu⸗ 
ternden) Fragmente zur Meditation und Dichtung u.ſ. w. 
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Wo ſich dad Schrecklich ein Reich ſcheint zu gruͤnden, (a) 
Mo ſelbſt das Toben zum Muth' uns entflammet? (4) 
Will denn ein Gott hier ſich zuͤrnend verkuͤnden? (4) 
Soll, was an dir, Natur, mich entzuͤcket, (5) 


Darf ich s nicht deuten, als ob du mir winkteſt? (5), 


Menn ich mit Herz und mit Geist dich durchdringe, (6) 
Denn ohne ‚Stoly, bplos in Einfalt, ich's thue, (I: 
Wenn nur als Lehrling, zur Uebung, ich forfche ; ” 
Day fingft du mir, als harmonifches. Ehe, (6) . 
Mas in, dir, ‚waltet, die herrlichen Wunder, , (6) .. 
Die nur, zu ab nen, und. nimmer zu faſſen. (6) 
Wenn, aber troßig,, ‚als Denker, ich frage: ) 
Warum und wie machſt du Dieſes und Jenes? (7) 
Was will ſich bergen da hinter dem Schleyer? 7) 
„ine; (7) 
Worte: (7) u 
1e ‚Die Leyer, (7) 
Regionen! — (Mm. 
irkel, dem Maaße, (7) 
gegoͤnnet! — (7) .. 
pern Die Stoffe, (7) - 
) neue. Körper! —  M- 
feös Gewalten . D 
16 gewedtt. — | > 0) 


Wenn nun, ——— von ſcotzer SFR Pe 





6) Biss, Heyehe fi 6 aufo Be durch Goalpeniemus — 
Pporgcbrachten Moatelzuckangen am Froſchapzarate u⸗ſ. w. 





XLIH 


Sch meines Geiftes- — Gueder (8). 
Tauch’ in die warme, die lebende: Schöpfung, (8). 
Und fo. verfteinere.was fich da reget; — (8) 
Wenn an ded Himmels. gewölbten. Figuren, (9) 
Und an des Erdballes Rinde und Klüften, (9) 
Sch fchon verfchwendend dad. Meffen geübet; — (9) 
Wenn mwunderthätige Salze, Metalle, (10) | 
Feuer und Wafler ſelbſt, diefe fich Stiehenden,. (10) . 
Doch auf Zerfiörung gemeinfchaftlich Sinnenden,. (10)- 
Wenn diefe ale, zweckmaͤßig geleitet, (IV. - « 
Neues mir geben dusch Trennen und Binden, (10) ..: 
Und fo das Schaffen zu ahmen ich waͤhne; — (10) 
Wenn die Metalle, nach meinem Gebote, (11) 
Die ftarre Leiche in Zuckung verfegen, (11) 
Und alfo ich auch ein Leben zu fchaffen (I) 
Faͤhig mich preif,. dad Geheimniß befigend, (IT) 
Das ich fo Lifig gerauber dem Himmel; — (11). 
Wenn endlich, trunten, ich mein die Welt nenne! — (12). 
Da wird mir Selbftfpottes bittre Empfindung, (13) 
Und aus dem Innern die Wort’ ich vernehme: (ı3) - 
Glaubſt du denn wirklich, im. Meffen es liege, (14). 
Das durch Ergründen der. Weife will jagen? (14) - 
Siehſt dus denn nicht einmal, daß dir von Allem (14). 
Dleibt nur die Schale? der Kern iſt verfchwuns - 
den! (id) _ 
Wird. denn durch's Map auch das Weſen dir eigen? (14) 
Der Auantitsten erhabene Kunde, (14) — 
Die dir des Wel tbau's Mechanik enthüllet, (id) _ 
Sie wird zu Schanden am Reiche des Lebens; (14) 
Sa! ſelbſt am Wurme muß fie verfiummen; (14) 
Hier ſchon iſt freies, iſt eigenes Walten, (19) 


Yı 
ae 


IRA 
Das fich ſo ſtrotzig bem Maße: entwindet. (34) ° 
Kohlknſtoff, Wafferftoff, Sauerftoff, Stickſtoff, (15) 
Schwefel, Kalk, Phosphor, und mehr derlei Dinge, (x5) 
Aus den Zerftörung Der Körper zu fammeln, - (15) 
Jene Subſtanzen in Ein's zu verfehmelzen, (15) 
Dieß nennft du fehaffen, ein Schaffen, du: Teopf?: 

= wi Wenn (15) 
Zerrend fich windet, durch Kraft. der Metalle, (16) - 
Die kalte Leiche, dieß haͤltſt du für Leben? (16) 
O wie verworten haft du. es gelefen, (16) - 
Was die Natur doch fo Far hingefchrieben! (16) 

——— 
Blicke, ſo hoͤr' ich's im Innern mich mahnen, 17) 
Bl’ vom Mome hinan bis zum Menſchen; (17) 
Faſſe der Schöpfung Bild, fall es in Eines; (17) 
Schlidße das Auge nicht, wo es nur daͤmmert, (17) : 
Sieh’ die Natus doch in all’ ihrer Fülle; (17) 

Und. deines Hochmuthes Blindheit erfenne! (17) — 


Nein! zu ergründen, Natur, biſt du nimmer, (19) - 
Treibt mich dahin auch ein inneres Sehnen! -Cıg) 
Manche Erfcheinung zwar richtig zu deuten, (19) 
Mit der: Idee und Erfahrung im Einklang, (19) 

In der Meßkunfk eintöniger Sprache, "(19) - 
Mag mir gelingen, und jubelnd zu wähnen, (19) 
Ich huͤtt' im Geifte des Schöpfers gedichtet! (19) - 
Sp, an dem Reich' ohne eigenes Streben, (rg) 
Wo, mit dem Raume ftupid ſieh begnügend, (19) - 
Alles, bei feinen: gewaltigen Treiben, (19) 

Endlich Bewegung, Gewicht und Volum if. — (19) : 
Doch, wenn, beſeelet von höher'm. Verkangen, -(20)- 

















.MLV. 


xos ich mich wind’ son der. trägen Materie; — (20) 


Wenn aus dem Haren, doch engen Gebiete, (20) 
Wo fehon im Maß’ die Idee ſich erfchöpfet, (20) 
Mo nicht ein freies, ein eigenes Walten (ao) 

Sich meinem Geifl’ als Verwandtes verfündet, (20) 
Sch kuͤhn in's Freie zu ſchreiten yun,mages — (20) 
In's Reich des Lebens, wo, fcheinbar: zerfireuer, (21) 
Wohl auch in Gryppen verfchiehen ‚gefaltet, (22) 


Ich die Faktoren getrennet erfafle, (ar), 


Die ald Produkt, die ald Eins ich vernehme/ (eai) 
An meinem Ich, an dem eigenen Weſen; — (21) 
eun die erflaunten, die ſchuͤchternen Birke (21) 


Dahin zu lenken ich mich erdreifte,. (aD), 


Wo, in dem myfÜfchen Gewande des Lebens, (ar) 


Alles mich anfpricht, zur Frage mich locket, (21) 


Wo Phantafie, mo Verſtand, wo Gefähle, (ar) 
Aus jedem Gliede harmoniſch ertönen; —- (21) | 
Wenn fo des Lebens Bild in mir ſich ſpiegelt; — (a1) 
Da weicht die Klarheit der Fülle derAnfchauung, (22) 


vLoͤsſst die Erkenunt niß ſich auf in Empfindung. (aa) 


Hier iſt des Rechners bewundertes Denken. (22) 
Stumpfheit des Geiſtes und ohnmaͤcht'ges Trotzen! (22) 
Hier iſt der Zepter des kalten Verſtandes (22) 
Todt' eitel' Zeug, ohne Kraft, ohne. Weihe}. (22) 
Hier ift das Grübeln ein thoͤricht' Beginnen, (22) 
Das ſich beſtrafet durch Hochmuthes Blendung! (22) 
Des Lebens Bluͤthe verwelkt vor dem Dentenz * 
Don ihr gibt Kunde md wur. dad Liedbe(23) 
u. WManches verbunden (24).. 

Wird da gefunden, * ww 


9 NMemlich an dem Bilde deö Leben ide, der 
lebenden Natur. un w 
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Aund'res ſich reibend, “wa) 


Geindfthaftlich firäabend.‘ (24) 
Stimmt‘ an zum Liede (aa) - 


In einem Gliede, (24) 
7 Wired in Ehören  (24)' 


Nachſingen hoͤren; (29 


Doch bald entgegen (24) 


“ 
— 


r 
r * 


" h .ı. 
x 
Pre? Deal SEHE 


Stimmen ſich regen, (29)* F 
Die zum Verklingen (243 ° 


Es Wolfen” Bringen.” (24) 


Paralielismus 9), (24) 
Antagniimus (24) 
Die Theil’ zum ethten" (24) -- 


Banzen verflechten. 24) 
Reizend wir finden (24): 
Inn'gesVerbindenz (a4): 
Doch nur im Ringen’ (24) 
Beh gelingen. (24) °: 
u ee AS a ee 


Aber auch zum Heite (25) 


Aw feier Theile (ä5) 


Wirkt jenes Eine, (25) 
Wie fuͤr das Seine. (25) 
— * LS . } 


a ⸗ Pe 





Es außert 

zweifache 

nismus. —— ER A 
e) An dem einigen Sanzen, an dem aus jenen Tpeilen 
Zuſammengeſetzten. ee wi 


*) Daratleltsmus heiße Hier ſoviel als Sy 
ch nemlih die Wechjelbezie 
eifer als Sympathie oder als Antagos 


a 
werb.nian. — 


Tyhz eile im Einen #) (25) 
Mittel nur feinen; (25) 
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Xxvr 
Wenn ſich Geſtalten 16) a 
Reichlich: entfalten, a6)’ 


Die' an dem Neuen ’ "(26)" Y 


Hoch ſich erfreuen; — (26) 
BWenh’fiih des Lebens — (26) 
Hoͤhlres aus Ni arnt ſcchath — (26) 
Diffe renzirend, (26) ° 
Gentralifitend; — (26) . 
Selbftiofen Dafehhe‘ Nacht: a6) - 
Bannend burch greipeli tmacht; — (26) 
SH folgt am hönekn Rang! (6) 
Dankvar noch man chet Ktnng, (26) 
Eintön’gen Kiebern” 260 

Nach, aus dem Niedetu, ch 
Stimmend am BVougrtiun 0 

In ———— fo Mine“ tor 


Ein, bie ei" ehe in ä 
ALT’ will durchweben, an). 
Nach’ Gegenfägen" (a7 ° BER 
Gleichen ed ſchaͤtzen en x 
Das Un'verſelle an“ 2 
Und Ind viduelle * tag) 2 
Dort 'wies erſchauet 77 
His wiederhattet. un u 
re N. ir 

An dem’ Kryftatte‘ es. ö 
Mit einemzmale (38): — 


Schwindét das Sa ei 
Doch an dem Leben (a8) — 
Iſt das Geſtaͤlten Es) — * 


XLVAII 


ZFeſt nie zu. halten. a). 

Hier ift Gebähren (28)... 

Auch ſchon Verheeren; —. w 
Hier iſt Vernichten. (28). ‚ 

‚ :Drönended Sthichten, —8 
1. JZart aus dem Rauhen 8), 
Men um zu bauen. 6 (28) : 

7 = 
ae geen am Lehen 2). — 
— Will ſi ſi ch erheben, (29) . 

Ä „Stolz nur nach Eig’ nem K 
no Bilden, u und laͤugnen, . | 
Wie an dem AU (299 | 

Es nur, ein. Schall. (9) . 
"Doch bald befieget. (29) . 
Es unterlieget (29) . 
Höhere Gewalten, (29) 
Ihnen, Die inaiten, m. — 
Raſilos vberwandelnz = 30). 
Thun, um. zu — = erw 
In nahen Zweden (38)... 

Weit're entdecken; (32). 

Stets uur erbeuten, Ks. 
Zort um zu. fhreiten; (32) . 
Doch wie's der Zeit (32) 
Drdmung gebeut. — (32) . 

VUeppige Fuͤlle, (33) 

Myſtiſche Huͤle, (z33 
Eigenes Streben (3) : — 
Allem fie geben. —_ 3). 








De Ortes Be a, 
 Ahmeid' geftalteni dt ga) en 
Herrfchend verbinben, "gay. © 222 
BE mag fiaden⸗⸗(G355 — 
en Geſchickt, ee ie? 


Heer Let) 


En Wert’ eniher fehrbeifen,it) = (36. u = 
(ii Was es ergreifet, 136) 
Laut · es· aufrufen/ Ey en te 
> Des Bildens Stufen, ig G- © m 
32007 Wie keifich reihen, REIFEN nofsı 
AKuͤhn zu erfleigen; (36) 
Wurb doch es wieder; gb ati — 
4,7 (art ſchon der Guͤtery(3093 ? 
Die feinem Hange (36) 
Folgten pr Tange) !:k36dsu: 33 
as" 2 @SepMbbNEn Fe werfen BE 
ge 
(2: (Berifineiti Geiger Seidl =... ©; 
EN Mach neuen Reizen) een. u 
EURE Sein geilt Geluͤſten 636) . 
Du, woichs ———— Se 
— Bee Baude (Zt Ir. 
Zum MWiderfiande. — (36) 
li un ad na it dm od 
ZEN name an“dem eben ige) u Gi 
Mag fi) ergeben! (37) Tee 
— ny SE EEE ER | 
10) Das Lebende ſtrebt Allem‘ . eigene ac 
mitzuchellen.:cnsaä!- it... 
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Don deiner Liebe Armen, umfchleffengn (38) 
Das, Natur, dein Ausdruck mir Fündet, - (38) 
Wenn's auszuſprechen begeiftest. ich. ſinne, 38) 
So will dieß Streben ich dahin nur. deuten: (38) 
Daß meines Geiſtes Kraft en dir ſich übe; ER 
Mein ganzes Mefen in din fiph loͤfe; — (38) 
Daß zw.der Anſchauung deiner, zur innis 
ar) — ‚gen, (39) 
Zur ungetrübten,-je ich gel (39) 
Daß ich den Gaiſt, den Du, in, Zügen (40) 
Tiefer ——— voll, myſtiſch verfüns 
oma uchfſt, (40) 
Daß ich ihn a ibn faſſe, (40) 
Nur mich ihm aaken — — (40) 
— u ee \ 
&o der Planet, wend der Soun' ‚gu — (41) 
Nach dem Arheliyum, hin wird ‚er geſchlaudert!*) (41) 
So am Drgan’fcep)dier-feiten.;Gehifde.. (42) 
Ruck in des Urfprangss Formloſes Fehren! (42) 
So, ſtolz was aufbaut fuͤr's Ew'ge das Denken, (43) 
Durch's Denken ſelhſt einſtrerſchuͤttett, verſchwindet! (43) 
So die Nation zuw: Hoͤchſten ſich ſchwinget, (44) 
Sklav' erſt ſich ſelbſt, dann „dem: Fremdn⸗es zu wers 
Iren sn RR! (44) 
So endlich Alles ein Streben verkündet; (45) 
Doch ſtets ein Serrben nur, nie: dad — (45) 
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2 Replers Geſetze nah Neutons Thecrie erlaͤutert 
finden fich, Fehr: faßlith dargeſtellt in Buqu uns. sell 
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Sragmente 
| zur | | 
Neditation und Dichtung, 
uͤber 
das Erſcheinen der Natur, 
und 
uͤber deſſen Reflex am Geiſte des Menſchen. 


(Zugleich als Erlaͤuterung der vorangeſchickten mit 
Ziffern bezeichneten Strophen.) 


ug wi EEE Ei Te 


an Eye — er gg — —— —— ⏑ — Eu 


L Sand. A 





'. 











| W oe 
Wie weit die 

koͤnne, wenn mar 

waltſamer Unterd 

fuͤhls und der 

Anſichten des Fı 

will *); wie dieß 

lismus, zu dern 

genen Wefens fi 

mehrere feanzöfifche (ſogenannte 
Beilpiel angeführt werden Y welch 
ten blos von dem unitergdotdnet 
Materie befangen, eines hoͤhern? 
dunkeln Ahnungsgefuͤhls unfähig 
| Ges allein das lebendige Bild ? 
niem ganzen Zauber hervortritt, u 
| Anfhauung verlierenden Geifte fi 
Ä 





Abdruck, als reines Urbild feiner 
— verfünder, woraus bei Geiſt entſproſſen, wo⸗ 





*) Wir wollen bier die fhöne Lehre Schillers anfügen 
‚ (die Känftler II. Theil der Gedichte): 
„Nur durd) das Morgenthor des Schönen] 
„Drangit du in. der Erkenntuiß Land 
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durch und woran er lebt, bildet, ſchafft, und vernich⸗ 
tet. Die materielle Naturanſicht erregt bei demjeni⸗ 
gen, wo noch nicht alles reinmenſchliche, religioͤſe 
und moraliſche Gefuͤhl unterdruͤckt worden, den hoͤch⸗ 


ſten Grad von Entruͤſtung; 


welche jedoch bald in 


Mitleiden uͤbergeht, wenn, durch weitere Be⸗ 


keit und Seichtheit jener 
ginnen. Sieber wollen wir 
bringen. in. die Mpfterien 
en,, als Gefahr laufen, 
jens⸗ Zerruůͤttung zu gera⸗ 
erialismus herbeifuͤhrenden 
n ad a 
jen iſt. 





er Bedeutung genom⸗ 
ie unſinnigſten Anſich⸗ 
atur, verſtehen wir 
3 und außer ung, gei⸗ 
n vermögen ‚ was für 
ng bat, und an dem 
vermiſſen, wenn wir 
de find, diefelben be- 
Itner, vielleicht nie de— 
n, und ung bier hoͤch⸗ 


ftens ein Erahnen, wohl nie ein Errarpen zu 


Theil werden möchte. 


So unendlich, Vieles nun — der bier gege: 
benen Definition gemaͤß, die Natur in fich faſſen 
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1); 

mag,“ ſo fuͤhrt dorh ‚ein ernſtes und: laig⸗ forigeſeh⸗ 
tes Naturſtudium ‚endlich zu ber innigen eberzeu⸗ 
gung; daß jenes unendlich: Viele, vielleicht dem: An⸗ 
fünger. unendlich Wielerleyrrerfcheinen: mögende,; 
jufammengerommen ‚immer nur eim Einziges bil⸗ 
de, dag dem: forfchenden mid dichtenden Beifte, nem⸗ 
lich dem mic: Verſtand, "Phantnfre: und. Gefuͤhl im 
die Natur dringenden: Gemuͤthe alsi harmoniſches 
Ganzes vorſchwebt „woran dag Einzeine im Sara 

jen, und das Ganze ins Einzelnen' ſich refloctive. 
Mach der weiter oben gegebenen‘ en 
Wortes Natur wird es. zwar!“ uͤberfluͤſſig, Dier ale 
jme - Bedeutungen anzuführee;,: umtert weichen man 
den Ausdruck Matur: gebraucht: haben mag, und 
hiebei jebesmal: zu. bemerken, daß hiertjrner Aus⸗ 
druck nicht in dieſem öder jenem Sinno genommen 
werde. Allein es befteht eine gewiſſe noch ſehr all⸗ 
gemein verbreitete Anſicht, bie: ſich auf ben’ Ausbruch 
Natur bezieht, und welche ich mich. hier genoͤthigt 
ſehe, polemiſch, werigftens im Voruͤbergehen, "zu bed 

handeln, um · mich vor einem Vorwurfe ficher zu 
Rellen, : wenn: sch: Ben Ausdruck Natur: richt icon 
liebliugsanſicht / gemäß. gebrauche. | | 

Man hat naͤmlich die Natur der Kunſt — 
gegengeſetzt, und iſt ſelbſt daritr fü weit gegangen, 
dasjenige, worin fich die Kunfd vorzuͤglich beftimmt 
ausfprach, als midernanielich "zu. wrälären. -- „ 
Ans Achtungafuͤd Die Allgemeinheit, deren ſich 
diefe - Anfiche zu ruͤhmen hat, ‚wollen wir ſie nicht 


u 6 


(1%) 
ws hm; PMoͤhikacen eines Un ſin nes helögen, menig- 
ſteus after waiſſen wir fie als. eine fehr ſonderbare 
Girlie: erfläteni,: -meriu- wein mar einigermaßen vorur⸗ 
theilsfrey, blos bin angebornen Denfgefege beherrſcht 
nicht beſtochen durch fremde Meinung, betrachten. 
Wider wetuͤrlich koͤnnte nur dabjenige genannt 
werden, waſs Hen Natutgeſetzen zuwider lieſe; ein 
felcher Zuſtand ver. Dinge kann aber hoͤchſtens als 
etmas Imaginaͤres/ gedacht, ‚aber nie als wirklich bes 
ſtehend engengmmen werden. So 3%: B. führt der 
analytiſche Kalkuͤl. auf mancherley imaginaͤre Groͤßen, 
welche aber ale mit: den mathematiſchen Geſetzen ih 
Widerſpruche für. unmoͤgliche Größen: erklaͤrt werben 
maſſen. Eben ſo ließe.fich ein lebendes Weſen er⸗ 
dichten, das Allez gefliſſentlich auf. eigene Qual ai: 
began. nächte; allein, als wirklich beſtehend, ließe ſich 
ſolch ein Weſen nicht annehmen, da es. der Natur 
aller, lebenden Weſen eigenthuͤmlich if, wach Berbefe 
ferung: Des. eigenem Zuftandes: zu ſtreben. Und fin: 
ber ſich auch hie: mis. da eine ſchernbare Ausuah- 
we bievpn, fo iſt doch immer. der: letzte Endzweck 
ein, Strehen ‚nach einem beffern Zuſtande, wozu bie 
felbft auferlegte Saft immer nur. vorübergehend: als 
— zum Zwecke betrachtet wird. 
Dasjenige, das nicht blos auß.:ber. Wertfüitte 
* Kryſtalliſation, der Vegetation, der Animaliſa⸗ 
tion, oder uͤberhaupt des außer dem Menſchen ſich 
manifeſtirenden Naturlebens hervorgehe, ſondern das 
feinen Urſprung zugleich auch. dem koͤrperlichen und 








{1.) 

geiftigen Einmbieken des Menſſchen dänkt, wird ge 
wionlich ein Werk ver Kunft gehonntz: und dem 
Naturprodukle entgegenpefeßt. Ja ſelbſt der 
Menſch, der nicht iſollrt ohne Entwicklung aller in 
im liegerchen Faͤhlgkeiten erbaͤrmlich dahin vegetirt, 

wird niche mehr als Nakturmenſch betrachtet, ſondern 
dieſer ſoll ein Kunſtprodukt, ein blos verfünftellk 
Menſch fern. Allein, liegen dena jene Momente, 
welche das Zerfireite zum. Kunftwerfe combiniren, 
ober welche den Meunſchen ſelbſt zu einem fogenann= 
ten Kunſtyrodutte umſchuffen, außerhalb Ber Natur? 
— MNrzen jene Momente, die ſich ſaenmtlich auf Wech- 
ſelwirkung zwiſchen menſchlichen und andern aͤußern 
Einwirkungen und zwiſchen ber natuͤrlichen Anlage 
des meonſchlichen Gemuͤrhes beziehen, alßerhalb der 
Rai? — Sind. fie dein Naturgeſetzen weniger une. 
erwoefen als Kryſtalliſaction, Degetariön und Anis 
malifarsai? — Sollte etwa die bier eintreten moͤ⸗ 
gende Willführ des Menſchen zur Bejahung odiger 
Fragen berechtigen? — Wahrlidy nicht; da ja auch 
die Wiſtkuͤhr beſtimmten Geſetzen unterliegt, bie in 
der Geſchichte der Menſchheit ſich ſo klar verkuͤnden, 
daß ein tiefes Studium derſelben uns endlich in den 
Stand. ſetzt, art Dur urenſchlichen ——— die 
Zukunft zu euthuͤllen. 

Der Skaaut, heißt es, die gefeffi igen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, find ein poſttiver, erzwungener, unnatuͤrlicher 
Zuſtand. Alloein, zeigt nicht jede im: Detail: darge⸗ 

ſtellte Geſchichte eines bandes, wie dieſer oder jener 
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beſtehende.policiſcht Zuſtand nur for unb nicht · anders 
entſtehen konnte 2. und da, wo (eine: ſolche Conſequenz 
der Begebenheiten beſteht, maß: ſelbſt der menſchliche 
Geiſt nach natürlichen Denkgeſetz cun ſie Elan: zu: ee 
faflen :fahig it, koͤnnte da wohl ein Zuſtand: anger- 
nommen werben, der außerhalb der Geſetze der Na⸗ 
für läge ?: Läuft es venn aber :den-Gefegen der Nafıır 
zuwider, daß der-Eine unumfehränke.befehle,.. ver - 
Andere: dumm gehorche, der Dritte, indem ar zu 
gehorchen- fcheint, , in’ der That am Herrſchen Theil 
nehme? Liege: das Verhaͤltniß zwiſchen dem Löwen, 
dem Schafe, dem rer — den —— 
Natur? — — 


Mencho — Bat — — — 


| Ki von denrgraziofen einfachen, Formen der Natur 


fo ſehr, find‘fo bizarr, daß fie als widertzatirlich 
erflärt werben wollen. ft. denn aber in: der. Natur 
wirklich Alles grazios und einfach, "hafche: nicht ſelbſt 
die Pflanzen =: md‘. Thierwwelt, in ihren: mancherfei 
Darftellungen, nach dem Sonberbaren, Blzärren, 


unnuͤtzerweiſe Verwickelten? Iſt dee Geſchmack, der 


—2 


ſich in den egyptiſchen Obelisken, ober in den uͤher⸗ 
haͤuften Verzierungen an den in. Frankreich. unter 
udwig dem XV. erbauten Kunftwerken. ausfpricht, 
mehr ungragziös, mehr bizarr,:.alg der Kunſtgeſchmack, 
welcher fich manifeitire. in dem Baue und. ber Art 
der Bewegung, an dem auf.ben Hinterbeinen figen- 
ben ‘und Damit. forthüpfenden. Känguru, ober.an..ber 


? 
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menſhichch wit · dam Strehen ae), elcheewicht 
kaͤmpfenden Eydergaus? — 

Um der ‚Yerpumftgernäßen Bedsurung deg "Yo 
drucks Natur treu „zu. bleihen, und. nicht irre zu 
werben . au. :den ſo mancherlei Mißdentungen . deſſel⸗ 
ben, muß man fish vorzüglich. hüren, folgende.. zwei 
Begriffe mit einander zu verwechſelinn. 2 

. 1) den: mibernatügki,chen, Znſtand.. 

+2) Den: Zuſtand gehemmter Entwick ung 
dunch oͤußerlich eigwirkende Umſtoͤnde. 

Sn dem erſten: Zuftanbe Heſtndet ſich niches 
wirklich Beſichendes; denn. affeg‚misflich Seyenhe, 
alles in; ben Erſcheiqungswelt Auftyetende, gehoͤtt, zur 
Natur, iin der Matur, Inftepe durch die emig 
wahren, nie wandelharen Natußgeſeze. 

In dem zweiten Falke Bingegen beſindet ſich 
alles Jenes, das, dem ber Natur entſprechenden Ge⸗ 
ſehe eines- fortwaͤhrenden Ringens und Kamnfene 
gemaͤß, im Streite gegen fremde: Entwicklung, 
an: der dem eigenen Lebenskeime entfpredhenben 


völligen Entfaltung gehindert wird. Wenn das fih  - 


organifch Geftaltende, dem innern Lebenskeime ge⸗ 
maͤß, nach Einer Richtung des Lebens mit geſommter 
Kraft hinfteebe; ‚zugleich aber dutch die Tenbenz ei⸗ 
us anders Gearteten, autonam uud ſelbſtſchaffend 
Auftretenden, eines mit organiſcher Kraft von hoͤhe⸗ 
rem Abel reich Begabten dahin verwiefen wird, in 
fruchelofem Ringen ſich zu erfchöpfen, und des Ei- 
genlebens hocherfehntes Ziel fiers nur als Drang, 
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als Streben, nie als Erlangtes zu begruͤßen; 


— fo iſt dieſer Zuftand zwar ein unterdruͤckter, 
nicht aber ein widernarutlicher zu meniten. 


Das unter der kryſtalliniſch erhärteteh, in ihrem - 


Werden erftarrten, ruͤckſichtslos ſenkrecht herab laſten⸗ 
den Steinmaffe niedergedruͤckte, bes lichtes und ˖ Des 
freien Hauches beftuchtender Luſte beraubte Pflärz: 
chery, bios durch feuchte medernde be an das 
Speöffen gemahnt, Farburlds in bfeichfüchtiger Er⸗ 
ſtorbenheit, durch Hin: md Wieder Winden ſchwach 
fire hindeutend nach dem Ziele, wozu der „eigene 
lebensithyus ſtets es auffordert; — jenes verkfuͤm⸗ 
merte Pflaͤnzchen iſt eben fo ſehr ein Reſultat 
son in’ einander greifenden Ackionen nach unwaudel⸗ 
baren Naturgeſetzen, als die der eige nen Le⸗ 
vensfuͤlle gaͤnzlich hingegebene Ceder, tief 


ſenkend die gierige Wurzel in die Finſterniß des 


fruchttrunkenen Bodens, und ſtolz erhebend das bes 
kaudte, mit Frucht und Bluͤthe reich gezierte Haupt 
tac) dem in Glanz und Side beichwieenden Ge 


a * 





In Herrn Dort. — EI 
1820 (Einleitung $. 3.) wird fehr richtig ausetnanderge⸗ 
ſetzt, die Obſobt ivaran der Natur und deren fıbb ai 

. Minen Erfheinem: 
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Weihe Iebensägnliche,. Die grauenvollen Greu 
zen der Magie beinahe betretende Erſcheinungen de» 
Galvanismus barzubieten.- vermag, wenn nicht 
blos innerhalb ‚des Gebietes anorganiſcher Chemie 
deſſen maͤchtige Scheidekraft fi wirkſam dußert, 
fanbern wenn derſelbe in die ſich vielſeitiger mani⸗ 
feſtirende Action am den Gebilden axgauiſchen Le⸗ 
beus verſetza wird; dieß iſt Dem Pünfiologen hin 
laͤnglich bekannt. Nun einige Bilden ber ſich hier⸗ 
auf. bezichenden Eeicheinungen, ‚fähig, des umahen 
den Menſchen Stolz. zu kitzeln, zuglaich aber auch 
den Sohn des Stanbes mit Entſetzen zu erfüllen, — 
will ich bier in der Seele des Leſers hervorrufen 
und zwar durch Anfuͤhrung etlicher Stellen aus ben 
var Deren Ure vqrgatragenen galmanifchen Werfen 
chen, welche an’ dem Leichnam einas Verbrechens in 
England. angeftelle wurden *) 

Der Gegenſtand dieſer Rerſuche war ein Mann 
von mittlerer Groͤße, ſtarkem außerordentlich fleifchie 
gem Koͤrper, und etwa dreißig Jahre alt. Eu hatte 
ziemlich eine. Stunde gehangen, und. man fa. feime 
krampfhafte Bewegung, ale en farb Cafier he. drop 
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ped), dagegen ein Dieb, welcher mit ihm hingerich- 
feet wurde, eine ziemliche Zeit lang ſich heftig be— 
wegte; 10 Minuten, nachdem er abgefchnitten wor⸗ 
ben war, brachte man ihn auf dag anatomifche Thea: 
ter unferer Univerficät. Sein Geſicht ſah ganz na- 
tuͤrlich aus, war weder blaͤulich noch geſchwollen, und 
der MNacken hatte⸗keine Verrenkung erlitten. 
Auf Bitten des Profeſſors der Anatomie, Dri | 
af ‚ die güfoanifchen Verſuche Zu machen, harte 
ich meine kleinete Wölcaifche Butterie aus 270 vier⸗ 
zoͤſligen Plattenpaaren, nebſt Verbindungs draͤhten und 
ſpihen metalliſchen Staͤben mit iſolirten Handhaben, | 
auf" das Theater bringen laſſen. Fünf Minuten un« 
gefähe vor Ankunft des Seichnams mar die Batterie 
mit verduͤnnter Schwefelfäute geladen worden, -und’ 
foreßte: bald mit viel’ Intenfität: Das Zergliedern 
verrithtete Hr; Marfhakt, unter: Antetung des — 
ſeſere, mit Gefchicklichkeit. 
Erſter Verſuch. Es wurde ein — Ein⸗ 
fett in das Genick nahe unter dem Hinterhaupte 
gemacht, die hintere Hälfte des erſten Halswirbels 
dann mit einer Knochenzange hinweggenommen, ‘und 
fü das Ruͤckenmark blos gelegt. Zu gleicher Zeit 
würde'idie kinfe Hüfte tief eingefchnitten, dur) den 
großen Geſaͤßmuskel ‚hindurch, fo daß der iſchiadiſche 
Merde zu Geſicht kam; auch ein Pleiner Schnitt in 
vie Ferſe gemacht. Aus Feiner dieſer Wunden ſloß 
Blut. Der mit dem einen Ende der Batterie ver 
bundene jugefpigte Stab wurde nun mit dem Rüden 
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mark in Beruͤhrung gebracht,. waͤhrend ‚der ardere 
Stab den ifcyiadifchen Nerven beruͤhrte. Jeder Muss 


kel des Körpers gerieth fogleich in heftige krampf⸗ 
- Bafte Bervegungen, die einem heftigen Froſtſchauer 


glichen; ‚die Finke. Seite wurde bei jedesmatiger. Ers 
neuerung Des. elefsrifchen Contaots am heftigften. ers 
griffen. Wurde der zweite Stab auf die Ferfe.ges 
richtet, nachdem das Knie zuvor gebeugt worben war, 
fo ſtreckte ſich der Schenkel mie einer: folchen unwi⸗ 
derftehlichen Sanale aus, daß er einen der. — 


beinahe umwarf. 


Zweiter Verſuch Man: Knie. die Hau. am 
der Seite des Marc. 'sterno - ‚oleido - mastoideus ein, 
und legte den linken Zwerchfells ⸗Merven am aͤußern 
Rande des M.'sferho-thyreoideus, 3 bis. 4 Zoll 
über dem Schlüffeldeine, blos." Da dieſer Nerve dem 
Zwerchfell angehört, und mit dem Hergen durch · den 
Nerv. vagus in Verbindung ſtehzt, ſo wurde erwarten; 
daß die Refpiration von Neuem anheben werde, 
wenn man das galvaniſche Fluidum längs deſſelben 
hindurch leite. Als man demnach oinen kleinen Ein⸗ 
ſchnitt unter dem Knorpol der ſiebenten Rippe ge⸗ 
macht hatte, wurde die Spitze des einen iſolirten 
Drahts mit dem großen Kopfe desſsZwerchfells in 
Beruͤhrung geſetzt, waͤhrend die andere den Zwerch⸗ 
fells⸗Nerven im. Nacken beruͤhrte, und augenblicklich 
zog ſich dieſer Muskel, der wornehmſte Agent: der 
Reſpiration, zuſammen, jedoch mit: iveniger Kraft 
als man erwartet hatte. Aus haͤuſiger Erfahrung 


2) 

am lebenden Körper überzeugt, daß inaft durch ven 
galvaniſchen Neiz ſtaͤrkere Wirkungen ewhalten kann, 
wenn man Die Enden ber. Verbindungsſtaͤbe in in- 
niger Berührung: mit. den Teilen, auf. die man eins 
wirten will, läßt, während die elektriſche Kette da 
durch gefchloffen wich, daß: der eine Draht beſtaͤudig 
in der legten Zelle des einen Pole bleibt, indeß man 
das. Ende bes‘ anbern längs den obern Rändern (the 
top) der Platten bis in den letzten Trog des entges 
gengefegsen Pol. füget, verfuchte ich ſogleich biefe 
Methode. Der Erfolg davon war wirklich erfiaus 
nend. Es erfolgte augenblicklich. ein tiefes, ja ange» 
ſtrengtes (full, nay, laborigus) Athmen. Der Bruſt 
kaſten hob ſich und. fanf nieder; der Leib trat her⸗ 
vor und fiel wieder zuſammen; das Zwerchfell er⸗ 
ſchlafſte und ſtieg wieder in die Hoͤhe. Dies dauerte 
ununterbrochen. fo fange fort, als die —— Ent⸗ 
ladungen fortgeſezt wurden. 


Nach dem Urtheile .eler Gelehrten, die Zeugen 
dieſer Scene waren, war dieſer Reſpirationsverſuch 
wohl der aufjellenöfte, der. je mit einem phyſikali⸗ 
ſchen Appasate gemacht worden iſt; zumal wenn man 
bedenkt, daß eine volle halbe Stunde zuvor. der Koͤr⸗ 
per ſeines Bluts beinahe beraubt, und das Rüden: 
mark bedeutend. verlegt war, Dabei konnte man 
weber am Herzen noch an ber Hand (at the wrist) 
ein Pulficen bemerken; jedoch läßt fi) annehmen, 
daß auch Diefe Erſcheinung. Statt: gefunden hätte, 








0) | 
wäre nicht das Blue, ber wefentlichfte Reiz jenes 
Organs, entzogen warden. | 

Dritter Verſuch. Der Supraorbital-Merve 
wurde ba, wo er am Vorderhaupte aus dem Fora- 


wen aupraaorbitale hervortritt, dlos gelegs, und: der 


eins leitende Stab auf ihm, der andere auf die Ferſe 
gerichtet; es erfolgten außerendentliche Verzerrungen, 
fo oft. ich. die Batterie entlud, indem ich: den einem 
Drake, wie oben, vom 220ften.. bis zum. 270ſten 
Plattenpaare mit der Hand ferfführte, und fü in 
zwei Secunden 50 Schläge geb, von denen jeder 
ftärfee als der vorhergehende war. Jeder Musfef 
des Geſchts geriet. fogleich in. furdibare Thaͤtigkeit; 
Wurh, Shrek, Verzweiflung, Angft und: fürchten 
liches Loͤcheln, druͤckten ſich nereint im Geſichte des 
Moͤrders aus, fo daß mehrere Zuſchauer vor Ent 


‚ fegen und Uebelkeit fich entfernen mußten, und einer 


in a fiel, u. ſ. m.” 


u, A. 83 (4) Ä " 
Mr einer ganz eigenthuͤmlichen Naivitaͤt, — 
che, weit entfernt von dem gleichbenannten Attribute 
der Kindheit und Unſchuld, nur mit einſeitiger Schul- 
weisheit gepaatt ſich finder, äußerte. mir ein großer 
franzoͤſiſcher Geometer, :da ich. ihm von dem weiten 
Umfange und den transfcendenten Anſichten der teut⸗ 
ſchen Philoſophie ſprach, wie es denn moͤglich 
ſey, intereſſante Betrachtungen anzuſtel⸗ 
len außerhalb des. Gebietes des Quanti- 
- tätenverbäftniffes,: da ja endlich doch Als 
les nur auf. ——— bin« 
auslaufen: koͤnne? 


N — 





So unbrauchbar, ja felbſt nachtheilig, die ma⸗ 
thematiſche Methode bei allen Unterſuchungen jener 
hoͤhern Erſcheinungen wird, wo ſich die Sponta⸗ 
neitaͤt bes Lebens manifeſtirt, indem jene Mes 
thode, ihres fih blos auf eine einzige Anfiche 
befchränfenden Wirkungskreifes, und ihres ängftlich 
abgemeffenen Ganges willen, dem Fühnen Fluge Ver 
Einbildungsfraft, und den mobilen Regungen des 
Gemuͤthes, welche zu einer lebendigen Auffaflung 
des höhern Naturwaltens erforderlich find, nicht fol: 
gen kann; — eben fo fehr erfcheint die machematifche 
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Methode unter dem Gepraͤge Brajeftätifiher - Größe, 
man möshte fagen, : unter ‚der impefansen abgeſchloſ⸗ 
fenen. Form antiker Kunft, in ſo ferne. jene Methodè 
on dem Syſteme von Himmelsförpern, aus fehr ein« 
fachen Hypotheſen, blos die quanrisativen Ver: 
haleniffe entwickele Was namentlich --feit. Newton 
in diefee Hinfiche geleiftet. worden, laͤßt ſich unbe⸗ 
dinge den größten Dokumenten des BD an Di 
Seite ſetzen. 

Wenn wie aber do anferı Srftannen über bie 
Beweiſe des Genie’s, welche durch Anwendung beri 
Marhematif auf den meſſenden Theil der Himmels⸗ 
kunde dargelegt wurden, zuruͤckkehren; wenn wir die 
Himmelskunde ihrem ganzen Umfange nad, und 
nicht blos ruͤckſichtlich des einfeitigen. Strebens nad). 
Erklärung gwantitativer DVerbaltniffe, betrachten; 
wenn wir vielmehr in die wunderbaren Erfcheinunss. 
gen anf geftirnten Himmel (in ‚dem wir uns. mit: 
umferm Planeten eben fo verflochten finden, als ſich: 
das Organ eines lebenden Körpers’ in die Lebens⸗ 
Iphäre aller. übrigen‘ Drgane.:deflelben lebenden In⸗ 
— aufgenammen . fühlt) wit. jener Stimmung. 

des. Achten Forfchers und finnigen Beſchauers der 
Natur dringen, wornach nicht, nach einer gleichſam 
iunftmäßigen Trennung der Geiftesverrichtungen, ein 
Gegenftand blos durch: Bier eine oder «bie andere. ab⸗ 
geſonderte Faͤhigkeit, unfers . ganzen. Wefens. erfaßt, 
wird, fondern wornach ‚jede Erſcheinung: maturgemaͤß 


ſich in ayıs als totoles, Das-Maniigfäktigfte gur Hate: 
L Bandı B 
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moniſchen Einheit kombinirendes Gefammebilb ab⸗ 
ſpiegelt; fo muͤſſen wir geſtehen, daß die intellektuelle 
Anſchauung der Erſcheinungen an den Himmelskoͤr⸗ 
pern, und die lebendige Interpretation des Ausdruckes, 
gleichſam der Gebehrde an dieſen erhabenen Natur⸗ 
ſcenen, durch die mathematiſche Methode zit einem 
bloßen Automatenweſen herabgewuͤrdigt würden. 
Wenn vie (fih felbft überlaffen) lichtloſen, kal⸗ 

ten, zu ewiger Selbſtverhuͤllung und nie fich loͤſen⸗ 
der. Starrheit verurtheilten Plarieten, all’ ihr Leben, 
ihr Wonnegefühl von Wärme, Glanz und Farben: 
ſchmelz, dem. großen ftets Keimungsfrafe ausathmen⸗ 
den Sonnenkoͤrper verbankend, ihre Abhängigkeit von 
dem fie fo wohlthaͤtig beherrſchenden Geftirne feibft 
in ihren Bewegungen auszudruͤcken ftreben, indem 
fie ſich insgefame nad) einerley Gefege um die maͤch⸗ 
tige Feuermaſſe bewegen, und fich bemühen, nad 
und nach alle Theile ihrer Oberfläche deren befruch« 
tendem Hauche zujumenden, indem fie ferner, dem 
Perihelio zueitend, ſich demuͤthig ihrem gemeinfchaft- 
lichen Zentralförper nahen, aber ſogleich wieder, nach 
dem Aphelium Hin verwieſen, ſich zaudernd von dem 
Seonnenförper entfernen, biedurch gleichfam beurkun⸗ 
dend die mindere Stufe ihres Sternenledeins; — 
wenn daher in Den myſtiſchen Tänzen der Himmels⸗ 
förper gleichſam mimiſch ausgedruͤckt wird, weß Ran- 
ges ſie gegen einander in allen uͤbrigen Beziehungen 
ſind; — wenn ſich das aus dem verſchiedenen wech⸗ 
felfeitigen Einflufſe hervorgehendo: Rang derhaͤlts 


—— 
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niß ſelbſt in der Attitude afler zum Weltſyſtem 
gehörigen Theile ausfpricht; und wenn wir, durch 
diefe genügende Uebereinſtimmung begeiftert, ausru⸗ 
fen- möchten: Mur ein einziges belebendes 
Urwefen begeifte Alles in und außer uns, 
Alles fey nur Eines, und dag Eine ſey uns 
endlich, faffe alle Mannigfaltigkeit in fir! 
fo muß es uns, die wir nad) der Bedeutung der 
Himmelsbewegungen forſchen, Die wir ftreben, aus 
der Gebehrdenſprache des Sternengewölbes bie ſchaf⸗ 
finde Stimme felbft zu vernehmen, wenig befries 
digen, wenn der, bloß durch feine Formeln und 
Dreyecke hindurch, nach dent: geftirnten Himmel aufe 
blickende Aftronom und auf die beftimmtefte Weiſeé 
in duͤrren Morten verficiert: Es fenen alfe biefe Ber 
wegungen weiter hichts, als die nothwendigen Reſul⸗ 
tate jener Gravitation, die dem Staube urfprünglich 
anklebe, wie ja der Kalkül unwiderleglich beweiſe *). 
Solch eine, jede- tiefere und gemuͤthvollere Medita⸗ 
tion beſeitigende Anſicht, muß demjenigen, der von 
den Wundererſcheinungen des Sternerhimmels ergrif? 
fen ift, eben ſo tobt, und den Gegenſtand nur fels 
nem Körparlichen nach berührehb,’ eben ſo wenig 
atargeinaͤß, vorkommen, als ob-&8 Jemanden eins 
fallen moͤchte, zu ſagen: Was in beit. Innern jenes 


222 





Nwer xeſenewerthee aͤber — ——— Pe 
zwiſchen Sonne und Erde findet ſich in Ritters ven 
Sleihender Geographie igiz. '" " 

Bä 


(14) 
Menſchen vorgehen ſoll, in deſſen Phyſiognomie du 
den hoͤchſten Ausdruck der Leidenſchaft zu leſen glaubſt, 
und was dich zu ſo tiefen Betrachtungen uͤber das 
geiſtige Weſen des Menſchen hinreißt, alles dieß iſt 
weiter nichts, als die Wirkung des Zuſammenfluſſes 


aller jener zuſammenziehenden und ausdehnenden Kraͤfte 


unser den Theilen, welche das Geſicht conſtituiren, 
wornach die den Mund; bildenden Theile ihm gerade 
diefe und feine-andere Richtung ertheilen, wodurch 
alle Theile der, Augen gegen einander gerade Diefe 
beftimmee Richtung behaupten, u. ſ. w. ) Gold) 
eine materiefle Erklärung einee Erſcheinung, deren 


Ausdruck wir, blos durch die. Hand der Natur ges 


leitet, fo:;richtig. zu deuten verflehen, möchte uns be⸗ 
ſtimmen, dem Aſtronomen folgendermaßen zu. erwies 
dern: Statt, wie du es thuft, in den wunderbaren 
Bewegungen am geftirnten, Himmel blos den Refler 
des Sravitationsgefeges zu entdecken, wollen wir viel- 
mehr, das gefammte Sternenbeer als die unter ein- 
ander in Verbindung fehenden Organe des univer- 
fellen teibes der Natur betrachten, und wollen ftre= 
ben zu. ensziffern, „Das. Verhaͤltniß der Nangorbuung, 
die vitale Wechfelmirfung unter den Himmelskoͤrpern, 
Die Bedeutung jedes einzelnen Sternenlebens uud 
Des Sternenlebens uͤberhaupt; moͤge es uns hiernach 


*) Wie beleidigend möchte eine fo plumpe irdiſche Ausle⸗ 
gung z. B. mit den Worten eines Winkelmann vontra⸗ 
ten, wo dieſer den Ausdruck des Apolls von Belvedere 

a deuten firebt? . 
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gelingen, die Jdee auszuſprechen, m. die ER 
des Dimmels; verkörpert: Därftellen. in... . 
Die Gerhüthsftimmung:if! — welche allen 
öinzelnen Theilen der. Phyſiognomie jeneg Verhaͤltniß 
von Astraftionrund Nepulfion: gegen einander. ertheilt,; 
vodurch ber: Totalhabitus des. Ausdruckes entſtehe; 
welcher jener Gemuͤthsſtimmung entſpricht; und nicht 
xt Zuſammenflußd jener Anziehungen“und Abe 
kokurigen: aftiiats letzter Grund: eines, folthen phy« 
fügnomifchen Ausdruckes zu erklaͤren. Auch iſt es. 
itcht das Verhäleniß ſolcher Kraͤfte, das uns 
an- dem phyſiogndmiſchen Ausdrucke Än.ıhöheres In⸗ 
lexeſſe einfloͤßen "Kann: ſondern dienr usgeſprochene 
Stimmung Des Gemüthes.ifkiess Und follte: 
danetwa weniger:änigreffant feyn,nuusder Gebehrbe, 
des: Mafvocofaars in Demi Gemuͤthe des Weltgeiſtes 
E leſen ) a Din Sa Br 39 

bn&kch glaube Behaipten zu‘ bürfejes. one und 
ar Keine : andere Meife gelingen ; zu» einer homoges 
nen, das Ganze? aumſaſſendon, Anſicht mid Auslegung 
der Matirerfhelnungen zu "gelangeit;/' als dadurch, 
daß wir vomdan“ Betracht ungen— bes tea 
enden auf j cmerdes (ſogenannten) Leblo⸗ 
ſen (an dem wir vielleicht nur einen. ties 
fern Standganhe ‚aeg sebens.entdeden.ber- 
abfteigen;. Bd: unfere, Unter! Bhungen. an 
Viefem lege er atlemal in demſelben Geifte 
Uffolgen, vricher ohne Befchtaͤßkung un⸗ 
fets Eindringens u an den Betrahtune 
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gen bes'tebens .anwenhbar.ifk Denn das 
in feiner hoͤchſten Fälle ſich lebend Aeußernde iſt die 
allgemeine, ‚hingegen: das leblos Erſcheinende die 
ſpezielle Form; es iſt gleichfam „Das ebloſe ein 
Lebendes, woran die zur ſteten Umwandlung nufbs 
mendige Ueberwucht = a iſt. mm. Eben fo laſſen ſich 
alle Geſetze der Statik als einzelne Foͤlle eines: all⸗ 
gemeinen dynamiſchen Prinzips: betrachten (wie ich 
dieß z. B. bei Entwicklung des Yon: mir entdeckten 
allgemeinen dynamiſchen Lehrſatzes Her virtuellen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten gezeigt babe) *); nicht aber laſſen ſich 
umgekehrt die Gefetze der Mechanik aus jenen der, 
Statik unmittelbar entwideln. Wenn gleich bie 
Lehrbuͤcher der. Mechanik gewöhnlich mie ber: .Gtarif 
anfangen, und von bier aus erft auf die Mechanik 
übergeben; fo gefchlehe dieß nie unmärfetbar;. fon« 
bern immer nur dadurch, daß man das betrachtete 
Syſtem von Maſſen und Kraͤftend werläufig ſtatiſch 
betrachtet, um: ale jene Kraftgutheile ans. der Rech⸗ 
nung zu fcheiden, melche unter. einander: im ſtatiſchen 
Gleichgewichte ſtehen, und um hiernach jene Gefüge: 
uͤberwucht an dem Syſteme zu erhalten, welche aber« 
mals’ nach den Geſetzen ber. Statik auf::einen einzi⸗ 


& 
Ye 





*) Analptifhe Beſtimmung bes Gefeges ber virtuellen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten in mechanifcher und ſtatiſcher Hitſicht; 
fernerweitere Entwickiung des Geſetzes der. virktellen 

Geſchwindigkeſt in mechaniſcher und mein: yom 
=. Georg von Buquoy. Leipzig, bei Breitkopf und 
rtel. I el — — 
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gen. Angeiffsponkt. des Syſtems vehugirt, das Man 
jener. Kraft geben, welche allein alle Maſſen den 
Softems in ungleichformige Bewegung verfegt, Alm 
aber nun. dag, Geſetz dieſer Bemegungen ſelbſt zu 
finden, um. nehmlich qus dem Gebiete. der Statik 
in jenes der Mechanik uͤberzutreten, muͤſſen eigene 
Grundfäge aufgeſtellt werben, welche. hem Gebiete. 
bee Mechanik allein zukommen, und wornach die 
Relation, ausgedruͤckt wird, welche beſteht zmifchen 
der jedesmaligen Maſſen zmifchen. der. die Maſſe er⸗ 
greifenden. Kraft, und zwiſchen dem von ber Maſſe 
binnen irgend. einem Zeitelemente zu durchlaufenden 
Elemente des Raums, oder zwiſchen der am Ende 
irgend einer Zeit: an der Maſſe beſtehenden Endes- 
geſchwindigkeit. Auch. De la Grange, welcher feine 
Me£canique. analytique ous dem ſtatiſchen nzip 
der virtuellen Geſchwindigkeiten eutwickelt, kann dies 
ſes nur dadurch, daß er in allen. jenen Fällen, wel⸗ 
che: dem Gebiete der ‚Mechanik: unmistetbar angehoͤ 
ven, zu gleicher. Zeitvon. dem. fogenannten prineipe. 
dynamiqueattrikug à d’Alembert &ebrauh.madht.— 
Eben fü laͤßt fihrdie Differengrechnung, nicht: 

aus. der Differerzialrechnung entwickeln, da fich. hin⸗ 
gegen. die Differengialrschnung aus der Differenzreche 
nung: ableiten läßt. : Denn, habe id} in. einem ber. 
ſtimmten Falle aus den. Bedingniffen der Aufgabe: 
jene Gleichung angefegt, welche Statt finder unter 
dan; zufammengegörigen endlichen Inkrementen der 
zuſammengehoͤrigen Werthe, unter ben auf einander, 
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ſſch beziethenden Funkeronen, fo bleibe biefe Sleichung 
mahrzwein ich · indieſelbe · welche irgend zuſammen⸗ 
gehörige Infuemampfrdftituire; ſie bleibt daher: au) 
noch : für; jnan: Ball -ahr, -:woltatt zufammengehö- 
viger eüd Hich en: Jabremente,: ſolhe zuſammengehoͤrige 
Inkremente ſubſtituirt werden; Deren: jedes. einen un⸗ 
endlich Eleinen Werth ‚bat, und wobei blos der Un- 
terſchied beſteht, daß den verfchiedenen: Nullen‘ ver- 
ſchiedene Eoeffikienten zukommen, "Ba nun in der 
Addition und Subtraftion das unendlich Kleine einer 
hähern Drdmmg“gegen jenes einer niedern Ordnung 
verſchwindet, fo erhaͤlt durch das Verſchwinden meh: 
rerer Glieder die. Differenzialgleichung. eine ganz an⸗ 
dere Form als die Differenzgleichung, welche dem 

felden Safe entſpricht. Wuͤrde ih daher unmittel⸗ 
Bar:: eine -Differenztalgleichung anfeßen, und wollte. 
hieraus die demſelben Falle entfprechende. Gleichung 
Beriiendfichen Differenzen entwickeln, Inden (ich: ſtatt 
der unendlich kleinen Inkrements die endlicdjen: zu⸗ 





fommengehörigen Inkremento fubftiiree,- fo ckaͤme ich 


nothwendig auf: eine falſche Gleichung! zwiſchen doen 
alichen Differenzen,” indem ich eine Gleichung er⸗ 
halten "möchte, worin alle / jene Glieder mangeln müß- 
ten, welche in Der. endlichen‘ Differenzgleichung nicht 
ansbleiben duͤrſen, und, nur. in der ' — 
ge verſchwinden. 

Ich machte dieſe Digreſſion, um: recht auffel⸗ 
* zu. zeigen, wie falſch all' unſer Philoſophiren 
nohwendig ſeyne muͤſſe, wenn wir, nach der ziemlich 


. ti) 

allgemein angettdumnenen (fkeilich ſehe bequenen ) 
Methode, von Der Betrachtung des Unbelebten aus⸗ 
gehen, die dabei aus einfachen Hypotheſen entwickelte 
Theorie auf die lebende Mare übertragen, und ſo 
alle Erfcheinungen des Lebens gleichfam als ein Eon- 
glomerat "vor anbrganiſchen Eeſcheinungen betrach⸗ 

ten; da wir vielmehr von den’ Erſcheinungen des Le⸗ 
bens unmittelbar ausgehen, und die ſich hierauf der 
ziehende allgemeine Erfcheinungsformel aus ſich ſelbſt 
begruͤnden ſollten, von we aus' erſt zu den Erſchei⸗ 
nungen. des Anorganiſchen zu fihreiten. wäre, die ſich 
dann als. dinzehne Fälle des Erſcheinens überhaupt 
aus der Sen — von .. — 
Een Er 

Wie Hehe ſich — jene nyſiſche Formel die 
Naturteberis uͤberhaupt erfpäßen,;  da’mwir ja am fe 
benden nichts begreifen? Blos durch den unbefan⸗ 
genen tiefen gemuͤthvollen · Blick· ih unſer inneres gei⸗ 
ſriges Weſen, welches’ ſich als der Böchfte Ausdruck 
alles Lebens verblindet, das die Idee ausſpricht, ieh 
che die lebende Yußentdelt ſomatiſch ben Sinnen vor⸗ 
hält. Über ſteilich mürfen wir! hier nicht etwa nach 
mathemarifchen 7 Formeln haſchen, - und überhaupt 
nicht nach ſolchen Formeln, wodurch ſich die: Natur 
begreifen" ließe,“ da uͤberhaupt begreifen und 
erflären- nicht der eigentliche Zweck unſers Natur⸗ 
ſtudiums ſeyn ſollenz "indem, nus einer ſolchen, un⸗ 
ſerer Intelligen näche angemeſſenen, Tendenz, immer 
nur luftige Hypotheſengebaͤudeontſtehen koͤnnen, ‚oder, 


* 
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wollen wir benfelben | ausweichen, wir nicht wagen 
duͤrfen, unfere Bike über den Scaub binaus zu 
erheben. Sr F a 


? = : u 


— wohnte einſt einer. Sibuns der mashemaz. 
aſchen Klaſſe der. franzoͤſiſchen Akademie hei, woſelbſt 
einer der vorzuͤglichſten Geometer ſeine mit, ungemei⸗ 
nem analytiſchen Scharflinne geloͤſte aͤußerſt ſchwie⸗ 
rige Aufgabe ‚uber die ſuceeſſipen Schwingungen ei⸗ 
ner, elaſtiſchen Flaͤche vortrug. Nachdem die gelehrte 
formelreiche Abhandlung herabgeleſen war, endigte 
der Verfaſſer mit. folgenden im hoben. Pathes aus⸗ 
geſprochenen Worten: Die hier ſo gluͤcklich er⸗ 


rungene, mit ber. Erfahrung fo genau uͤbere 


eiaftimmende, $öfyung einer fehr ſchwieri— 
gen Aufgabe, mag.ung abermals ein merk: 
würbiges Deifpiel, liefern... wie ſehr der. 
Gefegen der Nasur- -nadhzufpären; je! wir 
wagen es fühn zu. bebaupten, es ſey uns 
uch, den Snfinitefimalfalfül ber Schlüf- 
fel zu den Geheimniffen ber gefammten 
Natur verhiehen; und wem es nicht ges 
lingt, die ſelben gaͤnzlich gu enthuͤllen, der 
beweiſt blos, daß er von jenem Werkzeu⸗ 
ge des Ergruͤndens, welſcchem nichts wider: 
ſehen kann, den gehörigen Gebrauch zu 
machen, nicht vexſtehe. 


(14.) 
F Der gewanbte Geometer bewies durch biefe 
(der franzöfifchen Akademie überhaupt ziemlich eigene) 
anmaßliche Sprache, wie befchränfe feine Anfichten 
über das Wefen dee Natur uͤberhaupt feyn muß- 
ten, indem er (mie dieß ‚beiden. blos mathematifchen 
Peyſchern. aff: Berassal. ih). das arimmmte Pilot 
phiren uͤher Maryp,, einſeitig auf den äufierft ber 
(Aränften Wirfungsfreis der geometriſchen Combina⸗ 
finnen. verwies. Ch, mochte es wohlkaum ahnen, 
wie unmöglich; 8. Run manche , der allererſten kin⸗ 
diſchſten Fragen hie, fh bei Betrachtung der le— 
benden Natur ‚aufbringen, nur enlampaben zu. ber 
antworten; wohl xerſtanden, wenn es „be, Diefer Der 
gptmorkung Darauf ;anfomme,.., ben. Sprfcher wirklich 
zubefrjedigen, und nicht etwa blos zu imponiren, 
ud Durch ‚ungermäpnfich klingende Horte, fo fo wie 


ı 


hurch ſchwer zu entziffernde —— Bee an 
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feine njnnehr sgurndt ersdhN en N) 
weh or Niunbnd ser shrmyo yililenen 
Atenut .enpdsadn als nd nis apa sc 
N 1989,76 u) a alte 15} 
Wr die mechan ce ee 
rungeboelfert BE Wen erfcheinirirgen"keime/"tig 
vi rnchen Pnfiokigen gegͤebelt werden; verꝰ wich⸗ 
dürihdenentſche wenven "Ron" wormit · dieß gerchiüge, 
ji dem’ Schlinje’berechrige ald zweifolten bleſelben 


gak nicht an DE Mtöglichtaͤt/ Ren be Weſen chlic | 
fo zu Lonſtruiren, ie a" reine? iiber. 


Meutvaffalze "hervorgebracht" tberbek. Eonnen: an 

= Etwas höher" glaubten‘ fh" die" Bas Leben tdap 
materiellen Anſichten cẽklaͤrbi wollenden: Pfnfrölsgett 
gefihwungen; *Hefer wäßrten ſle ee SG ei bee 
Vitalitaͤt geblickt Yir haben, als ſteznrſett. den endoelbiek' 
auffallenden Erſcheinungen des Galvanismus, ſo Mall⸗ 
che lebensaͤhnliche Zuckungen, an erſtorbenen Theilen 
ehemals belebter Individuen, wahrgenommen hatten; 
und fie ſtanden nicht an (von der dem hoffärtigen 
und furzfichtigen Menfchen fo eigenen Sucht, Alles 
zu begreifen, befangen), das Leben als einen’ (etwa 
eigens modifizirten) galvanifchen Prozeß zu erfläs 
‚ren; und fo ward denn, nach dieſem weiſen Aus— 
fpruche, der Menfch zu einem fünftlich zufammenges 
fegten galvanifchen Apparate geadelt. — Beim erften 
flüchtigen Anblicfe moͤchte man fid) beinahe geneigt 
ſuͤhlen, diefer Anſicht beizuftimmen; allein bei reifer 


| 
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ver Meberfegung, zeigt ſich bald bie. Seichtheit und 
u ſolcher im taboraforio gefällter Macht⸗ 
ſpruͤche. Hieruͤber nur einige, kurze Betrachtungen. 

Der zum, die, Erpenimensalphufiolagie ſehr vera 
dicate Herr Dr. Weinhold 7) fuhrt, unter vielen 
hoͤchſt intereſſanten Rerfuchen, folgendes in mancher 
Hinſicht ‚Iehereiche Experiment an; wodurch mancher 
Leſer geneigt werden mochte, Das. Thierleben als ei⸗ 
nen galvatziſchen, Neozeß ‚zu betrachten: Zwei vier 
Wochen alten Katzen wurde. Hirn. und Ruͤckenmark 

gaͤnzlich herausgenommen, und nach välligem Tode 
beide Höhlen. mit einer Miſchung aus Zink, Silber 
und Queckſi ilber dicht angefuͤllt. Die eine erhob den 
Kopf, oͤffnete, die Augen, ſah einige Zeit ſtarr vor 
ſich hinaus,verlachte in kriechender Stellung. zu ges 
hen, ſank zufammen, erhob ſich, büpfte herum und, 
ſank nun er{chöpft, ‚nieder. FJetzt. nach 15 Minuten, 
pulſirte das Harz. noch. , Die, Abfonderung des. Mas 


gens und der Galle, war ftärfer als gewoͤhnlich, und. 


die thieriſche Wärme hatte fich völlig wieder einge⸗ 
ſtellt. Die zweite zeigte Uchtſcheu bei. ‚ Annäperung. 
eines brennenden Kichtes; , Die. Pupille verengte ſich, 
und beim Aufktopfen mit einem Sail el auf den 
Aiſch fuhe ſie iuſzmmen 
Der. hier erkunſtelte Zuftend, durch galvanifihe 
Enaptung bervergpbeaghes Bei eat, viel aͤhn⸗ 


ce er » 
F — Re “be er —* — Pr — .1 


Weinhdld Abe: — Lben nid * Grundtviſt ” 
.:dam MWege bar Erperimentalphyſtologke. ‚ 
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liches mit — einzelnen Symptomen des Thier⸗ 
lebens, obgleich er keineswegs entſpricht dem Total⸗ 
habitus jenes Lebens, das dem Bier betrachreten Thier⸗ 
individno, als Lebendes, zukommt. Es folgt daher 
Bier gar nicht der Schluß, daß jenet erfänftelte Zu⸗ 
ſtand ein (auch nur augenblidlich - hervorgerufener) 
tebenszuftand ſelbſt fen, da ein einzelnes Symp⸗ 
tom des Lebens noch Fein-geber iſt. - Allein: es 
folgt felbft nicht eihttal, daß jener erkuͤnſtelte Zuftand 
wirklich als einzelnes‘ Lebens ſymptom beträchter 
Werden müffe, da jeht wohl durch äußere Wetanlaf- 
fung ein Zuſtand hervorgebracht werden kann, wel⸗ 
het einen andern Zuftande, ben äußern Erſcheinun⸗ 
gen nach, aͤhnlich ift, ohne daß darum beide Zuftände 
als ein und derſelbe Zuſtand belrachtet DR 
müßten. 
Sehr auffallend ihße ſich bieſe letztere Behaipe 
tung durch folgendes Beiſpiel beweiſen? 

Geſetzt, es habe Jemand eine Krankheit, welche 
ſich durch eine beſtimmte Gruppe von Symptomen 
beurkundet, unter welchen Symptomen unter andern 
auch jenes beſtehe, daß der Kranke am dei Zungen⸗ 
fpiße heftige Stiche empfinde: Geſetzt, der Kranke 
werde vollkommen geheilt, und "befinde ſich längere 
. Zeit hindurch in vollkommenſter Geſundheit. Nun 
werde in ihm burch von Außen beigebrachte Nadel⸗ 
ſtiche an ber Zungenſpitze kuͤnſtlich ein Gefühl erregt, 
das ihn ganz an: das waͤhrend ſeinem ehemaligen 
Krankheitszuſtande oft empfundene Symptom: bes 
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Zungenftiches gu erinnern fähig iſt. Folge hieraus, 
daß mie der nun kuͤnſtlich hervorgebrachten Empfins 
dung der Stiche an der Zungenifpiße, das ehennlige 
Krankheitsſymptom fetbft wieder herbeigeführt _ 
worden ſey? Sieße fih behaupten; es fen in dieſem 
Falle die ehemalige Krankheit einem Theile 
nach auf einige Augenblicke aufgeregt worden? Und 
es möge ber legte Vehikel jener Krankheit wohl 
nichts Anderes feyn, als mehrere, auf eine gewiſſe 
Weife modiftzirte, an den gehörigen Orten des Koͤr⸗ 
pers angebrachte, wirkliche Nadelſtiche? 

Niemand würde ſich geneige fuͤhlen, ——— 
alberne Fragen bejahen zu wollen. Nun frage ich 
aber: Wäre ver Schluß von dem kuͤnſtlich ertegten 
Zungenftiche auf das Peinzip ber Krankheit uls 
Modifikation von Nadelſtichen verwerflher, als je⸗ 
ner, wo mar aus einigen durch Galdanismirs her— 
vorgebrächten lebensähnlichen Zuckungen auf hervor⸗ 
gebrachte Lebensſymptome ſchließtz; oder wo man in‘ 
der Sucht, das Unbegreifliche zu begreifen, wehl 
gar ſo weit geht, zu ſchließen: Es ſey das Leben 
endlich nichts als ein galvaniſcher Prozeß? 





Es darf mie Recht das fich fo einfeifig der: 
Erklaͤrungsſucht hingebende Naturſtudium ber 
neuern Zeit in der Riͤckſicht eines weſentlichen Ge⸗ 
brechens beſchuldigt werden,” daß ſehr haͤufig, bei 
concurrixenden mehrfachen Erſcheinungen, die eine 
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Erſcheinung als Grund der übrigen, willkuͤhrlich, ds 
Beweis, ‚angenommen wird; .ferner, daß ſehr oft 
die eine unter den bie Daupterfcheinung begleitenden 
Mebenerfheinungen als bie N 
felbft betrachtet wird, . 

Erfteres findet z. B. da Statt, ui Kryſtal⸗ 
liſation, nach einem beſtimmten plaſtiſchen Habitus, 
ohne weiters aus einer gewiſſen polaren Nebeneinan⸗ 
derlagerung der. ſogenannten Molekuͤlen erklaͤrt wer⸗ 
den will; da ja doch mit eben dem Rechte geſagt 
werden kann, es beftehe an, der ſich unser Diefer oder. 
jener geometrifchen Figur kryſtalliſirenden Maſſe ur⸗ 
ſpruͤnglich das Streben, gerade dieſen oder jenen pla⸗ 
ſtiſchen Habitus anzunehmen, und hiezu muͤſſen die 
kleinſten Theilchen ſich ſo gegen einander lagern, wie 
dieß zu einer ſolchen Darſtellung erfordert wird. 

Letzteres hingegen findet z. B. da Statt, wo das 
Entwickeln eines lebenden Individuums, das Her— 
vorbringen ſo mancherlei Beſtandſtoffe an demſelben, 
bios auf chemiſche Weiſe erklaͤre werden will. Iſt 
es denn nicht viel wahrſcheinlicher, unſerm eigenen 
Lebensgefuͤhle analoger, zu ſagen: Das ſich entwik⸗ 
kelnde lebende Individuum, welches, je nachdem es 
auf einem niedern ober höhern Standpunfte der Or⸗ 
ganifation fteht, fich verworrener oder deutlicher als 
Mikrofosmus im Mafrofosmus behauptet, konzentrirt 
in ſich weniger oder mehr die Erſcheinungen der an 
ihm reflectirten Außenwelt; — daher am ‚lebenden 
Individuo ſich wohl auch die Erfpejnungen des 
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Mechanisms. und Chemismus wiederholen, jedoch 
nicht für ſich allein, ſondern im Konflikte, und nue 
nebenher, mit den eigenthuͤmlichen Erfpeinungen dee 
Sebens? | 

Am Lebenden ift das vital Eſcheinen das | 
Prädominirende, daher Die Reſultate deflelben ches 
miſch erklären, fo viel heißt, als, eine Haupterſchei⸗ 
nung aus einer ihrer Nebenerſcheinungen ‚begreifen: 
wollen. Wer vie Stellung meines ‚Armes, weiche 
demfelben unwillkuͤhrlich durch meine innere Gemuͤths⸗ 
ſtimmung ertheilt wird, und wodurch, in Harmenie 
mie allen übrigen Theilen meines Körpers, mimiſch 
dargeftelle wird, mas geiſtig in mir vorgeht, aus 
einer beftimmten NMebeneinanderlagerung der mit: ei⸗ 
genthümlichen Kräften verfehenen Heinften. Theilchen, 
meiner Armmuskeln erflären wollte, den würde ich 
gerabezu. als toll- erffären, ob ich gleich nicht laͤug⸗ 
nen fann, daß bie Feinften Theilchen meiner. Yen 
musfeln mit beflimmten Kräften: beitragen, jene ei⸗ 
genthuͤmliche Sage meines Arms zu erhalten, welches 
ſich ſogar mathematiſch ausdruͤcken ließe, naͤmlich, 
durch die anzubringenden Gewichte, wodurch mein 
Arm aus jener Lage verruͤckt werden moͤchte. 

Dergleichen unnatuͤrliche Auslegungen ver Na⸗ 
turerfcheinungen entſtehen im Menſchen nie Yon ſelbſt, 
ſondern ſie ſind als eine abnorme intellektuelle Ab⸗ 
ſpieglung der Sinnenwelt zu betrachten, welche blos 
dem Umſtande ihren Urſprung verdankt, daß, von 
Jugend auf in den Glaubensartikeln der SQ auf⸗ 
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gewuchſen, wir uns beſtreben, bie Auslegung der 
Erſcheinungen gewiſſen ein fuͤr allemal angenomme⸗ 
nen unbeugſamen Regeln zu unterwerfen, ja ſelbſt 
demjenigen ſolch ein Joch aufzulegen ‚das ſich doch 
fo frei _und mit dem hoͤchſten Grabe von Sponta⸗ 
neität bewegt. Es wird aber das nah — 
Anſichten Erklaͤrte nicht einmal deutlicher, als 
wenn man unbefangen die Erſcheinung als das, was 

fie iſt, anneiheremäll,. Iſt es 3. B. begreiflicher, 
daß die mancherlei ſich in den Pflanzen bildenden 
Metalle durch galbaniſche Einwirkung auf den Koh⸗ 
lenſtoff entſtehen ſollen (mie dieß Der übrigens fo _ 
mandjen: Inbendigen Blick über ‚vie vegesative Werke 
ftörte der. Natur verbreitende Sprengel 9) thut), als 
daß ber Bildungstrieb bes Pflanze die von außen 
aufgenommenen Theile in- jene Metalle verwandelt; 
ba ja, dynamiſch ausgedruͤckt, Kohlenſtoff in Metall 
verwandeln nichts anders Heißt, als: der Materie 
von kohlenſtoffigter Akcion bie metalligte Aktion er⸗ 
theilen, weiches nicht wunderbarer: iſt, als daß einem 
die Alktivn der Ruhe ausuͤbenden Koͤrper bie Weines 
gungsaktion ertheilt wird (wotuͤber in ben Skiz⸗ 
zen *5) ein Mehreres geſagt iſt, vorzuͤglich beim 
Chemismus und bei meiner EN — der 
Waͤrmeerſcheinungen)). 


9 Sprengels Anleitung zur — bet Gewaͤchſe. 


**) Siehe meine Skizzen zu einem Geſetzbuche deu Natur: 
1817, ſammt den Wachteagen hiezu. 











(17:) | 
Manse Phrfker, welche im Formelweſen, is 
der Chemie, bei Eleftricieät, dem Galva⸗ 
nismus u. dergl., ben Schtüffel alles philoſophẽ⸗ 
ſchen Naturanſchauens zu finden glauben, halten Abs 
tes, was außerhalb Her Grenzen ihres Laboratoriums 
und ihrer Rechnung liegt, für Traͤumerei, Die es 
nicht der Mühe lohnt; dem Nachdenken zu unter⸗ 
werfen, Wie. wollen nad) dergleichen Gegenſtaͤnden 
gar nicht hinblichen; und daran thun fie, bei ide 
rer einmal angenommeneh Sinnesweife, fehr wohl: 
Denn fie wollen ſich nun einmal als DBepeerjcher 
der Natur beaupten, möge dieſes Ziel fie auch Has 
zu verdammen, ftets nur bei dem Anorganifchen, 
bei dem Gerippe der Natur ſtehen zu-bleiben, und 
nie an dem Zauberreiche des Lebens ihre Blicke zu 
weißen, wo freilich klare Anfhauung nicht wie an 
den Gefegen des Hebets Start finder; wo aber den 
unbefangenen Forfcher ein Wonnegefühl ergreift, das 
ihn weit über die Befriedigung einer Fleinlichen Ei⸗ 
telkeit hinaus erhebt; 
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So erhaben die Aſtronomie, als Wiſſenſchaft 
betrachtet, immerhin ſeyn mag, ſo ſehr auch die dar⸗ 
aus gefoͤrderten Reſultate dem Geiſte des Menſchen 
zur Ehre gereichen, fo muß dennoch nicht vergeſſen 
werden, daß die Aſtronomie keineswegs die Natur 
des Weltſyſtems zu ergruͤnden vermochte, ſondern, 
daß fie an dem Weltſyſteme blos einzelne Mo- 
mente herauszuheben im Stande war, nemlich jene, 
bie fih auf Bewegung, Gewicht und Bolum 
dee Himmelsförper beziehen. — Wenn uns der 
Mond rückfichrlich feiner Geitale, feines Gewichts, 
feiner fortfchreitenden und rotatorifchen Bewegung, . Der 
tibration nach, u. ſ. w., auch noch fo genau befanne 
iſt, ſo können wir nicht fagen, der Mond: felbft 
fen uns befanne *), eben.fo wenig, als man fagen 
koͤnnte: Ich kenne diefen Menfchen. fehr genau, denn 
man bat mir Machricht ercheilt von feiner Sänge, 
Die, von feinem Gewichte, von der Schnelligkeit, 
womit ee fich im Gehen bewegt, u. fe w. 
— wer — | 

*) Schiller fagt, vom Aftronomen fprechend: 


„Aber verfteht er darum dev Sphären myſtiſche Tänze, 
„Weil ihm das Sternengewoͤlb fein Planiglobium zeige 7 
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E. gehöre mit" zu . einer der ſchoͤnſten Seiten an 
dem rühmlichen Streben ber teutfchen Naturphilo⸗ 
fopbie, zu zeigen, wie an dem Menfchen, gleichlam 
dem Schlußfteine im Gebaͤude der Schöpfung, ſich 
al? dasjenige conzentrire, was einzeln zerſtreut, ober 
mie zum Theil verbunben,: in. der Natur außer ihm 
ſich darſtellt. Sehe ſchoͤn hat dieß unter andern 
Herr Dr Carus *) in feiner Abhandlung über Ge, 
hirn⸗ und Nervenleben nachgewiefen; noch ausfühe- 
licher in feiner Zootomie. Bei einer finnigen Anfiche 
der lebenden Natur, wo wir dahin fireben, dyna⸗ 
mifch nachzuweiſen, was wir fomatifch wahrneh⸗ 
-men;. ober, bie Idee ’auszufprechen, welche in dem 
Baue und dem Entwicklungsacte ber Pflanzen und 
Thiere verkoͤrpert dargeftelle wird; bei einer fol- 
en Auſicht der Natur gelangen wir zu dem Ahnen 
folgenden Geſetzes: Did au .den Individuen der 
Mlanzen » und Thierwelt abgefonbert enfcheinenden, 
theils vollendeten, sheils als Rudimente angezeigeen 
Rheile,. wiederholen und conzentriren ſich m vollkom⸗ 
menfteri: Ausbildung am vollendeten Menſchen; zus 
‘gleich aber auch in ——— ARE 


*) Dr. Carus Gehirn s und Nerventeben ; an deffen 
Handbuch. der Zbotomiernsns. — 
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weiſe des menſchlichen Foͤtus. Die Wiederholung 
und Concentration des in der lebenden Welt Abge⸗ 
ſonderten bezieht ſich am Menſchen nicht blos auf 
das Raͤumliche am vollendeten Menſchen, 
ſondern ‚auch auf das Temrporoͤre am fir ent⸗ 
faltenden menſchlichen— Foötus. 4.* 
Anlangend insbeſondere die letztere Ruͤckſicht, ſo 
druͤckt ſich hierüber ger DB. Motel! & sig 
maßen aus. au | 
Die des Moenſchen 
von feinem erſten Entſtehen an bis zur er— 
ſangten Vollkommenheit entſprechen blet- 
benden Bildungen in ber Thierteihe. Durch 
‚größere Aehnlichkeit der verſchiedenen Organe uub 
Gegenden in ben fruͤhern Perioden, geringere Zahl 
«ber, Organe, Gleichheit der Färbung, ‘größere Weich⸗ 
heit, unbeſtimmtere Textur, Verſchiedenheit der rela⸗ 
tiven Groͤße, Entſtehung der Organe von mehrern 
einzelnen Punkten, konimt in ber That ber: Encbryo 
sit. unter ihm ſtehenden und ſelbſt ſehr weit von 
ihm entfernten Thieren überein. Das allgemeirſte 
Geſetz hierüber. iſt, dab bie Drganismen, ‚mit. wel⸗ 
chen der Embryo zu vergleichen iſt, deſto viedriger 
find, je Früßen die Mergleichnen ongeſtelt wirh doß 
alſo der Embryo von ben niedrigſten Bildungen. on 
bis zum vollkommnen Zuſtande sa Immer 
höhere Formen durchläuft, 


AN Medei Handbuch — Anatomie ıBı5. 











{ 
“- ame :39 a 
[3 


(21.) 


Belege, von bei eitgelnen. Pogarien enuchat, | 


find folgendes. . : | 

. a. Das: Gefaß foſtem Anfangich findet ab 
bios ein Syſtem won Gefäßen: beias: Embryo, :bas 
Syſtem der Mabelgefoösvene.: - Diefer : Zuftand "def 
felben entforicht der Gefäßandrdnung ':der . Medufen 
md verwandten Zoophyten, wo: auchrnur eine Ord⸗ 


nung von Gefaͤßen vorhanden ift,. um: ſo mehr, Da 


hier auch die Gefaͤße noch nicht ans eignen, von 
Der uͤbrigen Mafle: des Roͤrpers yerſchiednen Wän- 
den gebildet find, ;. Bei weiterer Entwicklung erſcheint 
Das Herz nur alg eine wehig .ermeiserte, wenig mus⸗ 
Eulöfe, längliche, kanalfoͤrnige, umgebogene Stelle Lies 
Gefäßfpkents, wie bei Den meiften Würmern ;:;wB, 


aungeacheet - fon: ‚ein fehr::gufanimengefegtes Gefäß 


ſyſtem vorhatten iſt, Dennoch das Herz fehlt, uud 
dieß bei den Arachniden und Fiemenfigigen Kusflacega 
einen ſehr langen: Bünnhäutigen Stchlauch ‚barfielig, 
aus ‚deflen :Enben: und Seiten bie Gefüße entſtehen. 
‚Anfangs, iſt muprreine Erweiterung vorhunden, gerade 
Aisie bei. bean Meuſtageen, auch den vollkemmnern, wo 

fi das Herz Jurneiner: Eleinena si. wierrckigen, ſtoaͤrker 
muskuſoſan Mrweiterung zuſamengezogen hat. 2 
Die ſpoͤtere Bildung, woruſich durch "Trennung 
der Vorkatzumer mar der: Hohlvene: eine zweite Er⸗ 
weitenung gebilben: hass Reife dach Herz ber: meifken 
Molkeskgn;,; dei Zifhe: umb das gredrigſte⸗ Reptiliem 
herz, die kellfokihnere, war zwat · zwei: Herzhoͤhle 
heren / jede aus: riner Kaumeraineeiner. Vorkammef 
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beſteht, gebildet. ſind, aber ſowohl zwiſchen den bei⸗ 
den Vorhoͤfen als den beiden Kammern wegen Un⸗ 
vollſtaͤndigkeit ihrer. Scheidewand eine Communika⸗ 
tion Statt findet, das Herz einiger Reptilien, der 
Seorpionfhilßfräts und ‚ber. Lacertaapoda, 
in Hinſicht auf die Communifation zwifchen den bei- 
den Kammern allein: das. der meiſten und hoͤhern 
‚Reptilien, dar. Anfangs iſt, mie nur eine Kammer, 
fo auch nur eine Arterio vorhanden,’ weiche, wie: bei 
den Mollusken, Fiſchen und Reptilien, mit einer an⸗ 
ſehnlichen muskuloͤſen ‚Erweiterung, einer wirklichen 
brieten : Höhle 'anfangf,. . Die : Sungenarterie entſteht 
als Eigner Stammnerſt nach der Aorta, und beide 
fließen :das ganze Embryoleben hindurch zu einem 
‚gemeinfchaftlicher Seamme durch den arterioͤſen Gang 
qufammen, Auf eine ganz. ähnfihe Weile entſprin⸗ 
gen: bei. den meiften Reptilien, :namentlich bei .Denen, 
Deren Herz. vollfanımmer entwickelt iſt, nicht nur.gmiei 
Aorten aus demſelben, bie fith:: unter..einem fpigen 
Minkel zu Einer verbinden, ſondern, wenigſtens bei 
vn Schildkroͤten ſehr deutlich, communizirt auch 
Das. ganze Leben hindurch ein. jeder. Aſt der--Lumgen- 
arterie durch einen: weiten Gang. mit. ber entſprechen⸗ 
ben Aorte. Bei touchenden Säugthieren. erhält ſich 
die Sommunikationsöffnung . zwifchen ‚beiden Wörhöfen 
wenigftens. ſo haufig, daß mar auch. hierdurch eine 
Thierahnlichkeie gegeben finder. in zwiſchen das 
Arterienſyſtem und das uͤbrige Venenſyſtem einge: 


ſchobenes eignes Syſtem, die Pfortader, erſcheint erſt 








— — ⏑ 0— 


mern zukommende Bildung. 
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den Wirbelthieren, tiefer abwärts ergießen ſich 
er E des Darmfanals unmittelbar in die un⸗ 
tere Hohlvene. Auf dieſelbe Weiſe fehlt es auch 
beim fruͤhen Embryo, und das Blut des Darmka⸗ 
nals geht anfaͤnglich unmittelbar in das Herz zuruͤck, 
indem die. Pſortader, Das zuerſt entſtehende Gefaͤß, 


und noch feine Leber gebildet iſt. Der venöfe Gang 


ift, ‚auch bei vollkommner Entwicklung, eine Spur 


dieſer fruͤhern Bildung. 


b. Das Nervenſy ſtem bietet gleichfalls meh⸗ 
vere Thieraͤhnlichkeiten dar: a. it bie Zuſammen⸗ 
ſetzung deſſelben aus zwei von einander getrennten 
Straͤngen eine Aehnlichkeit mit der Anordnung des 
Nervenſyſtems der meiſten wirbelloſen Thiere, wo 
auch die zwei. Steänge, welche einen Knoten: mif 
dem andern verbinden, mehr oder weniger deutlich 
und weit von einander getrennt ſind. 


6. Das anfänglich. alleinige. Vorhandenſeyn Op 
Rickenmarkes iſt gleichfalls eine den nietrigften Wuͤr⸗ 


2242222— 


.Y Das Ruͤckenmark iſt — — — 
reiche tiefer in die Wirbelſaͤule herab, Ehen fo-ers 


ſftreckt ſich das Ruͤckenmark ver Würmer, ber. meiſtin 


Mollusken, der Fiſche, mehrerer Reptilien, aller: Voͤ⸗ 
gel bis zum Hintern Ende des Körpers; und ſelbſt 
bei den meiften Saͤugthieren iſt es weis länger. als 
beim Menſchen. Es hat beim Fötus in feinem: In⸗ 


ern eine, durch ſeino ganze haͤnge verlaufende Hoͤhle, 
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die bei allen obigen Wirbelthieren Das ganze, ben 
hindurch Statt findet. | 


d. Die Dünne ber Wände der Hienhohlen und | 


der Mangel an Windungen an der Oberflaͤche des 
Hirns, das Uebergewicht von grauer: Subſtanz Stelle 
vorzuͤglich Die bei ven Fiſchen und: Reptilien baftes 
Hende Bildung dar, Auch bei mehren Saͤugthie⸗ 
ven und alles Voͤgeln ift das ‚große Gehirn ohne 
Windungen, und das Verhaͤltniß ber. grauen Gub- 
n. größer als beim. Men- 
, bekommt, ſowohl in der 
twickelung des Menſchen, 
rflaͤche, als das große, ine 
hen, .allen Bögeln. und 


cſtehen die "Anfänge “des 

organe, beim Embryo ſo⸗ 

je, und in ihrer Entwick⸗ 

fang bieten fie ſehr bedeutende Thieranalogieen bar, 
0 Der Darmfanal ift anfangs an feinem 
obern und untern Ende verfihloffen, wie bei mehrern 
Eingeweidewuͤrmern. Das hintere Ende bleiht laͤn⸗ 
‚ger verfchloffen als das vordere, fo. wie bei mehren 
Boophuten. ber: Mund zugleich After iſt. Den Darm⸗ 
$anal ift anfangs! nicht länger. als ber "Körper, "und 
vergrößert fih nur allmaͤhlig, mie er auch im X 
gemeinen, einzelne Ausnahmen abgerechnet, abwärts 
in ber Thierreihe immer Peiner wicbe: Eben fo: ill 
er, was quch im Allgemeinen. mie der —— 
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beſelben in den Thierreihe uͤbereinkommt, t, anfangs 
weit einfacher , fofern die Abtheilung in den dichen 
und duͤnnen Darm fehlt, auch Der Magen fich we; 
niger deutlich von dem übrigen unterſcheider, Die 
Hafen «und Mundhöhle haͤngen anfangs gang, all⸗ 
mäßlig aur nach hinten mit einander zuſammem, und 
dieſer Mangel eines Scheidung ſpricht Fich ſich zuletze 
durch unvollkommene Bereinigung der Oberlippe in 
der Mittellinie aus, ‚Eben fo.ift Hei vn VPoͤgein 
beftändig der ‚Hintere Theil des Bauens geſpalten, 
ihnen und faſt allen Reptilien fehle das Gaumruſegel, 
mehrere Saͤugthiere Haba seine. Haſenſcharte. Die 
Zaͤhne erſcheinen bei dem Embryo erſt ſpaͤt, Fe. wir 
fie auch das ganze Leben hindurch: mehreretz Saͤug· 
thieren, den: Vögeln, mehreren Reptilien und Fiſchen 
ben meiſten wirbelloſen Thieren fehlen. Beim Em—⸗ 
bryo finder. fich in einer froͤhen Periode ein Anhang 
am Krummdarm als Spur der ehemaligen Mrdbir, 
dang deffelben. mit des Nabelblaſe, der. ſichbet ve⸗ 
ken Voͤgeln das ganze Laben hinduech. erhaͤlt. Mee 
Groͤße der Leber nimmt yon den ſeuͤhen Penoron 
des Embryo an. ab, die der Milz dagegen "ww; bei 
des genau wie: in der Thlerreige. 5 stm”! 
8 Die Genitalien Rd smafinge mir Wach: V⸗ 
nem Typus. gebllber, uud IHter frhßefte Form iſt /die 
weihliche * —— folgt eine Periode, — wo ein 
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Theil der Genitalien, namentlich der äußern, wenig⸗ 
ſtens durch ſeine Größe in allen Individuen mehr 
mit der männlichen Form uͤbereinkommt. Gerade 
fo haben mehrere Zoophyten und Mollusken nur ein 
Ovparium, welches. bei, dieſen, wie arifängs: beim Em⸗ 
bryo nicht nach Außen geöffnet iſt. Die Hoden 
liegen lange auch beim maͤnnlichen Embryo im Un⸗ 
serleibe, gerade wie, Die meiſten, nicht alle, Säug- 
thiere ausgenommen, bei allen Thieren das. ganze 
Seben hindurch. Die Gebaͤrmutter durchläuft in ib. 
rer Entwicklung die Geftalten, welche ſich in ber 
Thierreihe als permanent finden, indem fie anfangs 
Janggehoͤrnt iſt, wie bei den Fiſchen und Reptilien 
die Eygaͤnge in ihrem ganzen Verlaufe getrennt 
ſind, und auch die meiſten Saͤugthiere im Verhaͤlt⸗ 
niß zum Koͤrper ſehr lange Hoͤrner haben, dann 
ſich de Hoͤrner verkuͤrzen, darauft ber, Grund der 
Gebaͤrmutter nur etwas vertieft, zuletzt der Hals im 
Verhoͤltniß zum Koͤrper ſehr bang und bünn iſt, ges 
au, mie fuh auch in der Thierreige die Hörner in den 
| mwevſchenaͤhnlichen Thieren allmaͤhlig verkleinern, und 
dei den" meiſten Affen die Gebärmutter, ſich nur durch 
Diünne und Schmalgeit. von der menſchlichen unter- 
ſcheihet. Die aͤußern -Genitalien brechen‘ ef ie 
Br genau m * er 


e Das PER eins » von den. — ſpaͤt 
in ber Thierreihe und deutlich erſt bei den Fiſchen 
erſcheinenden Syſtemen, kommt auch beim Embryo 
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nur ſpaͤt zum Auftriet — ſind die Nieren 
verſchmolzen, wie bei den meiſten Fiſchen und vielen 
Reptilien, oder gelappt, wie bei den meiſten unter jenen, 
ben Vögeln und vielen Saͤugthieren. Die 
Zahl der Lappen ift defto anfeßnlicher ‚, die Größe, 
berfelben deſto geringer, je jünger der Embryo ift; 
gerade wie bei den Fiſchen, Wögeln und Cetaceen 
diefelben Verhaͤltniſſe gegen die. hoͤhern Säugthiere 
Statt finden. Die Nieren find bei den drei untern 
Wirbelthierklaſſen im Allgemeinen groͤßer als bei den 
Saͤugthieren, allein auch noch beim neugebornen 
Kinde verhaͤltnißmaͤßig zum Koͤrper weit anſehnli⸗ 
cher als in ſpaͤtern Perioden. Die anſehnliche Groͤße 
der Nebennieren kommt auch bei mehrern Saͤugthie⸗ 
ren, vorzuͤglich den Nagern vor, die auch mehrere 
andere Foͤtusaͤhnlichkeiten darbieten. 


Die Thymus, die in ihren Lebensperioden 
viele Aehnlichkeit mit den Nebennieren hat, erſcheint 
beym Embryo erſt ſpaͤt, wie ſie auch in der Thier⸗ 
reihe mit Gewißheit erſt bei den Saͤugthieren ‚zum 
Auftritt kommt, bald nach ihrer Entſtehung aber bes 
kommt fie ſehr bald ein bedeutendes Uebergewicht, 
und der Foͤtus kommt, fobald fie fic) gebildee Bar, 
mie den Nagern, Taucherthieren und mehrern 
Plantigraden überein, wo fie fi) das ganze fe 
den bindurch in voller Blüche erhält... Die Schild: 
druͤſe beftehe anfangs aus zwei ganz getrennten Lap- 
pen, wie bei den meiften Säugthieren. 
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- 8. Das Knochen ſy ſtem bierer brſouders merk⸗ 
waͤrbie⸗ GSleichungspunkte dar, und namentlich erſtens, 
durch fein ſpaͤtes Erſcheinen. Die meiſten 
uͤbrigen Syſteme find ſchon gebildet, eBe die Knochen 
auch nur eine knorpliche Beſchaffenhete angenommen 
haben. Gerade fo ſind auch bei ben mirbellofen 
Thieren faſt alle Organe entwickele, ehe das Skelet 
zum Aufteite gekommen iſt. Da, 100 es zuerſt er⸗ 
fehjeint, bei den Saͤßien, bilder fich zuerſt der den 
Kopfknochen entfprechende Theil, der auch zuerſt beim 
Embryo verknoͤchert. Er bleibt aber hier beftändig 
Pnorplig, wie auch eine große Menge von Fiſchen 
von dem beftändigen Verharren ihres Knochenſyſtems 
auf dem Zuftande des Knorpels den Namen der 
Knorpelfifche fühten, und bei den Reptilien 
md Fiſchen überhaupt bie Knochen beftändig, wie 
beim Embryo, weicher als bei den hoͤhern Thieren 
eo. Das Gewebe md die Mifhung der 
Knochen höherer Thiere in den früßern Sebensperios 





den ift alfo eine zweite Thieraͤhnlichkeit. Eine dritte . 


bietet die äußere. Form bderfeiben dan Es giebt 
foft feinen Knochen, der nicht in feiner Entwiclung 
mehrere permanente Thierbildungen burchlaufe: Vor⸗ 
zuͤglich gile dies für die: Knochen des Stammes und 
bes Kopfes: In der That find bie einzelnen Stüde, 
aus welchen die Wirbel, bas Hinferhauptsbein, 
das Keilbein, das Schlafbein, das Siebbein, 
das Stirnbein, der Ober» und Unterkiefer 
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allmaͤhlig beym Embryo entſtehen, bei ben meiften 
unter ihnen ſtehenden Thieren das ganze Leben hin 
durch eben ſo viele eigne Knochen, und die fruͤheſten 
Embryoperioden kommen auch mit den niedrigſten per⸗ 
manenten Wirbelthierbildungen uͤberein. 


h. Auch die ganze äußere Form des Embryo 
durchlaͤuft niedere Bildungen. Der Mangel einer 
Scheidung. des exytremitaͤtenloſen Körpers in Stamm 
und Kopf ift offendae Wurm & und Molluskenſtufe, 
fo wie der Embryo nad hervorgebrochnen Ertremiz 
täten Durch den Mangel des Halfes mit den Fiſchen 
und Getaceen übereintommt Mehreren unter die⸗ 
fen, ſo wie vielen Meptilien und felbft den Cetaceen 
unter den Saͤugthieren fehlen auch ein ober beide 
Extremitaͤtenpaare, und da, mo bie Ertremitäten in 
der Thierreihe hervorbrechen, find fie, wie anfangs 
beim Embryo, kurze Stämpfe ohne Singer und Ze= 
ben. Die. Zahl diefer letztern Übertriffe bei Beinen 
Thiere die menfchliche, und bei vielen iſt fie gerin- 
ger, Bei mebrern find die Zehen, wenn auch die 
Zahl derfelben eben fo groß if, doch durch eine 
Schwimmhaut unter einander gewiſſermaßen vereis 
nigt, wie auch beym menfchlichen Embryo anfangs 
die Yinger und Zehen verſchmolzen find, wenn fie 
gleich als eigne Glieder wahrgenemmen werden, Die 
Wirbelſaͤule läuft fehr deutlich anfangs in eine Fleine 
ſchwanzartige Verlängerung aus. 
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Von andern Thieren unterſcheidet ſich 
der Menſch in dieſer Hinſicht durch die 
groͤßere Schnelligkeit, womit er die nie— 
dern Bildungen durcheilt. So wie feine Bil- 
bung die vollendetſte ift, fo erhebe fie ſich auch ſchnel⸗ 
fer als die der übrigen Thiere über die niebrigeren, 
vermuthlih, um zur hoͤhern Vollendung Zeit zu 
gewinnen. | 





Nicht blos an ber ſomatiſchen Seite der 
Thierwelt und des Menfchen, fondern felbft an der 
phyſiſchen Seite Diefer beiden laͤßt fich nachweiſen, 
wie das an ben verfihiebenen Thieren getrennt Er⸗ 
fihjeinende fih am Menfehen wiederhofe und in Eines 
zufammenfließe. Der Menfch ift in der Thierwelt 
nicht blos Leiblich, fondern auch phyſiſch, der 
hoͤchſte Ausdruck des Differenzirens ſowohl als des 
Eentralifirens, Sehr fiharffinnig druͤckt fih Ofen *) 
hierüber folgendermaßen aus: Der Menfch ift das 
grimmigſte Raubthier und der unterwürfigfte Wie. 
‚derfäuer, bie artigfte Meerfage und der fcheußlichfte 
Pavian, das flolzefte Roß und das geduldigſte Faul⸗ 
thier, ber freuefte Hund und bie falfchefte Katze, ber 
großmuͤthigſte Elephant und die hungrigſte Hyaͤne, 
das frommſte Reh und die ausgelaflenfte Ratte; 
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*) Dfen’s Zoologie. 
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peionife-ät. der Menſch aſlen * ri gew 
nur ſich Der Rap zul De an or 


Be le — NAT... Ham 


weilen, nicht blos am Menfchen (als vem hoͤchſten 


Vepraͤſentanten. „ber; animalen Sphäre, „an. welchen 


ſich die Natur im! Differengiven ‚mb. Eentraliſiren 
gleichſam erſchopft au hoben Torte), Hndern in eis 
nem ſteto abnebmenben Goabe,.huäl e Ay,„onbech alfs 
mählig auf niederein ‚Stufen der, Organiſation⸗ her⸗ 
äbftelgenden einzelnen Gliedern Her Xhiers 
welt, ja ſelbſt ‚an jenen Der Pilanzenwelf“ So 
entſpricht z. B. der jedesmalige Bau Der. Spirale 
vefuͤße einem deſtimmien Vvrade "der Naiufſteigenden 


int 


vegetativen Blidungsreihe und gar ga. auf die⸗ 
ſelbe Weife, ſowohl an ben; getierunten. ‚Mlanzen gen 
gen‘ Anander betrachtetyr als arn den: eingelnen Thei⸗ 
kei einer ‚und ‚derfelben” Pflanze, unter, einander‘ vers 
glichen, ale endlich auch an den eſuccxſſien Darſtel⸗ 
lungen in der Entwicklungsrethe einer und derſelben 
Dflanze. ‚Denn. inan bemerkt ‚ah ben‘ Sspiralgefäßen 
ainen Uebergang wert. der: tingfäemigen sur netz⸗ 
femigen, und von bieſer zur * Artur, 


2; Ing. ei Ka U en Mönbeonge 
Band; 
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ebenen: a u er ya — 
und ſtrauchartigen) ohlidonau⸗bergehen, oder , 

man mag an einerlei⸗ hoͤher ausgebildetem Individuo 
unter den Dicotyledonen feinen Blick von den ganz 
Teäutarrigen ppanareie ſcariſe den alin hiig hoͤher 
Irganiſirten Vak? Bent Bis ? Sud“ den euterfitätiend- 
beiten hin a: SEHR: reiche 
Vend“ ber‘ re Anes HAB deſſelbeni hör 
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u —— —28 Anett Hoher vegetiniven Bil⸗ 
bene guhdeprädt. ans: bemerkt nemuh⸗ daß 
die Poxen Dei; ——— regelmaͤtig reihen⸗ 
weiſe neben einand se, gelagert ſehen, UND, "as “sehr 
2: mer g Az beindhe Sie gchandh: horizontar, 
— — seinen Swirnlfaſern Statt finden folk, 
weſche ganz A5 fe Aufen· eh ML rken alſo hier, 
u A dem, Anatomismus, und iaflsiamus des 
BIETE die dorbſen —— eine un ver⸗ 
Anderliche Begte hung um mitaxb ar af sbior 
Erdhprigont⸗ fogplich auf DAR, Troͤger der Pfla 
—* melt überhaupt. — Dieß, entſp — — — 
N; aberraſcheuden Akalogie ES 
31,5, geneke: Dead, Anatouitemus: uhb: —— Höhere 
sei Pflangenleben,; u, DNB; aan: ugnern ſi zand eye 
was ich, nad) meinen Bien n, Qerjuchen in, dem 
Skizzen zu einem tz bich everNart, 0 
RK 296 Mt de — Bluͤthenbei⸗ 
as me me‘ habe ,. unk For! Nahen erhaltene 
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her organifirten Dicetyledons aus einander enrfaltens 
den Gebilde forfchend durchwandern (mie dieß unter 
‚andern Herr Dr. Kiefer in feiner Phytotomie fehr 
ſchoͤn nachweiſt). rl 
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rtautartigen Phflanent⸗ 
organiſirten rue \ fh > 
eheilen — wong £ ‚Öungen bag‘ Ge 
Ye ber Creikt! a — a hen 
a 6 aze lebensvolle Scyoͤp⸗ 
— | j ze berührt, zu einem War: 
ie Ri Es fann in diefem Sale 
Si, ‚elle ſttaͤuſchung entſtehen, man habe 
er v statur an ihrem eigentlichen Zeri⸗ 


er 

we iffen; man habe geblickt auf ven Grund 
at „, moraus alles Wogen und Treiben ber- 
Man kann zu diefer Illuſion gelangen, und 
} fie genügt, der mag fich daran halten. Allein 
„möge nie zu ber traurigen Entdeckung gelangen, 
habe, indem er fih des Leibes der Matur ber 
mächtigen wollte, blos deren Gerippe erfaßt, und 
höhnend fey feinen ungeweihten Händen die alles 
befebende Grazie entſchwunden. | 
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5 Antagon, a 
Wege: Anorganifchen nich. xy 
.{ Dieß an mehren Orten, z. B. . 
* Es fehle uns nach an einer ſyſtema⸗ 
jenftellung der weſentlichſten Erfegis 
 Sipmparbie und Antagonismus, ſowohl 
— Sympathie und in Antagonicmus, fe 
Es Funktionen und Organe, als auch 
N \B, (ehr ‚mannigfaltig und yeränberlid) aͤuſ⸗ 
* Pobeitären, an..her, Sympathie und am Ans 
casovimus :gvilhen deſtimmten gegenſaͤtzlich zuſam⸗ 
uengefilken Orgauen und Funktionen; ; ein Gegen⸗ 
ſtand/ ⸗ Voruͤber vorzuͤglich die Pathologie wichtige 
Aufſchluůſſe liefern. kaun, als welche die lebenden In—⸗ 
gr nicht bios in ihrem normalen $ebenszuflan- 
, ſondern unter, allen möglichen Abnormitäten bes 
— Erſcheinens betrachtet, wo denn auch vorzüg- 
lich auffalend die Abnormitaͤten der Sympathie und 
des Antagonismus ‚hervortzeten, welche Abnormitäten 
endlich ‚doch nichts anberes. find, als Dig allgemeinere 
Darftellung. der Yminselißen Drgliden on der 
ö—ñNi⸗ . 


vaanoye — zu ernem — der Natur. 
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Mer das Reich des Lebens blos ben kalten Ber⸗ 
ſtandesanſichten unterwirft, und, bei den ſich hieruͤber 
ergebenden: Unterfuchungen, "alle Eingebungen bes ‚Ges 
fühls und der Pfantafie als leere — vorſchinaͤht; 
vor deſſen Geiſte muß die ganze lebensvolle Schoͤp⸗ 
fung, wie vom Todeshauche berührt, zu einem ſtar⸗ 
ven Klumpen kryſtalliſiren. Es kann in diefem Falle 
die hochmuͤthige Selbfträufchung enrftehen, man habe 
das Wefen der Natur an ihrem eigentlichen Zen⸗ 
tralpunfte ergriffen; man habe geblie auf den Grund. 
des Herdes, woraus alles Wogen und Treiben her- 
vorgeht. Man kann zu diefer Illuſion gelangen, und 
wen fie genügt, der mag fich daran halten. Allein 
er möge nie zu der traurigen Entderfung gelangen, 
er habe, indem er fich des Seibes der Natur bee 
mächtigen wollte, blos deren Gerippe erfaßt, und 
böhnend ſey feinen ungeweihten Händen die alles 
beiebende Grazie entſchwunden. 
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patpie und Bu nl welche ſelbſt 
am (ſogenannten) Anorganifchen nicht zu verkennen 
find (mie id} dieß an mehren Orten, z. B. $. 22, *) 
gezeigt. habe). Es fehle uns nach an einer ſyſtema⸗ 
tifchen.- Zufammenftellung "der mefentlichften Erſchfi⸗ 
nungen von Sympathie und Antagonismus, ſowohl 


‚über, die in Sympathie und in Antagonismus, fle- 


benben. .vitalen Funktionen und Organe, als auch 
über Die, ſich ſehr mannigfaltig und veraͤnderlich aͤuſ⸗ 
ſeenden Modalitäten. ‚an. der, Sympathie und am An- 
tagonismus zwifchen beſtimmten gegenſaͤtzlich zuſam⸗ 
mengeftelkten. Organen und Funktionen; ein Gegen⸗ 
ſtand, woruͤber vorzüglich die Pathologie wichtige. 
Auſſchluͤſſe liefern fan, als welche die lebenden In— 
dividuen nicht blos in ihrem normalen Lebenszuſtan⸗ 
de, fondern unter. allen möglichen Abnormitäten des. 
witalen Erſcheinens betrachtet, wo denn auch vorzüg- 
lich auffallend die Abnormitäten der Sympathie und 
des. Ansagonisnuis, hervortreten, welche Abnormicäten 
endlich. doch nichts anderes ſind, als die allgemeinere 
Darſtellung der verinberlicen —R an der 
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— ermem⸗ — der Natur, 
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möglichen Wechſelwirkung und Wechfelbebingung un⸗ 
tee irgend zweierlei als Gegenſtand der Betrachtung 
feftgefegten Organen und Funktionen. Denn es be 
ſteht z. B. nicht blos ein verfchiedener- Ausdruck von 
Sympathie und Antagonismug, wenn man vom &- 
genfage zwifchen- Cerebralnerven und Ganglien zum 
Gegenſatze zwiſchen Athmungsorgan ünd Aſſimilations⸗ 
organ übergeht, fondern jeher‘ verfhiebene Ausdruck 
iſt auch dann noch beinerkbar,“ wenn man ruckſi cht⸗ 
lich der Athmungs- und Aſſimilations⸗Organe an 
einerlei Individuo die Erſcheinungen von Sympathie 
und Antagonismus verfolgt; hieber aber das lebende 
Individuum in’ ſeinen verfchiedenen‘ Entwicktungsve⸗ 
rioden, fo wie unter verſchieberien Zuſtaͤnden von Ge: 
ſundheit und Krankheit, und hier wieder während 
den miancherlei Stadien eitter und · derfelben· Krank⸗ 
heit: betrachtet. Hier wird man öfters wie auffallende 
Beinerkung zu machen Gelegenheit finden, bag ihr 
blos die Wechſelwirkung ihrer Euergie nach vers 
Anderlich fen, fondern daß Hier öfters” ein: Nufl- 
punft und ſelbſt ein Megatives in’ der Erſchei⸗ 
nung, eine Umkehrung der Pole hervortkete; ſo, daß 
z. B. zwei in Antagonismus ſtehende Funktionku 
a und b, in gewiſſen Faͤllen aufhoͤren einander wech⸗ 

fefeitig zu bedingen, nnd daß ſelbſt in gewiſſen Fal⸗ 
len zwifchen a und b "eine Sympathie entſtehen kann. 
Hievon liefert: ung felbft "die Pflanzenwilt Beiſpiele, 
ja ſogar in der normalen Aeußerung ihres vege- 
tativen Lebens. Sp entwickeln fih: 3: B. bei den 


⸗ 
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Phanerogamgnp al. Theile der Bhathe ‚nat mi 
dem Befruchtumgeappagrate, gllein nur. bis zu jener 
Periode hg, wo die wirkliche Befruchtung noch nicht 
vor ſich gegqugen iſt, -alg von welchem Augenblicke 
an, während,der. Sich, engtwickelnden Frucht, alle Theile 
ber Bluͤthe allmoͤblig dahin weiten, ... 

Wenn ſich in duftend. geſchmuͤcktes Gefieder. 


en dere 111 Bere 
‚nZeugeude ‚Zrigbe, — | 
„So Men Äggengten sie ‚Slieber — 
Hülhenlos xzinnnn en 


agrKünden, ‚Das Sen, SER 
. Merkigishigg. Beiſpiele Man. Somparfie, und 
Antagonjsmug Hell. unser, andern Dr. Dr, zimmer, 
wann, zuſammentecer ſagt: ) DD BE 
„Sehr Häufig ‚zeigt Die ns, Thaͤtigkeit 
mit der ‚der Neryen ‚ein gleichzeitigen Steigern. So 
beßeht 3. B. heinz. Schnupfen Katarrh, bei det 
Blennorrhoe des Darmkanals ein hoher Grab. von 
Empfindlichkeit des affegtirien Theils. Selbſt Zuffänbe 
des Gemuͤths, in ſafern fie von heſtimmten Nerven⸗ 
anregungen obhaͤnaigſind, ſtehen mit ber ſecerniren⸗ 
den Thätigkeit in einer innigen Beziehung, indem 
gewiſſe beſtiae emoͤthsaffeete immer mit beſtimm⸗ 
u Abe. und Ausſcheidungen verbunden ſind. So 
iſt z. B. ber — des sern mit vermehrter Ab⸗ 
— Bu — 
*) Dr. Sinn fan nber den Reſpiratiens⸗ 
prozeß Be; — 
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föhberung er Gul⸗ Wehmuch und eeirigkeit mi 
verneheter Abſondbruig aus der Lhranendruͤſe, das 
ſogenanute Geluͤſten "oder Vexklangen“ nach Speifen 
mit vermehrter Abſorberung der Speicheldruͤſen ver⸗ 





bunden, uf. 1. So wie aber der Abe ber = = 


gung ber Gipfel ſder ſecernirenden Thatigkeit iſt, ‘fo 
iſt er es auch” der gefteigerten Senſibilitüͤt. Und 
hat, abgeſehen von dieſem, nicht ſelbſt ſchon bie bloße 
Abſonderung der Zeugungsfäfte einen großen’ Einfluß 
auf die fenfibte Thätigfeie? — Maher iſt denn auch 
ber Einteite der Pubertät beim Menſchen in Abfiche 
ber Entwicklung der Mervenkraft von fo großer Wich⸗ 
tigkeit; daher nimmt mit beginnendem Alter die 
Sinnesthaͤtigkeit, fo wie uͤberhaupt · das Empfindungs⸗ 
vermögen beim Manne in dem Verhaͤltniſſe ab, a6 
die Secretion hes Samens nad) Lund nad) aufpoet, 
Kt wenigftens ſchwaͤcher zu werden' beginnt. 
In Schlafe, wo der Einfluß der äußern Sims 
u die Seele: faft gänzlich aufhöre, "und die Aus- 
Übung ber witfführlichen. Bewegungen, wenn auch 
nicht aufgehoben; aber doch bedeutend gehemmt iſt; 
Baben - die Aftionen-bes vegetatiich- Lebens, denen 
bekanutlich das Ganglienſyſtem vorſteht, nichẽ tus 
dieſelbe, ſondern in den meiſten Faͤllen auch eine 
größere Stärke: ut’ Kraft, als juvor’- Hingegen 
wirkt jede groͤßere Anftrengung deu: Denffraft «bat 
fo befchränfend auf die Wirkſamkeit der vegetativen 
Merven, als umgekehrt jede Steigerung bes Wege⸗ 
tationsprozeſſes eine deprimirende Wirkung auf die 
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Aktionen des Cetebralſyſtems und fomft auch — die 
verfchiedenen Verrichtungen bes Griftes aͤnßert. Da⸗ 

hev Die mannigfalsigen Nachtheile:.für die Geſund⸗ 
heit, die durch Geiſtesanſtrengungen in den Stumden 
der Verdauung, ſo wie durch haͤufiges Nachtwachen 
veranlaßt werden. — Wo wir obganiſche Thaͤtigkei⸗ 
ten einander dergeſtalt bebingen ſehen, daß eine 
Abolition Der. einen duch. die andere - ba zu ſeyn 
ſcheint, fo ift dieß nicht als. wirkliche Abolition oder 
Auſhebung zu betrachten, ſondern blos als ein Ueber⸗ 
bilden, ein Metaſchematismus irgend einer Form 
der Lebensthaͤtigkeit in die vorherrſchende andere. Es 
iſt alſo mit dem Maximum ber. vorherrſchenden Ak⸗ 
tion des Ganglienſyſtems zur Zeit des Schlafes ein 
Minimum der Aktion des Cerebralſyſtems nicht etwa’ 
deshalb verbunden, weil Die eine von ber andern 
gleichfam verdrängt. wurde, Fondent weht fich der eine 
in das Maximum der: andern gleichſam uͤberbildete, 
nietafehematifiete, Denn es herrſcht nur Ein schen 
durch den geſammten Organismus, jedoch modifiziet 
durch die relative MWerfchiedenheit ver Syſteme, in 
welchen es ſich vorzugsmeife darſtellt. — Bei :bes 
traͤchtlichen Säfionen des Gehirns iſt ein - größeres 
oder geringeres Ergriffenſeyn der Organe der‘ Vege⸗ 
tation, namentlich des Magens und der Leber: min 
vorhanden, und es werben hinwiederum abnorme * 
ſcheinungen im Corebralſyſtem, die. ſich als phyſiſche 
Reflexe ausſprechen, nicht ſelten durch Anomalien in 
den: vom Ganglienſyſtem vorzugsweiſe beherrſchten 
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Organen der Wegetation, z. Bin bein — 
sch und der Milz- veranlaßt merden: — 
Keil Hat in ſeiner vortrefflichen, und für bie 


Phyſtologie der. Schmangerfchaft und Geburt aͤußerſt 


wichtigen Abhandlang es zu einem. hohen Grade: von 
Wahrſcheinlichkeit rgebracht, daß, nach der Empfäng- 


niß/ ein palarifches: Ausrinanderweichen der Grunde⸗ 


beaͤſte ber Gebaͤrmutter eintrete, und daß ſich dieſel⸗ 
ben zur Zeit der Geburt umtouſchen, und fo Die, 
ſowohl bei natuͤrbchen, als bei. widernatuͤrlichen Ge⸗ 
bunten Statt findenden Erſcheinungen begründen, Uns 
mittelbar ‚nach der Empfaͤngniß, bebauptet er, werbe 
die Indifferenz in dem Subſtrate der. Grundkraͤfte 
ber Gebärmutter‘ aufgebaben; die Erpanfivfraft be⸗ 
mächtige ſich des: GErundes deſſelben, und feige in 
dem Verhaͤltniffe immer mehr :und: mehr ‚gegen den 
Körper, als die: Cantrattiofraft::gegen. den Hals zus 
ruͤckgedraͤngt wird. Dieſes :Austinanderweichen Der 
Grundkraͤfte Dauert die ganze Schwangerſchaft hin⸗ 
Buch, und. beſtimmt fo die Verſchiedenheit ihrer 
Zeitnunfte bis zum Momense ber eintretenden Ge⸗ 
burt. Letztere erfolge dann, wenn die Contractivkraft 
von, der Expanſivkraft immer ‚mehr: und. mehr gegen 
ben. Hals zuruͤckgedraͤngt, des: Außerfien Punftes deſ⸗ 
ſelben ſich bemoͤchtiget, aber auch..hier von dieſer 
andlich uͤberwaͤltigt wird. Ju dem Momente ‚nun, 
als dieß geſchieht, exfolgt bie. Umtanſchung; die Con⸗ 
traetivkraft bemaͤchtiget ſich des noͤmlichen Punfteg, 
ben bei Anfang ber. Schwangerſchaft bie Expanſiv⸗ 
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kraft eingenorimen? hätte, ımb: geh6"von beißfelben | 
periobifch und akternirend durche die ganze Sub anz 
der Gebaͤrmutter, bis die Geburt beendiget wird. 

Ein vorzuͤglicher Antagonismus: beſteht "Tuifchen 
dem Lungenorgane und dem Mfortaderſyſteiner Ss 
iſt es bekannt, daß beim Foͤtus, der der Nefbirasion 
guͤnzlich ermängelt;;:$o wie: beiden: Thieren der tiie ⸗ 
derfton Stufe,’ wo tie Reſpitation nur außerft ſchwach 
von Statten gebt, eine deſto :drößere'seßer gefunden 
werde, und mithin das Pfortaberſyſtem vorbertfihe, 
Diefes Syftem "nimmt aber in der Stufenreihe ber 
Thiere fowoht, als bey jedem einzelnen Individuum 
in: dem Barhälentfle- ad, als allmaͤhlig das: Lemgen⸗ 
organ, und mithin: der Reſpirativnsprozeß ſich vers 
volllommnet. :.Yus. den naͤmlichen Gruͤnden ifk: bei 
Krankheiten, in welchen die: Lungenfunktion urfprüngs 
lich gehemmt iſt, oder wo urſprunglich die Venoſi⸗ 
tät geſteigert erſcheint, eine velnnikkdfarenSeher durch⸗ 
aus feine ſeltene: Erſcheinung, wie wir dieß z. B. 
bei den heffigen Graben, ver Engbruͤſtigkeit, ſo wie 
beim Hydrochorax fehr: Häufig: beoßachten, Alle Diefe 
und aͤhnliche AratıfgektsformienGegfünben alſe gleich 
fam ein Herabfallen des Lebens von der. Stufe ber 
Animalitat — die Br Eteetatgun R. 





*) Lieber nbehte — (asen‘; von bee. der‘ Seere⸗ 
tion in ber vegarariven Sphaͤre Aberhaupt, 
auf Die Stuſe ber Serrerioniin'der Sphäre der 
Aſſimilation; denn die Reber Bat in der Sphaͤre der 
Aſſimilation diefelbe Bedeutung, als die Lunge in der Sphäre 
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Micht weniger wichtig iſt derr Antagewisinus - 
zwiſchen· den Hamorgane und dem Darmkanale. 
So wiſſen wir, daß gehemmte Hautausdünſtung zu 
den gewoͤhnlichſten urfächlichen Momenten: gehöre, 
dorch weiche, vorzuglich in ſehr beißen Spaͤtſomern 
wir:haften Nachton, Durchfaͤlle und Ruhren verur⸗ 
ſacht werden. Im Begensbeil machen wir nicht ſel⸗ 
ten dia Beobachtung, daß ‚lange hart geſteigerte 
Hautaugduͤnſtung oft die heftigſten Obſtruktionen ver⸗ 
vrſache. Daß analoge krankhafte Prozeſſe gegenfei⸗ 
tig: einander beſchraͤnken, ja nicht ſelten aufgeben, iſt 
wahl auch nichts anders, als die Folge eines Anta⸗ 
goniswuns. So hebt nicht ſelten die Entzuͤndung ei⸗ 
nes Organs die eines andern auf, was vorzuͤglich 
zwiſchen zwei analogen Hauptgebilden der. Fall zu 
feyn pflegt. So ‚hört. haͤufig die Entzuͤndung der 
Schleimhaut der Naſe auf, ſobald der Lungenkatarrh 
ſich zeigt, und dieſer verſchwindet oft dann, wenn 
ein: Schnupfen entſteht. Aeußere Entzuͤndungen be: 
ſeitigen innere; und: aͤußere, wenn ‚fie zuruͤcktreten, 
werfen :fich „febr: haufig; auf innere: Organe; daher 
denn :.auch „bin: Heilwirkung der fogenannten rath⸗ 





des vegetativen Lebens überhaupt: Lunge iſt nämlich in 

der vegetativen Sphäre das Hauptorgan der Serretioh, 
und ſteht als: folches den Drganen-per.-Affimilation ent: 
gen; ſo wie die Leber ald Secretionsorgan in der Sphäre 
der Aſſimjlation ſich ausſpricht (wie ſich dieß ſehr ſchoͤn 
in Hru. Dr. Carus a en, und a Bei⸗ 
2, fotele beſtaͤtigt yorfinden). . 
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machenben Miet, nicht: allein bei katarrhaliſchen und 
rheumatiſchen: Uebetn, zn bei "wahren. es 
Geräülgen Eneglnbungen, eh ee 

Aber ir Alos: in“ der Vvofiſchen Seite des 
— — al Ha ce 
goitiftren Dim Thatchkeiten gegen einauder.n. So · wiſ⸗ 
fen: wir 3. We, daß: eine Leidenſchaft und Gomicchu⸗ 
affektion die afdere--aufbebt ; daß das Maximum 
der aͤußern Perception verbinden bſte mit dem: A. 
zimum: dee Thaͤtigkeiten des innern Sinns Entel- 
ligenz), und ſo Uuch wieder. uͤmgekehrt. Wir finden 


daher faſt inimer einen hohen ira don Zeeftreuntg 


mic einem Mangel: an inneren Befonnengekt verbun· 
der. Und war: iſt die Verckeſuig anders⸗als ein 
Zaruͤckweichen der aͤnßern Petceplionbegruͤndet Durch 
das Dixietſeymn ver dSxele -aufitäite einzige "Yon: 

Wenn wirnwalkuihdlich · Ver gezwwungen/ mitnwer 
ganzen reiner; Seele -bei- einem: und demſelben 
Dbjekerlunge verweilen). ſo⸗VRoͤnnen wir warte 
Vorſtellung deſſelben zu einer: warzünikhen: Klarheit 
erheben, Sata in: vemſelben "WErmiE ice, dieß 
geſchieht, — 0. w ——— wer 
. —— 1 

ESẽelbſt Renchen ee wyangteit un: 
den Gemieingefühle (CoenaestHiesisy ift nicht ſelten 
ein Antagonismus wahrzunehmen.Sor der‘ wie 
in fehr ‚vielen Fällen diſſerengirter⸗ Jütelligenz,, ug 
namentlich in jenen Formen des differenzirten Be⸗ 
gehrungsvermögens „bie. mir. unter: dem Begriff der 


4) 
Marie ‚zufammenfaflen,.. einen: hobm--Eirab. von An: 
anpfinalichfeic.: der: Gemeingefuͤhlanerven. So giebt 
es eine Form differenzirter Sutelligeng,. bei welchex 
fich Bir. Seele gleichfam „mie in. rinem Punkte con- 
centrirt (Erstasis), hei welcher :die, Hnengpfinbhichkeit 
des; äußern, Gefühls ſo groß iſt, baßımanzdie. Boxen 
leidanden Eindipibgen. mit, Mabeke- fischen Fann; 
ogne daß: diefelben nur . Das —* Sechen OR 
Schmerz zu erkeanen geben. 
An: So ſahen win aber auch · ——— Geiftens | 
auomplien aber ꝓntſtehen, indem Aange: auf das 
Bemsikgefühl. simwingende Reize, Wi -ihronifehe 
Hautausſchlaͤge, Hautgaſchwaͤren Fontateſle, uf. mu 
verfchminden,;. hingagen ſehr ſchnall mipden;die Gei⸗ 
ſtetantegritaͤt ‚eäntuere, ſobald es unq gelingt, "Die 
Erantheche oder. iegend ‚einen Jandern.. — 
— wieder, gu gen. u. 9ER CHRBERIUG 
:. Mehrexan Falle:; der. Serapapie.unn. des Anta⸗ 
— hat chi. Der Dr. Kiefer 9) zes 
geſtellt, Indem ſagtꝛ RT. 1 U 
—8 „Aus Der; infrhen,, Bprtoanbefchaßs 1ddem, Be 
holtniſſe von ESymugthoc) erklärr. ſich die Erſcheinuns, 
daß bei nachtheiligen Einfluͤſſen auf die Haut auch 
leicht · Affoctiog Dep Darmkanales· eſtehtz daß die 
Hautſeertion und, dierSecretion ‚der. Darmfeuchtig⸗ 
keit: fh mechſelſeitig camzpenſiren, eine die andere er⸗ 
ſehet, aber; ie — * — 
—— — et ie 
9 Dr. — Orten det Medizin tan, 1. 





(24.) 


manche ſpeziſiſche ‚Aryneimittel,; 2.2) Antiitzonötß 


mittel Speziſika fuͤrr Haut mb Darmkanal: fish, 
Darmkanal mb: Haut: find. urfpeünglich.; Bedechan 


“ge des! Organismus und. dei Cerſtare nſt juur⸗ Due 


ach Innen gezogene ur Ernaͤhrunige vienendr Has, 
die Daͤrmzotven find: bie. nad; Janen gezogenen 
Wurzelfafern der: Pflanze. Beim: Polyp iſt rder 
Darmkanal nur eine ‚einfacher MWerkiefung. itz eg 
Hautbedeckung, nur Magen mit-einer Mindungg 
wo der: After hinzutritt, wud ber: blinde -Gaf-.nea 
Polypenmagen durchbrochen, und Die Haut. alb ein 
Sat mit zwei Muͤübungen dargeſtelle -  -.--, - 
WEbenſo ftehen. Lunge. und Hause gemäß ihrer 
Geneſis in einfacher . Berivanbefchaft x. und. Einflaſ⸗ 
ir Krankheiten. eines: Drbansztheilen. :fich, leicht Sen 
uber: mitz Vie⸗ Cange iſt die vorgigsweiſe der: Re⸗ 
ſpiration dienende/ Nache Innen gezogene. Hanthedek · 
kung; fe etſcheintuzuerſt als wiflache Goishehefung 
in dem Pflanzenblatte, iſt bei ven miedern | 
noch blittarrig vergioeiggzt une nüßer. dem Koͤtper lie⸗ 
gend ins den. Kiemen der. Müruer, Ber Juſektenan 
von, der Kaulquappen, ber; Bildes ht fie nad Ze 
nen gezogen und: hläſenfoͤrmig aumgebueiter als Lunge 
erſcheint, wie —— Maamorphoſe — 
Freſches lehrt.“ Fe ie Blast ara 
nAuf gleiche: Weiſ⸗ muß ‚bie; —— 
zwiſchen den Geſchlechesdrgaticn und: manchen andern 
Qganen am obern Theile des menſchlichen Leibes 
etklaͤrt werden. Mach. Dfen!d Anficht Tann der 
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Menſch. als iſchlechchehicr ud. ale: Simentfie.hpr 
trahtei werden, und: jeder .einzöne. heil: der, Ge⸗ 
Aihlechtsörgame: ‚findek.:ein ihm: entſprechendas Organ 
iur Kopftheile des Menſchen, und baihe. — 
zeitig ober abwechſebrd, gemäß dieſer einfachen, Ver⸗ 
wandtſchaft. . Daher. Entzuͤndung der. Hoden bei 
Pärotitis. und umgetehrt, weil die. Speichelorgaue 
den Hoden entſprechen· Doaher das · conſenſuelle Zei: 
ben der: Genitalien und des Halſes „bei, der. Men 
ſtruation der: Weiber und bei. der: Syphilis u. ſ. w. 
Durch einfache Verwandtſchaft kann: ferner erklaͤrt 
werben das Anſchwellen ber Bruͤſte ibeim Mutter⸗ 
bkrebs und in ber Schwangerſchaft,“ das conſenſuelle 
Leiben der. Leber und der Milz, der obern und ;.ys 
ten Kinnbacken :bei. Krankheiten der. Zaͤhne, ſo daß, 
wenn. ein "Zahan:berzeimen Kinmlade verdorben, gm 
wöhnlich. auch ber; gegenuͤberſtehende angegriffen mird; 
das Ergriffeniverken des andern Auges water —* 
zdadauq des vrſten.“ 

nNoch manmigfaltigeve ————— ‚siehe die 
antagoniſtiſche ·Verwandtſchaft. Hien nn: zur ohre 
ſiologiſchen Erklaͤrung derfelben immer erſt Ras mes. 
lare: Verhalten der einzelnen Organe, nachgewieſen 
werden; da dieſes von der Phyſiologie moch nicht 
geſchehen, fo fehle bei manchen dieſer Erſcheinungen 
Hoch. Die: Erflärng, ‚Offenbar gehören. aber. hierher 
dee Antagonismus: zwiſchen den untern Exrtremitaͤten 
und: dem Gehirn, zwiſchen Leber und, Gehirn, zwi: 
ſchen Gehirn und Haut u. fm: Daher. das cm 


>» 
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fenfuelle Seiden des Magens und ber, — bei 
Gepirnerfchütterungen, der Sinnesorgane: bei Affe: 
tionen dee Gefchlechtstheile, die Fälle von setlichen 
Entzündungen der Lunge, der Hirnhaͤute, bei ploͤtzlich 
geheilten habituellen Fußgeſchwuͤren, bei plöglich uns 
terdruͤckten habituellen Blutungen; des Wahnfinnd 
nad) plöglicd gehobenen Hautkrankheiten, nach plößz 
lich unterdruͤckten gewohnten Blutungen, Fußſchwei⸗ 
Ben und andern abnormen Serretionen, bei Arthri= 
tis incongrua; die Gehirnaffektionen beim Zuruͤck⸗ 
treten des Ausſchlags der Erantheme Eben fo das 
confenfuelle Werhalten der Harnabfonderung, der 
Speichelabfonderung und der Hautausduͤnſtung, ſo 
mie der Abfonderung der Darmfenchtigkeit, Daher 

Speichelfluß durch Durchfall oder Schweiß gehoben 


werden kann.“ 





Auch Ein Volk Tann ein unter ſich verbunbe 
nes, organifches, von innen hinaus nad) einerlei Ge⸗ 
ſammtzwecke wirkendes Ganze, eine engverflochtene 
einige Gemeinde nur dadurch bilden, daß unter ben 
Bliedern derfelben gewiſſe Punkte der Beruͤhrung, 
der Anziehung, des gleichnamigen Privatinterefies be⸗ 
ftehen, zugleich) aber auch eigenehümliche Werhältniffe 
von fich gegenfeitig abftoßenden, befämpfenden, fich 
gewaltfam veibenden Privatbeftrebungen obwalten. 
Eine Gemeinde, bei welcher die Einzelnen egoiftifch 
ihren perfönlichen Zwecken nashftreben, ohne je unter 

I. Band, 
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einander in Colliſion zu gerathen, bildet kein organi⸗ 
ſches Ganzes, an dem das Prinzip der Wechſelwir⸗ 
kung erwacht waͤre. 

| Die Demokratie ift der höchfte Ausdruck von 
in ſich gefchloffener auf fich felbft beruhender Einung, 
von inniger Verbindung zu einerlei Geſammtzwecke. 
Es zeige aber die Geſchichte, daß Demofratien 
fih als Thatfache nie, immer nur als Form be- 
haupten. So ſagt Johannes Müller *) von der 
(acedämonifchen Verfaffung fehr fcharffinnig: Obwohl 
zu Sacedämon die Macht hauptſaͤchlich in den Haͤn⸗ 
den beider Könige, der fünf Ephoren und eines Ra⸗ 
thes von XXVIII war, und obwohl die Bolfsge- 
meinde nur zu Wahlen beimwirfte, ja die Rathswuͤr⸗ 
den lebenslänglic) waren; obwohl fogar nur Ver⸗ 
möglichere in die Wolfsgemeinde Zutritt hatten, 
gleichwohl wird Sacedamons Verfaſſung von den Als 
ten oft eine Volksregierung, ja die fräftigfte der 
Demofratien genannt. Denn man fuchte die De- 
mokratie nicht fo fehr in den Formen, als im Geifte 
der Verwaltung: man fühlte, daß eine Volksgemeinde 
nicht regieren kann, aber man wollte populäre Gleich⸗ 
heit der Sitten. Die beiden zufammenregierenden 
Könige waren der Eckſtein der Werfaffung; jeder 
Dinderte feinen Coflegen an Errichtung tyrannifcher 
Macht; ihr größtes Intereſſe war, daß die Ephoren 
den Kath, er aber das Wolf nicht unterdrüde; hin⸗ 


*) Joh, von Miller Allgemeine Be 
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wiederum war auch ihnen das Anfeheri der Ephoren 
vortheilhaft (melde König Theopompus vielleicht 
eben deswegen eingeführt hatte), weil diefe verehrte 
Würde ein Iheil der Werantwortlichfeit bei ſchlim⸗ 
mer Wendung der Gejchäfte nahm u. f. w. 

In diefem merkwuͤrdigen Beifpiele der ältern 
Staatengefchichte fehen wir Das zur innigen und ftäs 
tigen Verbindung der Staatsbürger. unter. einander: 
fo notwendige, aber in der Wirklichkeit unerreich⸗ 
bare, angemeflene Verhältniß von civiler Sympathie 
und bürgerlihem Antagonismus, badurch gleichfam 
aushülfsweife erreiche, daß das der Nation entfpres 
chende contraftive und erpanfive Streben durch weife 
und flaatsfluge Verfügung fih von der Nation auf 
einige Wenige übertragen fand, ; welche die Nation 
als ihre Nepräfentanten zu betrachten ſich geneigt 
fühlte, und mit welchen fie durch mancherlei anzies 
hende und abftoßende Verhaͤltniſſe in ſchwer zu loͤ⸗ 
ſender Verbindung ſtand. 





Der den Aeußerungen des Lebens ſo elgenthuͤm⸗ 
liche Charakter von Einung und Kampf, auf den 
wir in unſerm Liede vom Naturleben, nur durch wer 
nige Strophen hindeuten, hatte ſich der Seele Hera: 
£lits fo ſehr bemächtigt, daß er Beinahe fein ganzes 
philoſophiſches Syſtem darauf gründete *), 





. *) Tennemanns Geſchichte der Philoſophie. 
E22 
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‚Ein merfwindiger Antagonismus laͤßt ch 
wahrnehmen an dem Weſen unferer idveellen An« 
ſchauung. 

Je beſchraͤnkter, einfeitiger, weniger aufge⸗ 
ſchloſſen, der Gegenſtand unſerer hoͤhern Anſchauung 
iſt, eines um ſo intenſivern Erfaßtwerdens iſt 
er fähig; — je mehr dem Unendlichen verwandt 
hingegen, je allfeitiger, vielumfaffender, je entwidelter, 
Differenzirter, je mehr bie Mannigfaltigfeit zue Ein- 
heit verſchmelzend, kurz je fühner nach der Sphäre 
des Schönen *) ſich erhebend, das der Seele vor- 
ſchwebende Bild iſt, deſto weniger intenſiv ver⸗ 
moͤgen wir in ſelbes einzudringen. — Iſt dort, bei 
abſtoßendem Engbegrenztfeyn, die Klarheit 
ein Gegenſtand des Entzuͤckens, ſo erregen am Won⸗ 
neblick des Allgebildes ſehnſuchtsvolle Wehmuth 
die nebelumfloffenen Zaubergeſtalten; und daher der 
elegifche Ton, der fo eigen iſt der Ode, | 

Hiernach mögen mir es deuten, wie unfer in 
dem Reiche des Anorganifchen fo hoher Evi— 
denz ſich rühmendes Wiffen zum bloßen Ahnen 
werbe, wenn von des Irdes Ziehkraft entfeffelt, wir 
empor ung ſchwingen, nad) dem Reiche Des Lebens; 
— wie die das äußere Erfcheinen, das. Maaßge— 





*) Bouterwek Aeſthetik 1815. Hier heiße es: Die 
Idee des Schönen gründet fich auf die Webereinftims 
mung mit dem Gefeße einer harmoniſchen Ihätigkeit 
aller geiftigen Kräfte und eines freien Emporftrebens 
zum Unendlichen. | 
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fe, nur berüdfichtigende Meberzeugung des 
Geometers, zu einer, auf feinen tegten Grund 
zurüczuführenben, unwillkuͤhrlich hinreißen— 
den Begeiſterung werde am Dichter, dem Altes 
dargeboten ift, eins zu werben mit — _ | 
weſen. — a ae) 


Wie herrlich druͤckt dieß Gothe in — 
Taſfo aus! Bier heißt es vom Dichter: 


- „Sein Auge: weilt "anf diefer Erde kaum; 
„Sein Ohr vernimmt den Einklang der Natur; 
„Was die Geſchichne reicht, das Leben giebt, 
„Sein :Bufen: nimmt es gleich und willig aufs 

: „Das: weit Zerſtreue ſammelt ſein Gemäth,- - 
„And fer Gefühl belebt das Unbelebte. 

 „Dft adelt er, was und gemein enfchlen, 
„And das — wird vor — a . 

> ' wur sie 


a 


me Blos als. Randgloſſe Fr Rem: — Gednhte 
mögen folgende Scrophen ben Gegenſatz des ſtreng 
philoſophiſchen Forſchers“ zum "Dichter -er- 
gaͤnzen. Ich ſage vom ſtreng philoſophiſchen 
Forfger: j . .. Se | F ———— 


Ni, 


. Sein Auge haftet vs an dem Objekte felner Zors 


ſchung. 
Nicht das Dijeke Betfereichet feinen Geiſt, und Köft 
\ ae Bu die Schwingen 


Zum. Einen — ihm Mr’ Zauberreich der Phantaſie; 
Rein er, — LEN druͤckt feines Dens 
n sene Stempel 


ee 
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> Dem Gegenftand’ mit deutlich tief gegrab'nen Zügen ein; 
- Und diefer mu ß, befiegt durch's Denken, Eigenthum 
ihm werben; 
. Und ſollt er biezu auch aus "allen feinen Banden 
u treten. 


Amn er, der wehlherches nur auf iherm Wege 


wandelt, 
Wom diesen Pfade ab, in Bofengänge ſich ‚vers 
irret; 
Wenn, darch Yen Reiz der Phantafie,. vom Denfen 
abgewandt, 
[7 vol Berhänun,. ſich in Dich tung aufgetöft 
4 2 ssendegbllchet 5 — 

Ä Da ba nat e. zienend — ihm gevord’nen Gau⸗ 
—D oo: kelbilder 
ne was harmenſch ihn entzuͤckt, zur 

Diſſvnanz; 


Auf daß — den — —— Ffeindſchaftlich 
getrennten Toͤnen 
ves emzelne "so BEER sefhieden ſ — 


ihm zeige. 
er —9— mm itber da 7 Herrfcher uͤber dia, Der 
trachtung, —— 


Nuünſchſen yon dem Panzer, durch den nur Licht, 
nie Wärme dringen, 


/ 


ou was in Blinder J— 

Sich in den Schranken: des Geſetzes reget; 
Nur was von Regel und von ſtrenger Formel 
Stets klar und unzweidentig Kunde giebt; 
Nur Dieſes iſt's, das vor des Denkers Throne 
Mit Huld und Gnade aufgenommen wird. 
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(24.) 
Was die Ratur m Schöner Harmonie zu flechten 
wußte; 
Was nur in wyttiſchem Gewande zur Grazie ſich 
geſtaltet; 
Was durch des Lebens Hauch ward frei von dem 
Geſetz' der Maſſe; — 
Das loͤft in ſcharfe Diſſonanz der Denker muͤh⸗ 
ſam auf; 


Das ſteht vor im entſchleyert, in ſich erftar: 
rend, ald Skelett; 


Das ſchmiedet er mit rauher Hand an der Materie 
Ketten; — 


| Denn far, in eryſtalliniſch⸗ eckigt⸗grad⸗ begrenzter 


Bildung, 
So wie in des Planeten Laufe, ſieht er Geſetz 
und Formel; 
Und dieß ja ſucht erinum! 


Nach: eig’ner Sinnesant, das AU’ aufs Denken blos 
beziehend, 
And Aues wg nah des Verftand’s- nur 
ſtrengem Maaße, 
Ertheilt fein nüchtern Urtheill Werth oft dem, das 
Nichts uns dunket, 
Iſt feinem Scharfbli®- eitler Tand oft mur, das 
hoch wir preifen. 


Mit f eftem Schritte, in des Lichtes helldurchſtrahl⸗ 


tem Reiche, 

Dringt, felbft auf ungebahntem Weg’, er vor mit 
Zuverficht ; 

Er reißt und mit fih fort im folgen Streben nach 
Erkenntnißz; 


(24.) 
Floͤßt and) Bewunderung ver feines Geiſtis Weruf 
uns ein; 
Doc, nach des Dichters Weiſe, mit Liebesbans 
den und an fich, 
Un fein Geſchick zu Inäpfen, ' verwandter Seelen 
Harmonie 
Durch Zauberton in uns zu wecken; dieß trifft der 
Denker nicht, 
Der an in der Sprache des Herzens -und 
der ——— 


Er locket mit des Kindes uns zu ſeiner Lehre; 

Doch bald lenkt er den Adlerflug in's Reich der Ab⸗ 
ſtractionen, 

Wohin hoͤchſt ſelten, ungeuͤbt, auch wir ihm folgen 
koͤnnen, 

Und wo und fchwindelt, nad) des Abgrund's Tiefen 
bin zu fchau’n. 

Er reicht zwar hälfreich uns die Hands doch felt- 
fam mag er denken 

Bon unferm unbeholf’'nen Dringen in der Myſte⸗ 

rien Grund, 


\ 
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(25) 

Daß eine wechſelſeitige Unterſtuͤtzung am organiſchen 
Weſen durch ſeine einzelnen Theile, und umgekehrt, 
an den einzelnen Theilen durch das organiſche Weſen 
beſtehe, dieß iſt ein aus der Phyſiologie befankter 
Satz. Sehr ſinnreich druͤckt dieſes Herr Dr. Hars 
leß *) folgendermaßen aus: In der Differenzirbars 
feit des Gegenfages, zwifchen den Faktoren der Ors 
ganifation, liege die Möglichkeit, nicht nur der vers 
fhiedenen und mehrfachen . Arten und Varietäs 
ten von Organismen einer Klaſſe oder Gat⸗ 
tung, ſondern auch der verſchiedenen Lebens⸗, 
Bildungs: und Reactions-Stufen und —* | 
pen ber. einzelnen und befondern Theile, 
aus benen ber ‚Organismus (als Jndividuum) zur " 
ſammengeſetzt if. Dieſe Theile heißen O rgane, 
in ſoferne ſie, jeder Theil für. ſich, aus und mit eie 
genem $eben, und auf feine ‚eigenthümliche Weiſe, 
zum Zwecke des Ganzen miteinander und durcheinan⸗ 
der wirken, und alſo erſcheinen: als ſ elbfichärige 
und auf fi gegenſeitig reagirende ‚ aber in dieſer 
Selbſtthaͤtigkeit und Reactionskraft und Weiſe von 
dem autonomiſchen Geſammtleben des Gan⸗ 
zen (bes Organismus als Individuums) abpäns 
gende Werkzeuge und Partial⸗ .. des Total⸗ 
lebens, 


*) Dr. — — auuut so erſter Band gt. 


Ä — ) 

Son ein dunkles unbewußtes Gefuͤhl fuͤhrt uns 
dahin, den mancherlei Gebilden des Naturlebens eine 
Rangordnung zuzugeſtehen, dieſelben auf verſchiedene 
ihnen entſprechende Stufen der Vollendung, der nie⸗ 
dern oder hoͤhern Ausbildung, zu verfeßen, Ein tie 
feres Eindringen in die Wefenheit einer folhen An- 
orbnung, nach einer ununterbrochen auffteigenden Bil⸗ 
| dungsreihe, läßt uns aber entdecken, Daß der auf 
fteigende Rang an jener Bildungsreihe fich vorzüg- 
Lich’ und charafteriftifh dadurch Fund gebe, daß in 
den tjenem auffleigenden Range) entfprechenden Ge- 
bilden allmaͤhlig deutlicher und ausgeſprochener her⸗ 
vortrete eine Trennung, eine polare Entgegenſetzung, 
eine Differenzirung, eine contraſtirende Unterſcheidung, 
an den einen Gegenſatz jedesmal conſtruirenden Face 
toren; daß aber zugleich dieſe allmaͤhlig ſich meh. 
renden, ſich vermannigfaltigenden, ſich einander ent⸗ 
gegenſetzenden Factoren, in demſelben Verhaͤltniſſe, 
ſich einer maͤchtigen Alleinherrſchaft fuͤgen; und daß 
diefem gemäß, bei einem auffteigenden Range, eine 
nach und nad) geſchloſſenere Einheit bei flers zu— 
nebmender Vielheit, ein allmahlig Fräftigeres Cen⸗ 
tralifiren an dem auffallender Differenzicten Start 
finde, 





u — 
(26.) 
Die gile von den Gebilden bes Naturlebens 
überhaupt, ſowohl ihrer ideellen als ihrer foma« 
tifchen Seite nad, Kin Gedanfe ift um fo tiefer, 
um fo ſcharfſinniger, um fo gehaltreicher, um fo ‚ger 
diegener und unferm innern Sinne entfpredyender, 
folglich als Gedanke betrachtet, eiwes um fo: Höhere 
Ranges theilhaftig, je mehr darin die MWielheit und 
die auffallenditen Contraſte zur Einheit, zum harmo⸗ 
nifchen Akkorde verſchmelzen; ja! der hoͤchſte Gedanke, 
welchen auszuſprechen die Philoſophie ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden ſtrebt, waͤre jener, wornach das unerfaßliche 
Mannigfaltige des All auf ein Einziges zuruͤckge⸗ 
führt; werden koͤnnte, oder wie man ſich gewoͤhnlich 
ausdruͤcekt, wornach Alles ſich aus einem einzigen 
Grundprinzipe entwickeln ließe — Eben fü ſteht ein 
Kunſtideal auf einem um ſo hoͤhern Range, zu einer 
je geſchloſſenern Einheit das Mannigfaltige combis 
nirt erſcheint, und je mehr an dem Mannigfaltigen, 
an'je.. zwei Gactoren eines Gegenſatzes für ſich bes 
trachtet, Die VPerſchiadenheit, Eutgegeoſetung, der 
Komraſt, ſich manifeſtiren. 
„eı Wie beßſimmt die Gebilde des Matuelebens ſich 
and) der Stufenlejter ihrer Ausbildung ordnen laf⸗ 


ſen, und zwar nach dem angenemmenen Charakter 


des Differen zirens und Des. zugleich eincretendan 


Centraliſirens,' dieß zeigt ſich ganz vorzuͤglich 


bei einer vielſeitigen umſichtigen und ruhigen Be 
trachtung der Thierwelt, ſowohl den getrennten Ju⸗ 
dividuen, als den getrennten ı Organen an einerlei 
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66.) 
Individuo, als endlich den ſucceſſiven Formationen 
nach, welche letztere ſich auf die Entwicklungsperiode 
eines. Thieres, vom Embryo, an bis zu deſſen vollen» 
deter Ausbildung, beziehen. 

Auf ähnliche Arc, obgleich undeutlicher, weni⸗ 
gee beſtimmt, und in einem geringern Grabe, läße 
ſich auch an der Pflanzenwelt eine Rangordnung mie 
Beoruͤckſichtigung des Differenzivens [und Centralifts 
vens angeben, zu beflen Erläuterung ich. bier. ei« 
nige Hauptmomente aus Heren Dr. Kiefer *) aus⸗ 
eben will: — 

Die innern Organe ( Rindenkdeper und Helz⸗ 
— finden ſich in-Monocotyledonen und kraut⸗ 
artigen Dicotyledonen nur potentia, nicht wirklich 
ausgebildet, und ohne deutliche Trennung -m ihrem 
Erfcheinen. Vollkommeñ ausgebildet finden fich jene 
inneren Organe nur in Sträuhen, Bäumen und ei« 
nigen vollfemmneen PBrautartigen Dicomyledonen, je 
doch bei legtern nur im Alter der vollendeten: Aug- 
bildung. In dieſen volllommnern Dicotyledonen er⸗ 
ſcheint nicht blos der Rindenkoͤrper vom Holzkoͤrper 
voͤllig getrennt, durch unverkennbaren Gegenſatz deut⸗ 
lich geſchieden, indem das Zellenſyſtem am Rinden⸗ 
koͤrper, hingegen das Zellen» und: Spirglgefäßfuften 
am Holzkörper präbeminiven, fonbern es: zerfällt hier 
felbft wieder der Rindenkoͤrper in bie zwei Factoren 
Rinde und — ‚fo wie ar ‘ber — 





Dr. Biss. Phytoroine. 
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in jene, Mark und Holz. Auch in den unfer jenen 
und dieſen Fackoren auftretenden Gegenfägen, welche 
ſowohl einander wiederholen, als zugleich der Nach⸗ 
ball des Gegenfages zwifchen Rindenförper und Holz« 
fürper find, iſt ein entfchiedener Eontraft um fo deut⸗ 
licher wahrnehmbar, als die Pflanze überhaupt, oder 
der einzelne Theil der Pflanze, dem ganzen übrigen 
Habitus gemäß, einer höhern Bedeutung des veges 
tativen Geftaltens entfpricht. Die Rinde verräfh 
ihren niebern Standpunkt durch das Vorherrſchen 
der Zellen bes Parenchhms, fo wie der Baſt ſich 
durch feine langgeſtreckten Zellen über ber Ninde er» 
hebt. Diefem Gegenfage ähnlich, jedoch ſchon mit 
grellerem Contraſte, tritt jener zwifchen Marf und 
Holz hervor; dort Zellen des Parenchyms, hier lang⸗ 
geſtreckte Zellen und Spiralgefäße, 

Die fi) allmaͤhlig entwickelten" Spiralgefaͤßbuͤn⸗ 
dei ertheilen dem Holzkörper feinen Rang vor dee 
übrigen, fich niche über Die Zellenbildung hinaus er⸗ 
hebenden Maffe. Bei ben Dicetyledonen dehnen ſich 
die in Kreifen gelagerten Spiralgefäßbündel allmahs 
lig aus, ruͤcken an einander, verdrängen das Paren⸗ 
chym der Zellen, und feheiden es in die zwei Haupt⸗ 
zellenmaſſen, Mark und NRindenkörper, wobei der den 
Spiralgefäßbiindeln näher liegende Theil des Rin⸗ 
denkoͤrpers, eines höhern Adels theilhaftig als ber 
entferntere Rindenkörper, als Baſt mit langgeſtreck⸗ 
ten Zellen erfcheint; da: hingegen die Rinde wie das 
Mark, aus Zellen des Parenchyms gebildet, auf 


(26.) | 
ihren 'urfprünglichen niedern Stufen der Ausbildung 
fiehen bleiben Zugleich find Mark, Holz, Baſt 
iind Rinde buch die Marfftrahlen Durchgreifend ver- 
bunden, welche leßtere als der in ununterbrochenen 
Zufgmmenhange erhaltene Ueberreft der urfprünglich 
allgemeinen niedern Bildung des Parenchyms des 
Bellgewebes erſcheinen. Dieſer letztere Umſtand deu⸗ 
tet auf ein Analogon von Centraliſirung hin; 
da nemlich hier die als entgegengeſetzte Factoren er⸗ 
ſcheinenden getrennten Gebilde zwar nicht auf einen 
Focus vegetativer Bildung zuruͤckgefuͤhrt werden, 
wohl aber insgeſamt ſich in einerlei Pflanzen— 
maſſe verſunken fuͤhlen, und hiedurch, ihrer freien 
getrennten Individualitaͤt beraubt, ſich als Theile ei» 
nes einzigen Pflanzenindividuums ausfpre- 
hen. Daß aber bei den Pflanzen Feine fo ‚voll: 
kommne Centralifirung, Beziehung aller Theile auf 
einen gemeinfhaftlihen Focus him, wie bei höhern 
Thierflaffen, und vorzüglich beim Menfhen, Start 
findet, fondern daß bei Pflanzen das Mannigfaltige, 
Entgegengefegte, Contraftirende, blos in eine, den 
drei Dimenfionen des Raums enefprechende, gemeins 
fame Maffe fich einfenken; dieß gehört mit zu dem 
Ausdrucke der nieberern Stufe des Pflanzenlebens, 
verglichen mit der höhern des Thierlebens, Kin 
ähnlicher Gegenſatz läßt fih auch an Der ideellen 
Seite der zum Selbftbewußrfeyn erwachten Thierwelt 
nachweiſen. Das Intellektuelle, der Geift, die Seele, 
die ideelle Seite der Thierwels, haben gleichfalls ihre 








| (26.) 
Abftufungen einer auffteigenden Vollendung; auch 
hier ift Eentralifirung des Mannigfaltigen, Gefchie- 
denen, Eontraftirenden, ein mwefentlicher Charafterzug 
bes höhern Sebens. ‘Das geiftige Leben verkuͤndet 
fhon einen höhern Standpunft, wenn es der Yeufe 
ferungen von Vielheit, Getrenntheit, Mannigfältig« 
keit fähig ift; allein nur da darf es ſich rühmen, 
die Höchften Regionen im Reiche der Intelligenz ers 
tungen zu haben, wo es, durch Machtgebot, das fich 
gegen. Einung fträubende Mannigfaltige_zum harmo⸗ 
„hen Akkorde RE 
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Der durchgehende herrſchende einige Urtypus, 
die dem finnigen Forfcher ſich enthüllende Analo— 
gie des Verhaltens, der fih ihm offenbarende 
Parallelismus an Allem, das fomatifch oder 
Donamifch, das räumlich oder temporär, das 
reel oder ideel in die-Erfcheinung tritt, — dieß 
begruͤndet weſentlich den Gegenſtand der Identi— 
taͤtslehre, aus welcher die zweifache, wohl nie zu 
loͤſende, aber tiefer Meditation und erhabener Dich: 
tung hoͤchſt würdige Aufgabe hervorgeht, Das Ide⸗ 
ale aus dem Realen und das Reale aus 
dem Idealen zu eonftruiren, entfprechend der 
zwiefachen Beſtrebung, dee Naturphilofophie 
und des fransfcendentalen Idealis mus. 

Um in dem Gebiete der Identitaͤtslehre 
wahrhaft Gediegenes zu liefern, um in ihr etwas 
Tüchtiges zu leiften, das weder in verborrtes Caput 
mortuum, in einfeitig Befchränftes, in durch her— 
fömmlich » fhulgerecht = fire dee Enrftelltes, noch in. 
Afterfchößlinge einer kraͤnkelnden Schwärmerei, in 
leeres Wortfpiel und tändelndes Wigeln, in durch 
Myſtik entnervte Kraft des Gedanfens und vereitelte 
Haltung der Idee ausarte; — hiezu gehört: ein ftill 
im Buſen verfchloflener, ftets glimmender, aber nie 
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in Flamme aupvbrechender unde hiedurch ebloͤſchender 


Enchuſiasmus; ferner: ein kindlich unbefangenes, wer 
ber durch Autoritaͤt, hoch burg cim Hoffartsduͤnkeß 
gezeugtes Wortgepraͤnge zu beſtechendes vein nach 
Wahrheit und: ah ven: ungetruͤbten Erfaffen dep 
lebendigen Naturbildes irebehdes: Memuͤth; überbieß: 
eine maͤnnliche Haltung id Forfchen; geändficjes di 
vielfeitiges Migen „en Hoher nad von Urrfeitge 
kraft, von Witz und: Scharffiurg endlich eine Lebenei 
digteit, eine-Spontaneitär; Toiey e rdem Dichter 308 
kommt,n zugleich aber ‚ein. Widerwillen vor "allem: täg? 
päfchen, Puerilen, des :erhabentri "Ziehen ‚Unwürdigen: sı 
- Mie folten:. num. diefe Eigenfehaften, in einen 
Individuo vereinigt, und zu harmoniſchem Accorde 
verſchmolzen, ſich vorſinden; wie ſelten gerade Her oh 
der. Natur damit: Begluͤckte, is dem Gewirre pafitio> 
ver Verhältniffe, fih dem .echtmenfihlichchögern Seren, 
ben, unbeirrt, in voller Muße, bingeben koͤnne; wie 
ſelten er es wagen darf, veralterter Obſervanz Eike 
entgegen zu Kretem; „sole ſelten das, originell, Den 
Zeitbildung vdrgreifend,hingeworfene Wort richti 
aufgefaßt und liebreich aufgenommen gerde/ u. fill k. 
wie ſelten daher wahrhaft Gediegenes in dem Be⸗ 
reiche der Identitaͤtsle hire zwirklich ons Licht cre⸗ 
ten: koͤnne, dieß wird: jeder. Unbefangene. leicht em) 
ſehen. Zugleich: wird es ihm aber. auch klar wer⸗ 
den, warum jene’ Leheefp. haͤufig perfolgt, und mie: 
leicht xs uͤberhaupt fey,-eine Sehre zu. helritteln, de⸗ 
van Aufgabe fo: umſaſſend, deren ———— 


L Band, 


(21.) 

l iſt Benin fo ſeltenos Geliugen derſprechen Tann, 
und die,ihrer Allſeitigkeit, ihres. Schenbägkeit,, ihres 
acht organſchen Habitus willen, ſo ganz und gee 
Geterogen: iſt -unfiren, ' häufig noch: fakußätenmäfiig 
geeheilten, mehr auf: Civil⸗ und technifihes Werhaͤlt. 
niß berechneten,als echter Forſchung ertſprechenden 
Schubmechoda, immer noch: angeſteckt van materia⸗ 
liſciſchen/ allen bößeen Aufflug laͤhmenben Anſichten, 
weiche zum Theil herſtanunen aus bet. unfee teut- 
ſches Land ſchaͤndenden Periode, wa, — unter ber 
Mormundſchaft ver: gemuͤhloſen, zunftmoͤßig geordne 
ten, in diktatoriſchen Uebermuthe derlamirenden Schule 
eines. mehr ‚für Labensluſt, Kriegsabenthöuer und Er⸗ 
werk; als: für · Meditation Yefihaffenen teansrhenanke 
{Gen Volkes, — die einſeitigen Kosnpilatioen am 
Staube BUN OHREN uns — al⸗ en | 
— bee Weishlit galten. 
Doch! es iſt —*— — Weonmndſchak | 
— Voͤlterſchaften entwachſen; fie. ereibt auf Hei 
miſchem Boden, aus eigenem Keime, ben kraͤſtigen 
Schaft, gleich der Eiche ihren Altgefchichtlich⸗heitigen 
Haine; es Poangee hoch usd ſarbgeſchmuͤckt Die Blaͤ 
the, und was zurFoucht gerrift, beugt nieder in 
errungener Gediegentzeit den kraͤftigen: Aſt. — Schei⸗ 
lings Seh ra: win winnmermapıc verhallon, unter dem 
ſiemigen, gemuͤthvollen, "für tiefe edicaeion und die 

Begeiſtrunggeſchaffetzen -Gefthlogeel:i.! © 
u Das Principder Fdensitätslußre. pr“ 
ſein Syannbob — rn Ahg orbt hin us m bw’ 
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an echto Phileſophie afpmptotifch - ¶ anßchmiegen⸗ 
den mathematiſchen Analyfis, und aamentlich 
in Den Fundamentelgleichungen-der irgend 
einem. Geſetze der Lontinnität ent ſpreche n⸗ 
ng Bewegung. 

Segen wir die Oteichuug an, welche beſteht 
—* den zuſammengehoͤrigen Werchen bes von 
ben durchdie bewegende Kraft geirichbenen Maſſe 
durchlaufſenren Raumes binnen einer beftinmten 
Zeit, und driͤcken die bewegende Kraft fo wie bie 
Maffe. allgemein als Fanktionen der Zeit aus, fe 


| haben twir die Gleichung zwiſchen Raum and Zeic 


Run läßt fih Sirene, entweder Die Zeit als eine 


Sunktion des Raumes, ober der Raum als 
eine Funktion der Bein, — — 2) in 


H Iſt de von der Maſſe g durchlaufane Sau, Binnen | 
— Zeit t, mittelſt der bewegenden au Ps fo haben 


. de zur v.de RN Eee: 
daher de == 2. de f * at oder 


oma (eff a), worin ge Bepsbuunt 


ung der Schwere für denfelben Standpunkt der Erde 
autdruͤckt, wo die bewegte Maſſe durch das Gewicht q 
beftimme if. Da g, ruͤckſichtlich der Variabilitaͤt von 

2, p, q, t, kouſtant IR, fo kann man nicht Tagen, es 
werde der Raum⸗ durch den Warın g. ausgedrückt, ba 
alle Variabikität von s blos abhängig ift von der Varia⸗ 
bilität von p,.g, t. &6 iſt Bier eigentlich = durch eine 
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Tr) - 
erften-Halle Haben wir ein Symbol Intfpebchen® 
ber Naturphiloſophie, iim zweiten Falle ba’ 
ben. wir ein: Symbol entfprechenb dem transfcen- 
dentaten Idealismus. —: Ober anders darge⸗ 
ftelle: Im erften Falle ift die Zeit conſtruirt aus 


dem Raume, das Ideale conſtruirt ans dem Realen; 


im zweiten: Falle hingegen. iſt ver Raum conſtruitt 
aus der Zeit, das Reale eonſtruivt aus dem Ideas 


len. Oder noch anders dargeſtellt: Im erſten Falle 


iſt der. Raum. das Gegebene,: die: Zeit bas Geſuchte 
us beim gegebenen Realen wird ‘Das: Ideale gefucht, 
aus der Erſcheinung die Idee abgeleitet, die Wirke 

lichkeit wird. im Abſolutum nachgemwielen; im. zwei⸗ 
ten - Salle ‚hingegen iſt die Zeit das Gegebene, der 


Raum das Geſuchte, aus dem gegebenen Idealen 


wird das Reale geſucht, aus der Idee die Erſchei⸗ 
nung abgeleitet, das Abſolutum wird in der Wirk—⸗ 
lichkejt nachgewieſen. 

Setzen wir, um die Betrachtung zu hereinfa 


chen, die bewegende Kraft und die getriebene Maſſe 


Funktion von p, q und ta och, worin g blos ein 
SErfahrungsktoerfi ‚Gasen Subſtituiren wir nun 
noch p — — und ga= 9 (x), fo gibt + = 


2 28 / (« J4 Pro dt J== 3g?T () die Gleichung zwi⸗ 


ſchen s und t. — bier angefeßte Verhaͤltniß zwiſchen 
Raum and Zeit ‚läßt: ſich auf folgende zwie fache Art 
. ansbrhken; . .. | 
en mal ) un. 2° ver). 


Y . 


Ü 
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fonflane, fo erhalten wie die Zeit als: Vereins 
fahtes des Raumes, ſymboliſch: die Idee als 
auf-ein Urprinzip zurüdgeführte Erfchei— 
neng (Steben der Naturpbilsfophie, das 
Mannigfaltige des Erfheinens aufs-abfolute 
Eins gu weduziren)’; hingegen erhalten wir ben 
Raum als Vervictfältigtes der Zeit "), ſym⸗ 
befefch:: die Erfheinung als aus. einem Ur- 
prinzipe entwidelte (aus ber Einheit in 
die Manntgfaltigkeit aufgelöfte) Idee (Stre⸗ 
ben des fransfcendentalen Idealismus, das 
Eins des Abſolutums als Mannigfaltiges 
am Bedingten nachzuweiſen). — 

Die Richtigkeit der Identitaͤtslehre taͤßt 
fi nachweiſen, nicht blos an ber’ Uebereinftimmung‘ 
der Geſetze der Erfheimung mit den’ Öefeßen der 
Idee, fondern eben fo fehr an der Uebereinſtim⸗ 
mung des Außernfusdrudes mit der innern 
—— werm wir das lebende ——— 
RER: u. 


) Es folgt aus a 25 — je —* wenn 


62 „eo — wird, ⸗ — 8..- @. Bir haben ifo: 


pt) et 
| bier die zwei — Gleichungen: en 2 
1° = — re und, 28 | 35-.®. e = 


Es iſt aber·Ne jene Zahl, Auch e der Einheit 
zweimal multipligivt, erſt „das einfache, = giebt, Es iſt 
hingegen ta das Reſultat der mit "ber Einheit wiuich 

vollzogenen zweimaligen- Nailtiplifarten bes — 
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feiner ſomatiſchen und ideellen Seite nad) betrach- 
ten. Und in dieſer Hinſicht dürfen mie ſagen, es 
fey bie Erſcheinungswelt der phyſiognomiſche Aus- 
druck, dee mimiſche Akt, die Gebehrde, die Stim⸗ 
mung des Weltgeiftes. 

. Es beſteht ein durchgehende herrſchender Akkord 
zwiſchen der Erſcheinung am Aeußern und der Stine 
mung des Innern. Dieſen zu erfaſſen, muß uns 
freilich mehr ein dunkles Ahnen leiten, als das an⸗ 
maßende Streben, hier mit apodiktiſcher Gewißheit 
in die Natur und Weſenheit der Dinge zu blicken. 
Mag immerhin der durch. Formel-Weſen und ato- 
miſtiſche Anſicht Befangne, bei feiner erlofchenen in⸗ 
nern, Regfamfeit, Beinen. Sinn mehr Haben, um je: 
ner Behauptung beizuſtimmen, fo widerlegen. ſich 
alle feine aus erſtarrter Schulmeisheit gefchöpften 
Argumenta durch die Erfahrung; denn wer möchte 
es wohl leugnen, daß der gewandte Weltmann, der 
praftifche Mienfchenkenner, die Kunft verfiege, die. 
Hieroglyphik der Phyfiognomie, des Blickes, des 
Accentes ‚zu entraͤthſeln? 

Aber nicht blaͤs das Lebende druͤckt phyſiogno⸗ 
miſch die innere Stimmung aus; es findet ſelbſt an 
dem ſogenannten Anorganiſchen (beſſer Suborga⸗ 
niſchen, Pſeudoorganiſchen) ein Analogon von 
Ausdruck der Innerlichkeit Starr. 

Gemeine Arbeiter, die in Behandlung verſchie⸗ 
dener Maſſen eine gewiſſe Routine erlangt haben, 
errachen gewöhnlich inſtinkemaͤßig, durch biohes Be— 


u ee 
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feben und Betaſten einer Maffe, derart: verborgnere: 
Eigenfchaften, wie fih 3. B. jene verhalten werde 
gegen Feuet, Wafler, Froſt, metedriſche Einflüffe u. 
ſ. w. weit richtiger, als ber Alles aus Molekülen⸗ 
cohäften und Rn in deduciren — Dir“ 
ſiker. 


Selbſt zwiſchen dem exakter zu 
innern Weſen und dem eben fo eraf 
den äußern Ausdrucke, an ben fogena: 
nifhen Körpern, beſteht eine nicht 
Uebetelnſtimmung. = 


Hoͤchſt merkwuͤrdig in diefet Hiaſicht iſt der 
von Brewſter erwieſene Zuſammenhang zwiſchen 
der primitiven Kerngeſtalt des jedesmaligen 
Kryſtalls und der Anzahl der Aren' doppelter 
Strahlenbrechung deſſelben, beſottders wenn 
Mohs kryſtallometriſches Syſtem mie in die Wer⸗ 
gleichung gezogen wird *). Hier iſt die Modiſika⸗ 
tion der Stratzlenbrechung der vhyſtognomiſche Aus⸗ 
druck der verboegenen Struktur. 


Der Atomiffier wird freilich hierin weiter nichts 
fehen wollen, als die ſimultane Doppelconfequenz der 
angenommenen Molekuͤlenattraktionen. Sind denn; 
aber die durch Formelreichthum ſich ein conſequentes 
Anſehen anmaßenden Theorieen von Biot u. | m. 





Gilberts Armenien dor Phyſtt rien. ©. 9. 


q 
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hierüber nicht doll ..ber RERLEHRRN Hypothe⸗ 
in?) 5: 

Wenn aber. behauptet wird, «6 wiederhole 
ſich das Reale im’ Idealen, und umgekehrt, fo 
barf dieß nicht jene: flumpffinnige Auslegung erhal⸗ 
ten, als fey hier von einem Zug vor Zug ängftlich 
nadhcopirten Bilde die Rede. Go offenkundig 
an den Tag gelegt, fo unverfchleiere in einer alle 
Phantafie, ertoͤdtenden Flachheit hingeftellt, daß auch, 
das blödefte Auge die Analogie, bier fogleich en 
decken müßte, fo geiftlos nur miedergebend, erfolge 
es nicht, das Refleftiven der Kaumerfpeinung als 
NEE Idealgebilde. — 

Tritt aber das Ideal-Conterfey ſelbſt, 
wenn gleich das Weſen der Raumerſcheinung genau 
abſpiegelnd, unter Modifikationen hervor, ab⸗ 
weichend von dem (dem Conterfeye entſprechenden) 
Real⸗Origingle, fo iſt noch weit mehr der Aus⸗ 
druck des Conterfeyes unfähig einer iden= 
tifhen Form mit dem. Ausdrudfe des Dri=-: 
ginals, wenn gleich beide, Bild und Reflex, auf 
einerlei Sinn und Bedeutung hinweifen. 

Der in die Identitaͤtslehre Eingeweihte, zumal 
derjenige, der ihre Macht, ihren Zauber, zugleich 
aber aud) ihre Schwierigkeiten dadurch praftifch Een: 

— 7 1, * — — 

rue Fe, — er 

) Weber bie naturphilofophiich entwidelte Bedeutung der 
doppelten Strahlendrehung fiehe meine Eupen. ae 
einem Sefesbudre der Nasur'm. . 
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nen gelernt hat, Daß er fih bemühte, das Raͤum⸗ 
liche temporär, Bas Somatifche dynamifch, das Reale 
ideell nachzumeifen, — ber wird es verftehen, was 
mit dem ‚eben. Borgeftagenen eigentlich gefags ſeyn 
fol, Eine weitere: Debuftion duch Beifpiele wäre 
bier. am unrechten Orte. ch begnüge mich blos zu 
zeigen, wie auch in der mathematifhen Ana- 
lyſis unfere Behauptung ihre Anwendung finde, 
und hier foll vorzugsmeife von der geometrifchen 
Analpfis in jener Hinſicht gehandelt werben. 
An der analytiſchen Entwidlung der im Raus 
me conftruirten Eurven (Symbol der Naturphiloſo⸗ 
phie), und umgekehrt, an. der geometrifchen Con- 
firuction der unbeflimmten Gleichung (Symbol des. 
tansfeendentalen Idealismus), Haben wir ein aus 
der Mathematik entlehntes charakteriftifches Sinn⸗ 
bild für das der Identitaͤtslehre entſprechende Pas 
ralleliſiren. 
Wenn nun gleich dem Continuitätg »Gefege, dem 

hoͤhern Sinne, dem geiſtigen Prinzipe, dem innern 
Weſen nah, Gleichung und Curve ein iden— 
tifches Facit quantitativer Combination darbieten, 
fo außern ſich Gleichung und Curve, wenn fie als. 
Ausdruck, als Sprache betrachtet werden, nichts 
deſtoweniger ſehr verfihieden; die Curve fpriche 
eine ganz andere Sprache als die ihr zu— 
Föommende Gleichung. Schon die Analogie des. 
Sinnes im Ausdrucke der Gleichung und der Cuts 
ve iſt hier ſo MRS daß es wahrlich. eines 


. 
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niche gemeinen Scharfſinnes bedarf, um aus bev For⸗ 
mel bie geheimnißvollen Nuͤancen für. den iaaf ber 
Qurven richtig zu leſen. Der in der hoͤhern Ana⸗ 


us Eingeweihte wird den Sim bes hier Behaup⸗ 


teten faſſen, wenn er ſich an die analhtiſchen Be⸗ 
zeichnungen für Convexitaͤt, Concavitaͤt, Wendungs⸗ 
punkt, einzelnen Punkt u. ſ. w., und überhaupt an 
alles jenes erinnert, was die franzoͤftſchen Geometer 
auf den Austrad point singulier begehen, — Abet 
beinahe gaͤnzlich verſchwindet die Aualogie 
der Sprache bus analytiſchen Ausdrucks und jener 


der ihm zukommenden raͤumlich conſtruirten Cutven. 


Ein leiche faßliches — mas dieß BR 


en 


. Denfen wir uns eine Reeistinie von PR der 
Eine gleichgefeßten Halbmeſſer, wo die entſpre⸗ 


ende. Gleichung ſo ausgedruͤkt wird, daß als Abe: 
feiffenape eine Gerade außerhalb der Kreistinle an⸗ 


genommen ift, auf welcher die Ordinaten fenfreche 


zu ſtehen kommen *), fo zeige bie geometrifhe 


Anſicht der auf. bem Papiere vergeichneren Cur⸗ 
w, daß die — die ——— in keinem aa 





Iſt nemlich Die — für den Kreis bekanntlich fo 
-  qusgedrädt: yꝰ = ax — x, fo lautet fie, ment dieſel⸗ 
” gen Drdinaten bis zur Abjeiffenare außerhalb des Kreis 
ſes verlängert werden, und dann die Orbinaten ſtatt 
"pc y duch =— a + y ansgebrädt wetden, fo: 


= ıtY ı + 2a. er, a bie, er 


2°: Page größer als ı if. - 
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heraguen koͤme, ober, daß. ea Seinen: Wer . 
für die Abſciſſe geben Fönne, welchem: eine 
Berührung mie Der Curde entfpredhe 
Ganz daffelbe ſagt nun zwar auch, ie ber hier 
betrachteten Curde entſprechende Gleichung, aber 
in einer ganz andern Sprahe: Ks ſagt nem⸗ 
lich die geometriſch confirnirte Curve: Jener 
Abſciſſenwerth iſ unmöglich, weil bie Ab⸗ 
ſeiſſe ruckſichtlich aller Punkte der Cur⸗ 
ve außerhalb derſelben flieht. Hiugegen ſogt 
bie Gleichung bee Curve: Jener Abſciſfen⸗ 
werth iſt unmöglich, da er der Quadrat⸗ 
wurgel aus siner negativen Babi. ent- 
werde). 
Die Aleriehung der Spreche am: awalviiſchen 
Ausdrucke von der Sprache am entſprechenden gee⸗ 
metriſch Conſtruirten kann aber ſelbſt fe: weit gehen, 
daß nicht blos ein und derſelbe Sim auf verſchie⸗ 
bene ehe ausgefurcchen wird, ſendern daß, un⸗ 
mittelbar blos den zweifachen Ausdruck 
an der Formel und am geometriſch Conſtruirten be⸗ 
ruͤckſichtigend, ein wahrer Widerſpruch obzuwal⸗ 
ten ſcheint, der erſt dann verſchwindet, wenn durch 
Vornahme mehrfacher ——— mit beiderlei Aue⸗ 


onen un — f 1 


2) Es — nemlich aus der Gteidung . 
s=ıtfıtas-ene, für == 0, bli⸗ 
Steihung 
szıtfı—a, wein a >% 


— 2: — 
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Srürkeii, die ſtets erfolgehbe genaue Uebereinſtimmung 
der: Reſultate, die der Natur und: Weſenheit 
nach State findende Xdenrisät Er. Aus» 
drücke hervorleuchtet.. . 2. : 312 — 
So iſt z. B. der Dosaus DAT UNE eines 
Bogens allerdings: ein: geometriſch· Confizuirbures, 
der Cosinus oder :Simus! ſpricht als ein gesme⸗ 
triſch Conſtruirtes and: nicht das Allerge⸗ 
ringſte von Smwgindticät-aus;-indeß der / o⸗ 
sinds; ober Sinus unter einer ſolchen Form anal y ti ſch 
ausgedruͤckt werben: kann; wobei die Imaginari⸗ 
taͤt fo: deutlich ausgeſprochen iſt, daß man, 
ſolch einen analytiſchen. Ausdruck allein beruͤckſichti⸗ 
gend, geneigt wäre, den Cosinus und Sinus 
wirklich für ——— ———— zu a 
een"). 
Man kann ſch aber bald — dag; das 
Imaginaͤre hier blos in der aus dem Algorith- 
mus —— des — —— 


er! 





2) Es laſen ſich nämlich Cos z * Sim z folgendermaßen. 
ausbrücden (Siebe Eulers Analpfis ‚des ugs, 








ae 
. 27 mens —ı 
e te 
Cos z = - ‚und 
— 2 ; 
sY —ı —ı Y- — 1 
— — — e 25 +2 ve — 
Sin s = a a worin e bie 


Baſis der natuͤrlichen Logarithmen ausdruͤckt. 
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Bage 5 ferdnie berdaupt iin! Ausbuck "von: Imagia 
närer: Böraz:T amd dabei: RE far 
ae HI a unge, ei 

Moenhierĩ dba sungeflellee Verachtung. mag: “ 
— ‚, DaB auch ber das ſomatiſche Naturerſchei⸗ 
nen idraliteuve; ·der Das · Werkoͤrperte . begelftende 
Naturphiloſoph,“ ſelbſt britbennc onſequen te⸗ 
Ken Denken mf Sdenkgeülee ſtoßen förme, 
weiche: wenmẽ gleich: dem Meaken: volllommen — 
ſerechend/ wmunsgleich am: ſich⸗nichts weniger: als 
Khaimah won: spantaftifiher For m 
ſind, uuhrſo, von: Dem fauftempfilanig. wuͤrdigenden 
Empiriker, als leere Traͤumereien Yerfehrisen werden. 
Hier wird die Widerlegung der Beſchuldigung frei⸗ 
lich weit ſchwerer, als die Erwiederung dem Geo—⸗ 
meter: fAlle, bene" man vorwerfewwollte, daß E das 
reell Conſtruitbare öfters durch JImaginaͤres analy⸗ 
tiſch ausdruͤcke. Dann: es? vethaͤlt ſich das · Gebiec 
der Forſchung,ran: der Naturphifoſophie,zu je 
nem, ner Muthem atik,wie die Combination 
und: harmariſchel Wechſelbeziehung aller ſchan⸗ und 
denkbaren Verhaͤltniſſe, zu der einſe itigſt her⸗ 
ausgehobenen Anſicht an der Außenfhale, des 
Kdumliden. ee 

So wie übrigens — Spertte, — Foeſchen 
einen unendlichen Wirkungskreis darbietet, indeß 
das Reale uns Immer aut. innerhalb der Eenzen 





wer ERS, es r 


) So if, B. Fa E 
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enbliher Beſchraͤnkung einkerkert; chen fa ent? 
haͤlt nur Die. an alut i ſche Betnachtung der Curven 
deren Geſetze außerhalb ben Grenzen der Cab« 
lich keit, nice aber die blos Beam: m. 
— Teen, — 

Die erfahene; eben 6 febe-den Obilecophen i 
— uni ent anfpeahenbe,. als. den Dichter begei⸗ 
ſternde, Lehre won bee Aſymptpae, laͤßt ſch niche 
faſſen aus der ſo matiſch en Anficht Dex: geometriſch 
crſtruirten Hyperbel, ſondern ur ms ber tiefen 
Bedeuntung der Gleichung, entſprechend "Der Hy⸗ 
perdel, wa: als Abſriſſenaxe die eine —— dir 
— — u ee ee, 


Tor eh .., 5 

“ ” x ’ 
— Dt a De SEN 
N 
2 


Die — eines — — — 
— an Ben unlperſellen Leibe: der Macur, und sam: 
jedem individuelen belber der eingeläen Creatuten ober 
belebeen Eefhöpfe, je: ſelbſt an · den :eingeiner Gpfte- 
men und Organen eines vrganiſirtei JIubivibuums; 
* if eine von rege — 





59 Dieſe Gleichung lautet bekanntlich fo, wenn X die Ib⸗ 
ke, o die Ordinate begeichnen — 
— di os 7 — De R 
1 2 28in a , 


; in (+ v2). sin? 2% 
" »+ Em sin? dm.) vö 4 sms. sin (A — 27) 

— @ ER dann a au Null wird, wenn y = 
“wird, 2 e SE Ener 





\ 
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Matmpbilofiophen anerkannte Sache. Worzuͤglich factifch 
und ſcharffinnig nachgewieſen findet ſich dieſes Geſeh 
bes gehreimnißvollen Waltens am Naturleben in bes 


Hm. Dr. Zimmermanns Abhandlungen 9). 


Der an dem unmiverſellen Leihe der Matur Sag 
findente Gegenſah, ruͤckſichtich Der Wechſelwirkung 
zwiſchen Atmoſphaͤre und Athmendem überhaupt, 
ſindet fich wieberholt am einzelnen Thierindividuo 
rackſichtlich ſolgender Wechſelwirkungen: Zwiſchen 
ſenſcbier und vegetativer Sphaͤre, zwiſchen Cerehral⸗ 
nerven unb Ganglien, zwiſchen Jaritahilitaͤt web Re⸗ 
produktion, zwiſchen arterioͤſer und venoͤſer Thaͤtigkein, 
gviſchen Lungen⸗ und Pfortaderſyſſem, u. ſ. w. 

In einer andern Hinſicht, wemlich. in jener, wo 
altemal has Eine dem Ynbem ale wetergamrbnet er» 
ſcheint, laͤßt ſich folgende Wirderhelung aines un: 
deſſelben Gegenſatzes nachweiſen, das hier nur eini⸗ 
gen feiner ‚Paunimemente aach augsfhprt wind, 

Am Gonnenfoftens: bie Planeten. fauınz ihren: 
Trabanten, fo mie bie. Cometen, gegen die Gume. 

An ben einzelnen aaa * — ge⸗ 
sen; ihren Planecen. 

An unſerm Planeten. under an u fü 
ſach ‚betrachtet: Das Awenoniſche augen. das Orga 

. Ya Deganifähen: Die Diane gegen die 


Aginmeie 


— —— 
*) Dr. — Apanblungen die 6 den Bann. 
: Viontprugeh. An 
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Arn der Pflanzenwelt: Ineiner Benebuns 
Das Parenchym gegen das Spiralgefuͤßſyſtem; — 

in einer andern Beziehüng: Die Eryptoga- 
meen gegen die Phanerogameen; in einer andern. 
Beziehung: Die Acotyledonen, iRonscotylebonen 
und Frautartigen Dicotyledonen gegen ..die ſtrauch⸗ 
und baumartigen: Dicotyledenen; in einer andern 
Beziehung: Das NWBurzelleben gegen das Stamm- 
eben; in einer andern Beziehung: Die - 
lichen gegen die männlichen Seruntsheile, u. ſ. w. 

An ber — Die BR gegen bie — 
le Seite. 

1) An der fimlichen Saite der Tpiewele: 
Die vegetative. gegen die animale:Sphäre, : 

a. An dor vegetativen. Sphäre: Die eigene. 
Reproduktionsſphaͤte gegen die! — en 
tionsfphäre. > .»- 

An der eigenen Repeotuksionsfohäre: In ei⸗ 
ner Beziehnng: Das Verdauungsſyſtem gegen 
bie Athmungs⸗ uud Secretionsſyſteme; in einet 
andern Beziehung: Das Lmphſyſtem gegen das 
Blutſyſtem; ‚und bei — * u. gegen Due: 
RR Syſtem, m ſ. w. 7:7 

: An der Baterngs «Keprobafslänsfpgee: Das: 
Weibleben gegen das Mannleben, 

“ b. An:ber. animalen Sphaͤret In einer Be: 
ziehung: Die Ganglien gegen die Cerebralnerning 
in einer andern Beziehung: Die niedern Sin⸗ 
ne gegen die höhern (Taſt⸗, Geſchmack ip Say. 





mahnt 07 — 
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Sim,. gegen dad Geſicht und Gehe; welche leg 
tere allein vermögen, uns in eine aͤſthetiſche Situa⸗ 
tion zu verfegen); in einer andern Beziehung: 
Die Organe der bloßen Fortbewegung -gegen bie: 
Drgane jener Bewegungen, wodurch bie innere 
"Stimmung, in Geſichtsausbruck, Blick, Ton, Ger 
behrde, ſich verfündet, u. w.: | ur 
. 2) An der ideellen Seite der Thierwelt: 
In einer Beziehung: Die Intefligenz-am Thiere 
gegen. die Intelligenz am Menfchen; ia einer ans 
dern Beziehung: Das Wahrnehmen gegen die 
Erhebang des Wahrgenommenen zur per; in ei. 
ner andern Beziehung: Die Auffaffung frem- 
der deale gegen das Selbſtſchaffen eigener Ideale 
(Kunſtrichter und Kuͤnſtler, Erudition und wiſſen⸗ 
ſchaftliches philoſophiſches Genie), u. ſ. w. | 
Aun der Natur überhaupt (der Menfch mit ein 
begriffen): ‘Deren. ſinnliche gegen denen .ibenffe. Seite, 
oder: Der Ausdruck der Urs Sdee gegen-die- Ur⸗ 
Idee ſelbſt, oder: Die Sinnenwelt gegen Bore, 
Wir vermögeri wicht, weder buch die Sinne noch 
durch Vernunftichläffe, eine ideelle Seite der Natur 
als ‚objektiv nothwendig zu bemeifen (das Daſeyn 
©ottes zu bemeifen), fondern es dringt ſich uns viel 
mehr die Nothwendigkeit jener ideellen Seite als 
Ariom auf, das durch Beweisgruͤnde nur verdun⸗ 
kelt wird, 7) als Axiom nicht bios des Werftan- 





7) Nicht am unrechten Orte ſcheint es zu feyn, tehn wir 
I. Band, BG . 
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des, ſondern unſera ganzen geifligen Bermö: 
gens uͤbechaupt. Bei der Frage, warum fid) ie 

Uridee ſomatiſch. ausdruͤcke, warum ſie ſich nicht 
mit ihrer bloßen. Selbftbeihauung begnüge, verliert 
ſich unfere- Betrachtung in’s Unendliche; wir find 
außer Stande hier irgend etwas zu faflen, und moͤ⸗ 
gen uns dahin befchränfen, in den Gefang der die 
Schöpfung: feyernden Engel mit einzuflimmen, In 
Klopſtocks Maſſiade im erſten Geſange heißt es: 


— Seas lebendig [durch Kräfte der Urbegeiſt⸗ 
rung z 
ESoei dei, SM, doch umfonfl; auf beine Verklaͤ⸗ 


eung gerichtel, 
„Können, Gedanken ſich kaum von deiner, Gottheit be⸗ 


ſprechen. 
„Einiger, du biſt allein in deiner Groͤße vollkommen! 
„Jeder ne , mit dem bu bein herrliches Wefen 


f ae durchſchaueſt, | 
————— iſt heiliger, als me Glen N 


— ſ—— |, .. 


hier auf Patars — und. ee — 
über den relativen Werth ber Axiome und Beweiſe, 
hindeuten. Er ſagt unter andern in dem article: Rö- 
“ flexions sur la géométrie en général ſei— 
. mer. Pemssts, indem er don den — Arxriomen 
‚ Rridt;, | 
Toutes ces verites ne peuvent se asmontrer; 
et a ce sont les fondements et les princi- 
pes da.38 g6omstrie.’ Mais comme la cause, 'qui 
‚jes red ineapahles de. demomstration, n’est pas 
“leur obscnrite, mais au contraire leur exträme 
@vidence, ce manque de preuve n’est pas un de- 
faut, mais plutöt une perfectiom, 
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Auf erſchaffene Dinge von dir hernieder gelaſſen. 
Dennoch entſchloſſeſt du dich, auch außer dir Weſen 
zu ſehen, 
„und auf ſie dein beheelendes Hauchen hernieder zu 
laſſen. 


„Die ſchaffende Stimme 
„Banbeite noch mit var erſten Getoͤſt keyſtallener 
Meere; 


„Ihre Geftade, die fi ch wie Welten. infasmınengea 
bir gten, 


„Hoͤrten ſie; noch fein Unfterblicher nicht! da ſtandeſt 

du, Schoͤpfer, 

‚uf dem neuen erhabenen Throne bich ſelber Ber 
trachtend, 


Anſam und —— 2 jauchzt der denkenden Gott⸗ 
— eEgegeni 


* — oo. 
- — ———— 


Ein: und detſelbe Gegenſatz wiederholt ſich nicht 
bles an dem organiſirten Ganzen derlebenden 
Natur, und an deſſen Abtheilungen mr: Uneer⸗ 
abtheilungen, ſondern auch am orgauiſirten JI w⸗ 
dividuo, und an deſſen einzelnen Organem: Dieß 
beftäsige fiel; auffallend am Menſchen, : als dem, Dur 
den. hoͤchfzen Grad des Differenzirens und Centrali⸗ 
ſirens, fig; am Encſchiadenſten — —X 
croeosmus im magroſomus. PL ER 

Sehr ſcharfſinnig wird dieſe Aoficht Dfinie, 
Zoologie- burhoelaet wo es under andem Geil?” 
Ga 
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Der Menſch iſt Maaß und Meffer der Schoͤpſang; 

ſein Leib mithin Maaß und Meſſer der Thierleiber; 

er giebt den Thieren Stellung und Namen. Der 
Leib theilt ſich ein in Kopf und Stamm; der Stamm 
in Rumpf und Glieder; der Rumpf in Bruſt, Bauch 
und Wesen; die Glieder in Bruſt und Bauchglie- 
der; Die Bruſt ift beſtimmt durch die Lunge, Der 
Bauch durch den Darm, das’ Becken durch die 
Geſchlechtstheile; alſo kungen», Bauch⸗ und 
Geſchlechtsrumpf. Die Glieder beſtehen aus der 
Schulter, dem Oberarm, dem Vorderarm, 
der Handwurzel, ber. Mittelhand und den 
Fingern. Finger find fuͤnf: Daum-, Zeige, 

Mittel⸗, Ring- und Kleinfinger. Jeder 
hat einen’ Nagel, der erſte zwei, die andern drei 
Glieder. Bruft, Bauch. und. Becken beftinnmen die 
vordere Rumpfhöhle, der Ruͤckenmarkskanal die Hin 
tere; jene Wird :dom Blutſyſtem beſtimmt, biefe vom 
KRüdenmarkz: Gefaͤßhoͤhberund Mer vhoͤhle. Der 
Kopf zerfätte auch In Rumpf und Glieder; dieſe 
Kiefer; jener: Schädel, ::Dee Schädel beſteht 
aus Mewenund Gefaͤßhoͤhle; jene Hirnſchale, 
zweit Geficht; jene beſtimme buch das Hürn, 
dieſes: durch sie Sin ne. Das Geficht beſteht aus 
Bruſts und Bauchhoͤhle, jene Naſe, dieſe Mund. 

An der Bruſthoͤhle haͤngen˖ die Arme, Oberkiefer⸗ 
an der Bauchhoͤhle die Beine, Unterkiefer. Die 
Finger der Kopfglieder ſind die Zaͤhne, wovdn die 
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Wurgeln bie Gelenke, '' die —— de — be⸗ 
en u: fe a 27 


* 
«4 ⸗ 
Jı - — ar } + 





| er will bie — Saͤtze aus des 
Herrn Dr. KieſerPhytotomie ſo zulammenftellen, 
daß ſich Hieraus Beifpielmeife ergebe, tie an: ber 
Pflanze insbeſondere, und an dem Pflan- 
zenreüche uͤberhaupt, ſich ein und derſelbe Ge⸗ 
Be aus ſptechs. = 


Aus der an der einzelnen Pflanze. ausgedruͤckten 
Polaritat der aͤußern Organe geht, (durch Gegenſatz 
und Indiffereny) jene Trias hervor, wornach dag 
ganze Pflanzenreich fich in drei große Klaſſen ſchei— 
det. In dieſer Hinſicht iſt die ganze Pflanzenz 
welt. mr als eine einzige große Pflanze am 
zuſehen, welche, wie die einzelne Pflanze, nach polaren 
Geſetzen in Theile zerfaͤllt, und in welcher die Aco⸗ s 
tpkehonen, Monocotpledanen. und Dicotplebonen. (ober 
beger: Wurzelpflangen, Stengelpflangen, Blastpflau- 
zen) als die erfien an MR vergehen wer⸗ 
den, muͤſſen . a ck .1 

- Die Ernectahecei der Burjähflangen kehen 
auf ‚einer niederen Stufe der Ausbildung, ſind der 
Urform am naͤchſten. Bei den üinterſten a 


—* Kiefer * Apfotismen. aus der — iglogie: — 
Okenv Maturphiloſophie 
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pflangen finden ſich blos sinfache an einander — 
Zellen; erſt bei hoͤhern Wurzelpflanzen beſtehen er 
terzellulargaͤnge, langgeſtreckte Zellen, Spiralgefaͤße, 
Poren; z. B. bei Algen des ſuͤßen Waſſers, See⸗ 
algen (Fucus), Flechten (iehnnes), Pilzen (Fungi), 
gebermpofen (Hepaticae), aubmooſen (Musci fnon- 
dasi), Farrenkraͤuter (Rilioas), uad Majaden, weiche 
beine legtere der hoͤchſten Ausbildung der Wurzel⸗ 
pflanzen entſprechen. Bei den. Wurgelpflängen:: üft 
überhaupt nur das Zellenfyftem vollffäunig 
aus gedruͤckt. Die äußern Organe find fehr ein- 
fach; bei den niederſten Wurzelpflanzen fehle fogar 
die erfte polare Entgegenfegung zroifchen Stamm und 
Wurzel, die ganze Pflanze ift keines von beiden 
(Algae, Puci, Lichenes); bie höhere Polarifwung 
des Stamms in Knoten, Blatt und Stengel fehle 
noch bei lebermooſen, Schwaͤmmen und Farrenkraͤu⸗ 
teen; der ganze Strunk des Farrenkrauts iſt äin 
unvollkommenes Wurzelblatt ohne Stengel und Kno⸗ 
ken; der Pilz iſt eine unvolikommene Samenhuͤlle 
ohne Blatt und Knoten. Polarifieung der Ge | 
fchlechtsorgane,’ ſo wie Die innere Polarität am Sai 
men, werden vermißt; diefer leßtere ift ein einfaches 
durchſichtiges gallertartiges Bläschen, das blos beim 
Faxrenkraute ein erſtes Rudiment bes Embryo zeigt, 
Bon den innern Hrganen iſt erſt bei Farreukraͤuteen 
eine Spur. 

Die Stengelpflanzen bilden den Uebergang von 
den nledern zu ben hoͤhern Pflonzen; auch ſind hier 
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die Llementarorgane weder beftimme auf einer niede⸗ 
gern, noch beftimme auf einer höher Senfe der Kurse 
bildang. Wir treffen hier auf ein vollſtaͤndig aus⸗ 
gebildetes Zellengewebe mit prismaͤtiſchen Inrerzellu⸗ 
largaͤngen, auf Zellen des Parenchyms, und auf 
langgeſtreckte Zeilen, aber mit horizontalen Quer- 
ſcheidewaͤnden (noch nicht abweichenb won‘der Urform). 
Vorzuͤglich ausgebildet find die großen Luftztilen (Pal. 
me, Scitamineae, Irideas, Gräfe, Tanci), — 
adeae); aber unvollkommen die eigenen Oefaͤße. Es 
fommen nur einfache und negförhrige Spiral- 
gefäße vor, keine poröfen. Die Jahl der Spirak- 
gefäßbindel ſcheint fich auf Did Dreizahl zu redugt⸗ 
ven, Die Spiraigefüfbünut bilden keinen Holzring. 
Die lymphatiſchen Gefüße der Epidermis verlaufen 
in mehr geradon Linien wach ber Richtung des Blar⸗ 
tes. Die Poren ber. Epidermis find groß, und par 

rallel mir der Michtung der Blätter gelägert. Die 
Polariſirung fie. fh im Blatté, Knoten erh 
Stengel ſehr vollſaͤndig ame. :.Die Wurzel iſt oft 
ea fadenſoͤrmig hne Verzweigungen, oft knollig 
Bon einem Stone iſt theils dgar niches vothan⸗ 
den, tholls ſiaber er ſich vor, ndoer dann gewoͤhn 
lich vorzuͤglich ſchlank, wenig veraͤſtelt erſcheintz über: 
haupt it bei den Stengelpflanzen Die vorherrſchende 
Teudenz nad sep Laͤnge nicht zu verkennen. Die 
Bktaͤrter (ind. ehe hang als brast, ſelten gefledertg 
die Blattreppen· .lenfen” mehr: nad) "Der $änge als 
Bteite. Dei den Eranbſaͤdeg ſcheiut die Dreizahl 
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vorherrſchend. Es beſtehen feine Flores compositi; 
häufig mangelt der Kelch, oft felbft die Corolla, 
bie nie aus: vielen, Blättern befteht; doch finden ſich 
hier Corollen von großer Ausdehnung und Farben⸗ 
pracht. Noch ſehr unausgebildet erſcheint ber Ent 
bryo, der mit Albumen umgeben if. Rinde, Baſt, 
Marf, Holz,. —— zeigen ſich hier noch ſebr 
undeutlich. — 

Zu den Blartpflanzen — : Einjaͤhrige kraut⸗ 
artige Pflanzen, und mehrjährige Pflaugen, Straͤu⸗ 
Her und Baͤume; jene ‚reihen fish mehr an die. Mo⸗ 
nocotyledonen an, dieſe hingegen ftehen entichieben 
auf. der hoͤchſten Stufe der Vegetation. Am Zeb 
lengewebe ‚find, ‚die. Zellenwaͤnde ſehr mis einander ver⸗ 
wachſen. Bei den krautartigen Dicotyledonen iſt bie 
Scheidung zwiſchen den Ianggeflredten Zellen . und 
. Ben Ballen, des Parenchyms ſehr unvolllommen (Kuͤr⸗ 
his, Balfgmine); auch. find Bier die Querwaͤnde der 
Bellen horizontalz ‚hingegen bei. Sträuggern und Baͤu⸗ 
men diagonal. Suftzellen kommen bei Dicotyledonen 
felten vor; fie find. beinahe nur ben niederu:änfr 
fern Organen ber: Dicotpledonen, „ober ben ‚fi 
den Monocotpledonen nähernden Dicotyleds⸗ 
nen eigen. Die eigenen Gefäße haben eine beſtimmte 
Geſtalt und Sage,. vorzüglich bei Bäymen und Sträus 
ern, . zumal an der Rinde und. am Baſte. Mor 
herrſchend werden an den Dicotyledonan Die einfachen 
neßförmigen und poroͤſen Spirakgefäffe ‚(nemlirh 
einfache: und netzfoͤrmige in: krautartigen 


— 
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Dieotplebdikan, und in Frautartigen Ihet- 
len der Sträucher und Baͤume; hingegen poröfe 


Spiealgefäße im Holz koͤrper der: Sträucher und 


Bäume). Die Zahl der Spiralgefäßbündel ſcheint 


ſich auf die Vierzahl und‘ Fuͤnfzahl zu reduziren. 
Häufig: findet ſech die freisförmig. concentriſche Stel⸗ 
ung der. Spiralgefaͤßbuͤndel, welche nuch und nach 


den Holzkoͤrper bilden. Im hoͤheern Alter werden 
die Spitalgefäße mit poroͤſen Zellen. ausgefuͤllt. Die, 


Ipraphatifehen Gefaͤße ver Epidermis verlaufen -neß 
foͤrmig nach ‚der Laͤnge und. Breite. - Es beſtehen 
fleine Poren: der. Epidermis in unbeſtimmter Rich- 
tung. Es. heräfche.die Tendenz na der Breite 


wor; gewoͤhnlich entdecken wir breite Blätter, haͤu⸗ 
fige Verzweigungen am Btamme: ımb;.an der Wur⸗ 
zel. An der Blume herrſcht die Vierzahl und Fünf- 
zahl vor. Die Gefchlechtsorgane trennen ſich in ver⸗ 
fehiedene Blumen und Pflangenindividuen (häufige 
Monoeriften und Dioeciften). Vollkommen ausge 
bildet ift der Embryo; das Albumen erfcheint vers 
zebrt; Die Cotyledonen find paarweife. Es trennen 
ſich deutlich von einander das Mark, Holz, die Rin- 
de, der Baft, die Markftrahlen; vorzüglich 6 bei Straͤu⸗ 
hern und Bäumen, 


Ein und derſelbe Gegenſatz wiederholt fih, und 
zwar mit Beibehaltung einer und derfelben Bedeu⸗ 


tung, nicht blos an getrennten Individuen, fons 


= 4106: ei, 
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dern auch at ben einzelnen — eines und 
deſſelben Individuums. 5 
Luftzellen finden fich haufiger in den — 
und Blättern vor, als in ben: höher arganifirten 
Theilen einer und berfelben Bflanzes eben fo find . 
die Suftzellen mehr den Monorotyledonen als ben 
Dicotyledonen .eigen, — — auf einer hoͤheren 
— ſtehen. 
Spiralgefoaͤße — dis nöche — 
in. allen Theilen einer Mlanze, ſondern blos in 
den auf einer hoͤhern Bildungsſtufe ſtehenden 
Theilen der Pflanze (ja bei niedern Pflangen blos 
in den Fructiſſeationstheilen); eben fo find die Spi⸗ 
ralgefaͤße überhaupt ‘vorzüglich ausgebreiter und aus⸗ 
gebildet in Pflanzen: von Böherer Vollendung. 
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Bekanntlich erlangt, bei einer kryſtalliſirenden Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, das ſich bildende Conglomerat von Kryſtal⸗ 
len nach einiger Zeit der ſtattgefundenen Kryſtalli⸗ 
ſationsaction, ſeine Vollendung, und behaͤlt dann den 
infipiden Ausdruck feiner Phyſiognomie unabaͤnderlich 
für die ganze Dauer feiner Exiſtenz bei. Nicht fo 
am Organiſchen, bas von einer Entfaltung zu 
der alibern ſchreitet, und gierig feiner Bluͤthenperiode 
zueilee, um von da aus wieder in ber Verweſung 
Schooß zurückgefchleudere zu werben; — nicht aber, 
um bier, in Tobesfchlaf verfenft, auf alle fernere 
tebensäußerung Verzicht zu leiften. Denn, fiehe da! 
aus den verweſenden Theilen des organifirten Indi— 
viduums entwideln fih Millionen von Zoophyten 
und Phytozoen, die in Form und Farbe noch be- 
uefunden das Dem $ebenben innewohnende Verlan⸗ 
gen nah dem Ausdrucke des Hasmonifchen, des 
Schönen, | 





Sehr ſchoͤn fagt Herder in feiner Kafligone: 
Da die Werkflätte der Natur fo groß ift, wie das 
AU, und ihre Energie wirft, fo lange Moment auf 


(28.) 
Moment folgt, fo Fann fie nichts anders, als Die 
entgegengefegten Enden zufammenfnüpfen; fie fchafft, 
indem fie zerftöre, "und zerflört, indem fie fchafft, 
eine immer emfige Penelope, die ihren Schleier webt 
und trennt, trennt und weht. — 
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& wie, alles empiriſche Seyn ſich nur als der 
einzelne Ausdruck des Seyns uͤberhaupt mani⸗ 
feſtirt (in der Sprache. des Geometers, gleichfam der 
duch Subſtitution beftimmter Zahlen aus. der alla 
gemein . angeſetzten algebraiſchen Funktion erhaltene 
Ausdruck if), eben. fo erfcheint jedes lebende in fi 
gefchloffene organifche wirklich beftehenbe Indivi— 
duum nur als der ein zelne Ausdruck des Seyns 
als Lebendes uͤberhaupt, blos als die Aeuße⸗ 
rung Des Streites zwiſchen dem Streben nad) .uni- 
verfellem und fpeziellem geben, nah Urleben 
und abgeleiterem Leben; und zwar niche als ein 
vollendeter Streit, fondern , als ein unaufhoͤrliches, 
continuirliches Kämpfen um die Oberhand unfer. den 
Beftrebungen nad) ‚Leben. überhaupt und nad) 
eben insbefondere *). Und, fo bürfen mir, 
denn, das fpezielle Seben in feinen ver Si 


„ 





* 


Der Sinn des hier Geſagten Pre 06, — der Wiek. 
ſeitigkeit umd lebendigen Fülle der. Anſicht, ‚nicht durch; 
bloße Verftandesbegriffe entwideln, fondern geht. 
nur hervor Aus einer lange fortgefeßten ungetruͤbten Anz 
ſchauung der geheimnißvollen Gefege "des Lebens‘, und 

- aus; dem unbefangenen Streben nach einer: fianigen In⸗ 
terpretation derfelben. Viei Vorzuͤgliches finder fich, Über. 
diefen Gegenftand unter’ andern in des’ Dr. aueh 
ärztlichen Klin iſter Theil. 


mo 
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häftniffen zu dem univerfellen Seben betrachtet, z. 8. | 
fagen: Das Seben der Menfchenleber (und eben fo 
von jedem andern Organe) erſcheint als der conti⸗ 
nuirliche Streit zwiſchen dem: Streben nach Leber⸗ 
teben überhaupt, "und zwiſchen vem Stteben nach 
menfchlichem Leberleben In der ſpejiellſten Beziehung, 
Kerner: das Menſchenleben erfcheint als continuir⸗ 
licher Streit zwiſchen dert Streben nach Thierlebeni | 
überhaupt,‘ und zwiſchen dem Steben nach Mens 
ſchenleben in der ſpeziellſten Wezichinig: Kerner: 
das Thierleben erſcheint als continnwfiher Streit 
äwifchen dem Streben nach Erdleben überhaupt, und 
zwifchen dem Streben nach Thierleben in der fpes 
ziellſten Beziehung. Ferner: das Erdleben erſcheint 
dis continuirlicher Streit zwiſchen dent Strebetr nach 
planetariſchem Leben uͤberhaupr, und zwiſchen dem 
Streben nach Erdleben ir der ſpeziellſten Beziehung: 
Ferner: das planetariſche Leben erſcheint als conek? 
nuirlicher Streit zwiſchen dent "Streben nach welt⸗ 
koͤrperlichem Leben hberhatipt, und zwiſchen dem Stre⸗ 
Ben nach planetar iſhem geben in ber fhejleftften Be⸗ 
ziehung. Serner: "das weltförperliche Leben erſcheint 
als. eontinuirlicher Sereis: zwiſchen dent Streben nach 
Leben uͤberhaupt, und zwiſchen dem Streben nach 
welckoͤrperlichem Leben in dee ſpeziellſten Beziehung. 
Ferner: das Leben uͤberhaupt erſcheint als continuir⸗ 
licher Streit zwiſchen dem: Streben nath Seyhn uͤber⸗ 
haupt, und zwiſchen dem Streben nach Seyn als 
Lebendes in der ſpeziellſten Beziehung, u. ſ. we 
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Betrachten wir das Leben irgend eines Organs, 
oder irgend eines organifirten Individuums, oder eis 
nee Kaffe lebender Gefchöpfe u. f. w., feinem tem⸗ 
porären Erfeheinen nach, nämlich ruͤckſichtlich der 
 Bufeinanderfolge feiner empirifh wahrnehmba⸗ 
ren Manifeftationen, fo bürfen wir das Seben als 
eine Sueceffion von Streitmomenten erklären, welche 
Succeſſion allemal irgend einem Gefege der Conti⸗ 
nuitaͤt unterliegt, das dem jedesmaligen Entwicklungs⸗ 
gefege entſpricht, wornach, an dem betrachteten Leben⸗ 
ben, ein Lebensbild aus dem andern fich ensfalter, 
So mannigfaltig nun auch dergleichen Entwicklungs⸗ 
geſetze immerhin ſeyn mögen, fo lange auch der Stteit 
zwüſchen den Beſtrebungen nach Urleben und nad: 
abgeleitetem Leben danern möge, zu fo grreichen 
Momenten der errungenen Oberband von Seite des 
Speziellen ‚gegen - has: Univerſelle es bie und ba 
auch kommen mag, fo ift endlich doch alles Sträus 
ben ein eitles Ringen, und über fur; ober lang fine 
fet das nach vollendetſter Indinidualitaͤt Strebende 
erſchoͤpft nieder, und fließt wieder in das es uner⸗ 
bittlich beherrſchende Univerſelle uͤber. 

Dieſe letztere Betrachtung bezieht ſich nicht blos 
auf das vegetative und niederere animale Leben, 
ſondern eben ſo ſehr auf die Erſcheinungen des hoͤ⸗ 
hern Lebens (des von uns benannten Anthropis« 
mus) *), wir mögen den einzelnen Menſchen in 


*) Siehe meine Skizzen zu einem Geſetzbuche der Natur, 
u. ſ. w. | Ä 
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feinem höhern Walten berücfichtigen,’ vder unfere 
Blicke auf die Eutwickelung und. aÄf den Verfall 
ganzer Mationen werfen. Johannes von Müller 
fage 9: „Mehr und mehr flieg das Verberben, Als 
die Volfsführer das Anfehen bee Obrigfeiten getilgt, 
verlor ſich auch die Werehrung des Alters, der Gehor⸗ 
fam der Söhne; die einreißende Zügellofigfeit fand’ 
Geſetze unerträglih; fie bußten ihre Kraft und Feſtig⸗ 
feit ein; ber Haß aller Schranken, die Kuͤhnheit der 
geidenfchaften brashte ‚die Religion:in. Verachtung; der 
Eid war nicht länger ein Band; : Fein Zaum hielt 
Wankelmuth und Unteeu auf; in den Trümmern der 
Sitten ging die Verfaffung unter, .. Da die Großen 
von Sacebämon, weit von ihren Ephoren, in Cam 
mandoftellen zu Waſſer und zu Land, ober als’ Har⸗ 
moften (Huffeher) bundverwandte Städte, Reichthum 
und Weichlichkeie fennen — ae fie Das se 
ipkurgs ISIN sd 
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So ſehen wir durchgehends das Streben nach 
einem gehofften Ziele unter· nem weit hoͤh ern 
Grade von Energie und zweckmaͤßiger Beſonnenheit 
ſich ausfprechen, als- Das Streben. nad. der Erhal⸗ 
des errungenen ſehnlich gewuͤnſchten Zuſtan⸗ 

"Sf der Wunſch einmal: erreicht, dem wir, von 
— —— und Young gerichen, mit 
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(31.) 
- ber Wuch niche zu zaͤhmenden Werlangens nathjage 
ten, fo erkaltet gewöhnlich unfer Eifer; wir erblicken 
das Geſicht des erbafchten Phantoms unter den fro⸗ 
figen Zügen ber Wirflichfeit, und jenes Schleiers 
beraubt, welcher der wellenhaften Geſtalt himmliſchen 
Zauber \verfleß 5 unruhig wenden wir uns dann nach 
nem riesen Gegenſtande Hin, ‘Der, als nicht erreich- 
“, noch afle Reize der Hoffnung darbietee y. 
Die Geſchichte ber Griechen und Römer, jener 
been Mationet nämlich, welche wir am feeieften 
und uͤngeſthrieſten, , einem innern Bildungstriebe ge⸗ 
maͤß, die marmigfaltigen Stufen des nationalen und 
politiſchen Lebens’ durchwandern fehen; jene Geſchichte 
iſt voll von Beiſpielen, welche wir als Beleg unfe- 
rer Behauptung anzufuͤhten berechtiget find. "Wei. 
cher Heldenmuth im Kampfe, welche Klugheit‘ und 
Beſonnenheit in den Maaßregeln, welche Schlauheit 
in dolitiſchen Kunſtgriffen, ſo oft es ſich darum hans 
belt, nationale Zreiheit zu erlangen ß ober die vere 


IHM ed 


= Trefflich druͤckt Echiler in, feiner — von Don 
„ baues. Gefühl folgendermaßen, aus? 
Aber der Krieg auch hat feine Eher, 
Der Beweger des Menſchengeſchicks; 
Mir gefällt ein: lebendiges Leben; 
War ch emoes Schwanken, und Egon um 
Auf’ der ſteigenden, fallenden Welle des Glaͤcke 
Denn der Menfh verkuͤmmert im Friebe, 
gg Dub it das Grab bes Wurh. 
ee u. WV. en A m Be 
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| (31.) J 
lerne wieder zu erringen, ober wohl gar den un- 
begeänzten Einfluß auf alle übrigen Staaten zu er⸗ 
obern? Weiche Sorgloſigkeit und Lauheit hingegen 
da, wo blos dahin geftrebt imerden ſoll, das Errun⸗ 
gene zu begründen, und ſich hiedurch einen bleis- 
benden Zufland von Freiheit und Groͤße zu ſchaffen . 
Druurchgehends erblicken wir in der Seſchichte ein 2 
Streben nah Werbefferung eines :: gegenwärtigen 
Buftandes, ja oft ſelbſt blos ein Stechen nach Wera 
änderung ber beſtehenden Lage. ‚Und überhaupt 
laͤßt fich in den Schoͤpfungen großer Thaten und Er⸗ 
eigniſſe ſchon der Keim: zu kuͤnftigen Schöpfungen 
und Zerfiörungen entdecken. Hierin liegt aber 
auch ein weſentlicher Charakterzug aller. Sebensge- 
bilde,. welcher an den Exzeugniffen.:des Anorga⸗ 
niſchen vermißt wird; Daher Die Strophe in unferm 
Liede vom Naturleben: I ee 
An dem. Kryftalle 
Mit Einemmale ' 2. 

Schwindet das Streben; - 
Doch an dem Leben. 
Iſt das Geſtalten 
Set nie zu halten. x 

Hier iſt Gebaͤhren 
Auch ſchon Verheeren; 
Hier iſt Vernichten 
Ordnendes Schichten, 
DZart and dem Rauhen 

Neu um zu bauen. De 
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(35.) 
In ben: Aktionen der Lebenden Natut zergt. 
AR ein in: ſich ſelbſt bedingter Thaͤtigkeits? 
trieb, eine Autonomie, nicht blos in der’ Hin⸗ 
ſtcht, daß eigentlich at. das raſtloſe Treiben nicht zu 
‚einem bleibenden Refültate führt, daß viek 
mehr, ‚nach erkangtem nädhften Endewecke derſelbe 
ſogleich wieber als Material zu einem ne uen Baue 
verwendet· wirdznicht blos ir vem unruhigen Stre⸗ 
ben na Vernichtung des Beſtehen den und nach 
aruen Schoͤpfungen, wodurch das Lebende alle⸗ 
godiſch daeſtellt das die Gegenwart hinter ſich tkre⸗ 
ande und ſtets nee dem unerreichbaren Ideale nach⸗ 
jagende Gemuͤth, — ſondern es ſpricht fich jene Au: 
tonomie da s dem VBildungsprozeffe des Naturlebens 
auch dadurch⸗aus, daß ein und:derfelbe Enb- 
zwecd: von ben: mancherlei Tebönden: Individuci”auf 
die mannigfaltigfte Weife: verſolgt wird, und 
das (möchten wir fagen) ‚mitzreinem Ausdrude von 
eitler Sucht nad) Originalität in ben zu ei— 
nerlei Zwecke führenden Mitteln, wornach öfters die 
verwideltfien Combinationen zur Erreichung 
eines Zweckes gewählt iverden, welchen wir in an- 
bern Fällen auf bie a Weiſe voll- 
fommen erlangen fehen. 
So führe Sprengel 9° folgendes Beiſpiel an: 
Dei einem Gewaͤchſe um Port⸗ Jackſen auf Neu 
Holland, der Eupomatia lauring, — die In⸗ 


*) Sprengels ana jur RT — der — 
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ſekten den Blumenblaͤttern aͤhnliche Faͤden, die zwi⸗ 
ſchen den Antheren und den weiblichen Theilen ſte— 
ben, und fo lange fie unverletzt ſind, die Zuſammen⸗ 
wäirfung der Gefchlechtscheile unmöglich. machen. Zer⸗ 
nagt von Inſekten, leifterk "fie feinen Widerſtand 
mehr, und — Ra Beirvhunuswat⸗ 
zeuga dit eroffnet. 5 ee 

1. Mieſe : Pflanze : ‚gelange alf Mr Nm Afte ihrer: 
Gertpflanzung: nun: auf. einem felbftgewählten.. Um⸗ 
wega; dem es darf nicht dem bloßen Zufalle zur} 
geſchrieben werden, ſondern es liegt in dem; Ent⸗ 
wickAungsakte. der Pflanze, odaßaiſie durch einen: 
eigenthuͤmlichen Duft, jene. Inſoboens leckt, und dieſels 
ben durch ben eigenthuͤmlichen Gaſchmack jener Bſu⸗ 
menblaͤtter zu drren ge Heigl. „aan ns von ni 
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-(34,) ,, Ka —— 
Wi ſch an den lebenserſcheinungen auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Stufen der Vitalitaͤt dasjenige ſom a⸗ 
tiſch wiederhole, was der Geiſt bit dlich ſchaf— 
fet, dieß zw zeigen, gehört mie: zu dem kuͤhnen er⸗ 
hahenen Streben unſerer Natuvphlloſophie, und man⸗ 
che gelungene Nachweiſuntgen, Die. ſich dahin bezle⸗ 
hen, hat die neuete Zeit. gelieſert. Ob die Schere 
hieruͤber als etroas Vol len dot es zu beachten fep, 
Die. koͤnnte wohliitnue Jener frage, Der es nie 
begreifen möchte, duß das Unendliche nie erreicht 
werden koͤnne, daß die Aſymptote ihre Vermaͤhlung 
mit der Hyperbel nie feiern werde. 


Wenn wir, im Geiſte aͤchter Raturphiloſophie, 
melche weder zu einer bloßen Reflexionsphilo⸗ 
fophie erſtarrt, noch in ein gedaukenloſes Nebelge⸗ 
bilde der Schwaͤrmerei ſich aufloͤſt, fortfahren, 
mit der Unbefangenheit, Ruhe und hohen Begeiſte⸗ 
rung des Forſchers, nachzuweiſen, wie ſich die Ge⸗ 
ſetze der Außenwelt an unſerm geiſtigen We⸗ 
ſen abſpiegeln; wenn wir nemlich darnach ſtreben, 
aus dem uns ſinnlich wahrnehmbaren Ausdrucke 
der Natur, die demſelben zum Grunde liegende Idee 
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zu interpeetir,: gleichſam in der; Mboſidgnomie 
der Natur zu lefenz wenn wit; nach dem Bei⸗ 
ſpiele mancher gelungener Verſuche nauch; moch wei⸗ 
terhin ſtreben, mit unferm ganzen Weſen (nicht 
blos mit dem abſtrahirenden Reflexionsvermoͤgen) in 
die Natur zu dringen, ſo kann es uns nicht fehlen, 
nad) und nach zu.cient weitumfeaſſendern, gei« 
fligern, finnigern,:. zu seinemmbee-.gebendigfett 
und Vielſeitigkeit unſers innen. Sinnes meit ange 
meſſenern Geſammtbilde der Natur zu. gelana 
gen, als dieſes nach. der bisher groͤßtentheils ange⸗ 
nommenen a to miſtifchen ‚Merfiode möglich war, 
weicher. gemäß bie. intefleftuclte , Matıranfshguuugg 
(gteihfem im Geiſte des Zunftmeſens) gewaltfane 
getrennten Doctenen unterworfen ward, wodurch dag, 
widernetürlih aus. feinem Zufammenkange Ges. 
riſſene, das einfeitig. dem gruͤbelnden Vexftandez 

von .ollem Lebens zauber beraubt; Dargebotene ade 
im. in Berchifhere etſcheinen komte. 

Nur moͤgekuͤnftig in: ber Maturphildſophie a | 
eitle Streben aufgegeben. werben,.. aus dem MS un⸗ 
erfaßlichen Begriffe des. Abfoluten das Reale 
oonſteniren zu woͤllen; und ſorgfaͤltig moͤgen wir es 
bei dem Philoſophiren uͤber Natur vermeiden, mit 
fo manchen, ohne gehoͤrige Wuͤrdigmg ihres eigent⸗ 
lichen Sinnes, zur Mode gewordenen Ausdruͤcken zu 
ſpielen, fo wie aus, entfernten Aehnlichkeiten· und aus 
ſchielerchen· Vergleichen Schlüffe zu efünfieln, die 
ich; mir einer gefumben Logik ‚nie vertragen werben, 


(3A) 
woburch der giefa: Bedante. zum Paradopon, 
die Ode Sen Begeifterung:: über Die Wunder 
— — — BE 
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An ‚jedem ebiide bes: Beifee;; das A ung: 
ale zufammenhüngendes,-zals:: aus.‘ einem einzigen. 
Srundprinzipe. diũwickeltes Spfbem- darftet,: läße. 
fih ein: zwei fa ches Werhältniß entdecken, wornach 
bie entwickelten Theile auf das Grundprinzip 
bezogon⸗werden koͤnnen, indem nemlich entweber: 
vie Kre der. allmähligen: Entwäckelung des: 
Bolgenden aus dem’ .erwieferien. Vorhergehende er⸗ 
wegen wird; ober-inbem die entwickelter. Theileauf 
bag Grundpringip bezogen werden, ..niche aber ruͤck⸗ 
ſichtlich "der" Ave: iger allmaͤhligen Entwicklung ays 
dem Prinzipe, ſondern ruͤtkſichtlich ihrer i de el lemn 
Verwandefhaftimit dem Primzipe (metapho- 
ch ausgedvuͤckt; :ruͤckſichtlich ihrer velativen Tage 
oder Stellung zum Prinzipe), und indem jene Be⸗ 
giehung nicht dem ſich erſt ent wickelnden Spftemg; 
ſondern dem bereits ſchon entwickelden vollendee 
da ſtehen den Syſteme entſpricht. 

Der ſomatiſche Ausdruck, "Pier verkoͤrperte Dar⸗ 
ſtellung desjenigen, was wir hier aus dem Walten 
des Geiſtes hervorgehoben: haben, moͤchte darin bes 
ſtehen, daß ein ſinnlich wahrneßgubäres Gebilde, ug 
ſpruͤnglich von einer beſtimmten For mat on 
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ansgehend ‚. waͤhrend ‚feiner ganzen Ehtwicklungede ⸗ 
riode, ſich als ein aus jener Urformation all 
maͤhlig Entfaltendes darſtellen moͤrhte, und daß 
zugleich jenes Gabilde in irgenh. einem Momente. feir 
ner Entwicklungsperiode erfaßt, -eine deutlich ausge⸗ 
ſorochene Beziehung 
Theile dieſes Ganzen 
formation nicht verl 


Und in der That 
befangenen Forſcher, 


Winke der Natur zut 


übt bat, auch die fi 
beprdenfprade auf, 
ruͤckzufuͤhren; ; ⸗Res ze 
Ausdruck von. ‚eempor 
zlehung aller einzelnen 


mation, die als Urf 


Centralformation 
nes ‚unter den, „orgar 
werben. en 


8. wäre w , weirläufig, dieſe PORN; hier 
burch mehrere Beiſpiele zu bekraͤftigen, deren eigent⸗ 


licher Sinn uͤberdieß nur dadurch erſchoͤpfend, und 


ohne zu Mißdeutungen Anlaß zu geben, aufgefaßt 
werben kann, daß dergleichen Belege ſich im Vers 
folge einer ſyſtematiſch enmwickelten Phytotomie und 
Zootomie von felbft ergeben. Ich will nur auf ein 
einziges Beiſpiel hindeuten, zu deſſen meiterer Ers 
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4.) 
arahdung w auf dem Dr. Kiefer Sr Hinz 
wei e. 

— Spiralgefaͤße Cetxiglech AH den voll⸗ 
— ſtrauch⸗ und baumatkigen Diebthledonen) 
erſcheinen ur ſpruͤnglich als ſolche, ſins nicht eine 
Meamorphofe anderer Elementarorgane, und von 
Ati erſten Erſcheknen an beginnt der Charakter 
der hoͤhern Bilbung ſich der Pflanze einzußraͤgen, 

folgende Entwicklungspe⸗ 

elnes hoͤhern Adels theil⸗ 

yer die Spiralgefaͤße, ih⸗ 

jer auf irgend einen Grad 

n Pflanze auch. die Bas, 

', die Centralforma⸗ 

rganifation dar, um wel⸗ 

übrigen Bilbungen ſich 

f denn. das Syſtem der 

Urformation wie als“ 

lich als Baſis der Pflarie 

ziehung auf die Zeit als 

um, ober in Bejlehung 

auf die Entwicklung und * das ſchon Ent⸗ 
wwidelte, u. En — | 
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(36.) 
Merkwuͤrdig iſt bie, an den lebenden Individuen, 
unaufhoͤrlich vor ſich gehende Aſſimilation und 
Ausſcheidung. Unausgeſetzt wird formloſe Lebens⸗ 
materie *) von außen her in das organiſirte Weſen 
aufgenommen, und allmaͤhlig in die feinſten Ge 


bilde der Organiſation umgeſchaffen. Allein hie 


mit iſt der Zwe. der Thaͤtigkeit an. der vegetativen 
Sphäre, nicht. erreicht; denn die feinften Gebilde 
haben kaum ihre Vollendung erreicht, als ſie ſchon 
wieder in formloſe Lebensmacerie zerfallen, und 
als ſolche aus dem Organismus in ihr ehemaliges 
Lebens ehaos zuruͤcktreten. Die Lebensactivität 
des organiſirten Weſens ſtrebt alſo nur dahin, ſ ich 
ungusgeſetzt am individuellen. Ausbilden 
des Formloſen zu uͤben, indem fie jene Gebil⸗ 
de, an denen fie nichts ‚mehr binzufegen kann, ver⸗ 
läßt, um neuerdings. das Form loſe nach ihrem 
eigenthümlichen Bildungstriebe zu beberrfchen, 
Auch an der Aktion unferes Geiſtes finder 
ein analoges in ſich ſelbſtbadingtes Streben 
Statt. Die dur die Sinne, von. außen der, um 
‚form innern Wefen.. einoenleibten Wahrnehmungen 


D Vrevtrumu Machn 


— 424 — 


(36.) 
verarbeiten wir zu Begriffen, zu Ideen; haben 
aber diefe einen unferer Sahigfeit angemeflenen Grab 
der Bollendung erreiht, fo verlaffen wie 
das uns zum Weberdruffe gewordene Thema, um 
an einem neuen noch unverarbeiteten, unfge 
itellettuclen Bildungetrieb zu üben. N 


3. DE 
ter — — 
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Auchan der EIER, (ſich auf — 
| — Charakter beziehender Seite des menfſch⸗ 

fihen Erſcheinens uͤberhaupt, es möge dieſee "auf 
einzelne Indibiduen oder auf gangt Nationen 'bejor 
gen werden; Ein, an den Araperungen‘ ‚jener / tion 
ber Natur, welche wir mit dem“ Namen de Au⸗ 
chropis mus *) bezeichnet haben‘, "auch Hier $ igt 
-fich ein Analoͤgon jenes Verhaltens, das wir eben 
du dem vegetatlven Bildungsakte de langen und” 
Lpiermele‘ fu: bemerken Gelögenpeic Hatten. Auch 
dir dem lebendigen Walten in der Mens 
ſchengeſchichte, an dem natkkonalein Treiben‘ 
koͤnnen wir das Stteben entdecken, den‘ tie ſchlum⸗ 
mernden Bilbungstrieb an ðbſatien oder Per⸗ 
ſonen zu uͤben, eine Zeit hindurch einerlei Zweck 
u’verfolgeit; ben Gegenſtand allgemeiner Hoch⸗ 
preiſung allmaͤhlig "zu den hoͤhern Stufen des Seyns 
zäſerheben, dann aber, der verſchivendeten Gunft- 
bezeugungen uͤberdruͤſſig, den ſelbſterhobenen Goͤtzen 





*) Siehe meine Skizzen zu einem Geretchuche den Natur. 
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herab zuſchleudern, um einem neuen n Sieblinge 


m zu huldigen. N Fe 

Freilich treten bier nebft dem’ In’ der "ange 
und Thierwelt fo deutlich ausgefprochenen Streben 
rad unausgefegter Ummandfün’g, hoch male 
cherlei Beweggründe ein, als Eiferfucht, Neid, ges 
kraͤnkte Eitelkeit, ſelbſtſuͤchtige Ueberſchaͤtzung des ei⸗ 
genen Werthes u. d. g., melche der Menfchen= 
natur eben fo eigenthuͤmlich find, als in ber Hoͤhern 
Thier⸗ und Pflanzenwelt ganz eigenthuͤmliche Er⸗ 
ſcheinungen aufgefunden werden, die der (ſogenannten) 
anorganiſchen Natur gaͤnzlich mangeln, oder daſelbſt 
wenigſtens in einem noch ſo tiefen Schlummer ver⸗ 
ſunken ſind, daß hier nur die Rudimente zu den 
Erſcheinungen vorausgeſetzt werden duͤrfeñ, welche in 
der hoͤhern Thier⸗ und Pflanzenwelt entwickelt und 
allſeitig ausgebildet hervortreten. 

Die Geſchichte liefert unzaͤhlige Beiſpiele von 
veraͤnderlichen unſtaͤten oͤffentlichen Gunſt⸗ 
bezeugungen, und vorzuͤglich finden wir dieß an 
den Republifen ſich unaufhoͤrlich wiederholen. 

Miltiades ſtarb im Gefängniffe, weil das Wolf, 
welches am Tage bei Marathon ihm fein Dafeyn ſchul⸗ 
dig wurde, ihn mit einer fo ſchweren Geldbuße uns 
gerechter Weife belege hatte, daß er fie nithe bezah⸗ 
len konnte. — Es half dem Ariftides nicht, unter 
dem Zunamen des Gerechten befanne zu feyn, und 
niche dem Cimon, daß er fo liebreich und mildrhärig 
als 2. mar, — — Themiftokles ‚ nachdem bas geret- 


— 16 — 


(36.) 
tete Vaterland ihn vertrieben, war dem Sohne des 
Zerxes die Ruhe feiner legten Tage ſchuldig. — So 
fand der Geſchichtſchreiber Herodotus noͤthig, mit der 
nah Xhurien gehenden Golonie eine Freiſtaͤtte in 
Italien zu ſuchen. — Kleons Eiferſucht gegen Maͤn⸗ 
ner von Tugend und Geiſt zog dem Thucydides die 
Werbannung zu. — Der ſanfte Tenophen wurde kurz 
zuvor vertrieben, ehe Verleumdung Sokrates, feinen. 
$ehrer, den weiſeſten der Griechen (fo nannte ihn 
der delphiſche Gott) im Gefängniffe toͤdtete. — Ko⸗ 
non hatte die Mauern hergeftelle, und Timorheus, 
fein Sohn, endigte ein langes verdienſtvolles Leben 
in Außerfter Dürftigfeit. — Es wäre dem Iphikra⸗ 
ges und Chabrias nicht beffer ergangen, wenn fie fich 
dem Auge des Molfes nicht meift entzogen hätten. — 
Ag nach dem Falle der Mache auch die Unabhaͤn⸗ 
gigfeit verloren gieng, ſchien Athen Freiheit in in- 
nerer Verwaltung bias dazu zu halten, um in dem 
gajaͤhrigen Phocion das Bild alter Tugend durch 
ein Mordurtheil zu zerſtoͤren, und um den weiſen 
Demetrius von Phalera, dem dreihundert Ehrenſaͤu⸗ 
(m errichtet worden, zu noͤthigen, am äguptifchen 
Hofe feine Sicherheit zu ſuchen u. ſ. w. *) 


*) &. Johannes v. Müller Weltgeſchichte. 
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Wenn wir , als aͤchte Kinder ber 

blendet durch die hoffarfige Anma 

fens, unbefangen, frei ‘von jedem 

uns bimmelan erhebenden Gefühle fc 

der Erfheinungsmelr zu entziff 

Sinnenwelt als Sntelligenz z 

wenn wir (wollen wir uns der a 

lichen Sprache nicht ſchaͤmen) ve 

nach deren Schöpfer empor zu | 

hen, fo müffen wir eine Klippe forgfältig vermeiden, 
an ber wir zu fiheitern fo leicht Gefahr laufen, es 
ift die teleologifhe Anſicht in unfern Unter⸗ 
ſuchungen. | 


Die televlogifche Anfiche der Natur, welche, 
bei nicht genugfamer Würdigung ihres Weſens, ſich 
fo. gerne des frommen Gemuͤthes bemaͤchtigt, iſt, 
wenn gleich: von weit eblerer Art als die fo nieder⸗ 
teächtige materiafiftifehe Anfiche der Matur, doch nur. 
das Reſultat eines oberftächigen Eindringens in 
das Wefen ber Geſammterſcheinungen, welche wahr 
und finnig zu deuten, der Zwed. einer aͤchten 
Naturppilofopbie feyn ſoll. Die Teleologie 
faße ſtillſchweigend die Hypotheſe in füh, daß mir. 
im Stande fiyen, bie eine Erfiheinung ala Zwech/ 
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(40.) 
und die — damit in Verbindung ſtehenden, 
als Mittel zu unterſcheiden, welches doch gar kei—⸗ 
nen Grund fuͤr ſich hat, und die Gefahr nach ſich 
zieht, den tiefer forſchenden Geiſt endlich zu der 
troſtloſen Ueberzeugung eines waltenden blinden 
Schickſales zu fuͤhren, da eine umfaſſende An⸗ 
wendung teleologiſcher Grundſate auf die wirk⸗ 
lichen Erſcheinungen zu den wahrſcheinlichſten 
Beweiſen von Inconſequenz an dem Verhaͤltniſſe 
der 'vermeintlichen Mittel zu ben vermeintlichen 
Zwecken führt. Der teleologifche Gefihtspunfe, 
fo. wie überhaupt jede einfeitige, die Beftätigung eis 
ner Hypotheſe ſuchende Anſicht, ertheilt dem Natuͤr⸗ 
ſtudium eine demſelben hoͤchſt nachtheilige gejwuns 
gene Richtung. — Daß wir aber bei unfern Mes 
ditationen über die Erſcheinungen gar nicht im Stande 
find zu entfcheiden, welche unter den zuſammengehoͤ⸗ 
. rigen Erſcheinungen als Zweck und melde” als‘ 
Mittel anzufehen find, folge aus der unpartheiiz 
fehen, von aller vorgefaßten Nückficht freien, Anſicht 
der Natur, ‚worin wir ein wechfelfeitiges Be— 
dingen und Bedingefeyn unter ben Erſcheinun⸗ 
gen wahrnehmen, und wo fich uns nicht: fo fehr ein 
Streben nach) zu erreichenden Zwecken darftelle, ale. 
vielmehr ein Streben nach autonomer-in ſich felbft 
bedingter Aktion, indem ja die dem’ furzfichtigen Er⸗ 
faſſen fih als, Zweck aufpringenbe Erſcheinung, von 
dem Augenblicke ihres. wirklichen Herv.ortre- 
‚tens an, fihpn wieder dahin ſinnt, das Gegen⸗ 
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Das Plane zu fein Awehlldung deu übrigen: Tyeile⸗ 
des Qaumzes, igdem m, Dan bar Mutcerpflanze ger 
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Beziehung deſſelben auf den geſammten Organismus 
aufzufinden ; oder. wie man es nannte, den Nutzen 
deflelben darzulegen; ein Verfahren, welches nicht 
nur an. fih zu .einer böchft einfeitigen, Erkenntniß 





2) Dr. Carus Darſtellung des Nervenſy ſeme. 
1. Band, $ 
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fahren mußte, und eine-Menge ber wunderlichſten 
ung abſurdeſten: Hypotheſen —R fohbern: welches 
ꝓigleichn uml nfüchi hoͤchſt uunlohtſche iſt ndemo ham 
grundlos den Zweck des Organs früher fegte;"als 
das Digam Felbſt; aicht Teachtend daß! man Ich be⸗ 
ſtrebanmhſſe zuvor ꝛdoſſeii Entwicklung · und: ots 
hendersfeyn- im Obganignasnverſtrhen zu lernenbe⸗ 
vor rote; ſeinn Werhaͤltniß zu⸗ indern 
Organen? ind zum⸗Leben uͤbechaußt zu begreifen 
Ehen: dieſe ſondesz wabnanch. Urſache, daß manỹ 
einzige mit Meflikonmei uͤber Ten "Dingen Der: Obgans 
befchäftigt;,, Die: Erfroicktungsgefchlchee det ſelbem wehr 
6; Gil detuachkaſfgtennunvn (rInle zus item 
eines:ugroßen sah eigen Niehkegdfiges. toemmen 
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daß die neue .„Bewerarion Peak bi: Zunsegegängenmp 
nar ino ſhoͤſzerer EntwicktangAundfe Bolfenbutid.. wie⸗ 
berholtz skin: Wefeg, - Gichickeſſtaci Vetuckſchcinch 
wir hm Standerſind/ fo wier wahrhafe ogotetichei 
Habmoniel,n die Tduechgreifoahaidiige·Nebereinſtici 
mung. taffer Natarbilbungeniqzuurarhenkieieſot wie 
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Wegen der beſtaͤndigen Aſſimilation und Aus- 
fheidung an den lebenden Individuen, befteht an 
dem als vollendet erfcheinenden Organe in ber Pflan« 
zen - oder Thierwelt nie ein Stillftand, fondern 
es werden unaufhörlic Theile aus dem Organe ge⸗ 
fhieden, und neue Theile dafür aufgenommen. 
Die ausgefchievenen Theile find für einen Aus 
genblid als formlofe Lebensmaterie zu bes 
trachten, welche aber bald wieder die verfchiedenften 
gebensförmen annimmt, entweder als Zoophyten ober 
Phytozoen, oder als integrirender Theil eines andern 
lebenden Individuums erfcheine, in welchem letztern 
die formlofe tebensmaterie aufgenommen und affimi- 
fire wird. — Wozu nun dieß unaufhörliche Ueber⸗ 
gehen aus formlofer $ebensmaterie in die feinften 
Gebilde, wenn endlich daraus Doch wieder nur aus⸗ 
gefchiedene Materie werden fol? Bis der Falte Ver: 
ftand dieß Warum beantwortet haben wird, bes 
gnügen wir uns indeß die Erfcheinung zu befingen, 
und ahnend zu Deuten: 

Raſtlos verwandeln; — 

Thun um zu handeln; — 
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In nahen Zwecken 

Weit're entdecken; — 

Stets nur erbeuten, 

Fort um zu ſchreiten 
u. ſ. w. 


So endlich Alles ein Streben ‚verkündet, 
Doc) ftet ein Streben nur, nie dad Erlangen! 
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So lange die Römer, als eine kleine unbedeu⸗ 
tende Republif, fich blos gegen die Angriffe von 
außen ber vertheidigten, mehr in hbarınddis 
gen befhmwerlidhen Kriegen, als in ruhmvol⸗ 
len Eroberungen ihren Muth zu üben Gelegenheit 
hatten, fo vermochten fie ihre bürgerliche Frei« 
heit ungeftört zu erhalten, und ihe Zuſtand von. 
Bedeutungslofigkeit war beneibenswerther, als jener 


"der fich zu Gefeßgebern Griechenlands aufdringenden | 


Athenienfer, und der welterobernden Mazedonier un 
ter Philippus und Aleyander, 


Die Römer, durch ftete Siege aus jenem Zufants 
menbange unter einander gebracht, den nur gemein- 
ſchaftliches Seinen knuͤpft, zu übermüthigen Ego- 
iften ausgeartet, zu Sklaven momentaner, vor dem 
eigenen Heere zitternder Despoten herabgewürdigt ; — 
die Römer, als Herren der Erde, aber längit 
ihrer antiken Republifanertugenden beraubt, waren 

endlich bloße Söldlinge ber Despotie, und 
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mußten bald, als entnervte, geſchaͤndete Baſtarde ei⸗ 
nes alten Heldenſtammes, ſich dem ſchmachvollen 
Joche fuͤgen, das ihnen von rohen, dem Norden 
entwachſenen Voͤlkern auferlegt ward. 
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Ideelle Verherrlichung 
| des 
empiriſch erfaßten Naturlebens 


vom 


Grafen Georg von Buquoy, - 


Doktor der Philofophie und mehrerer gelchrten Gefellfchaften 
Mitglied. 





Zweiter Band. 





Richt meii ſire die Natur; — 
fie unbefangen ihr ind Auge, . 
und deute ihren Blid. 


Leipzig, 
bei Breitkopf und Haͤrtel. 
1822. 
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u Fortſetzung 
der | 
Fragmente 
| zur | 
Meditation und Dichtung 
a |) Ze | 
das Erfheinen ber Natur, 
und | 
über deflen Refler am Geifte des Menfchen. 


(Zugleich als Erläuterung der vorangefchickten mis 
Ziffern bezeichneten Strophen.) 
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S% wahr druͤck ſich Graf von Maiftre N über 
das materlatiffifihe Syftem der Natur aus, 
wornach Alles, dauch das Unbegreiflichfte, das 
nur zu Ahnende, uns mir Bewunderung Es 
| füllende, das zur Anbetung Begeifternde, in ab« 
geſchmackten Regeln und Formeln RER 
werden will: 

‘ Toen est "pas (de systömie), je crois} de 
plus avilissant, de plus { füneste pour ‚Pesprit hu- 
main. Par lui Id raison a perdt ses ailes, et. 
se tratrie comme “lt reptite‘ fangeux; par. lui 
füt tarie la sorce‘ divine’ de’ Ja’ poesie et de’ 
Pelögqience; ' per hıi toutes Les sciences, mora- 
les ont peri,” "etc. "Par; ‚son 'S jstäme  grossier, 
Locke. a dechäjne fe" imaterialisme. ‘ Condillae 
a mis, depuis, 2 ‘ce syst&me a Ia mode dans les 
Days‘ du monde, ” par 3A pretendne clarie, qui 
"hiest au fond. que la simplicit&_ Au rien, 
et le vice en & ir des. ‚ maximes, wi a su 
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*) Mr. le Comte de Maistre Les soirdes de: Saint- 
1m: Petersbourg. Beısastıi tmrtiinug 6 ern. 
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/ (1.) 

Das ſehr allgemein gewordene ruchloſe Streben 
bes achtzehnten Jahrhunderts, bie den Menſchen über 
alle niedrern Verhaͤlcniſſe hinaus erhebende Offenba⸗ 
rung zu unterdruͤcken, ſie zu nichtigem Menſchenwerke 
herabzuſetzen, ſie zu verſpotten, brachte nothwendig, 
wie jedes Streben nad) moraliſcher Selbſtoernichtung, 
die monftröfeften Produkte hervor, worunter auch 
die Philoſophie jener Periode zu rechnen iſt, als wozu 
mefentlich Locke, dann Condillac und überhaupt Die 
franzoͤſiſchen Encpflopäbiften :beitrugen. Das ur- 
fprüngliche Streben nach Wahrheit warb in der Pes 
riobe, 109 man von jeglichem höhere Prinzipe fich 
balsftarrig abwandte, zu einer Alles erftarrenben, 
phantaſiearmen, gemüchlofen, pebantifch geregelten blos 
Gen Reflerionsphilofophie, zu dem einfers 
tigen Trachten, die Urfache, den Grund. der 
Dinge zu erfhurfen; — das Naturftudium, alles 
hoͤhern Ahnens entgeiftet, alles unmaterialen Prin« 
zips beraubt, war, in feinen genothzüchtigten ent» 
mweihten Zuftande, nur mehr ein blöbes Angaffen des 
materiellen Xreibens, und ein ſtupides Haſchen 
nad materieller Erklärung für die materis 
elle Erſcheinung, wodurd eigentlich nichts er⸗ 
klaͤrt warb. Denn ich frage: Was ift wohl da- 
mit erklärt, wenn z. B. die materiellen Wärme 
erfcheinungen aus einem allgemein verbreiteten Waͤr⸗ 
meftoffe °), die materiellen eleftrifchen Erſchei⸗ 


*) Buquoy die Jundamentalgeſetze am den Erſcheinungen 
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| . (tr) 
nımgen aus einen üllgemein verbreiteten elektriſchen 
Stoffe wllän werden wollen? ober "wenn bie 
Geflale des Kryſtales aus der Weftalt fine 
kleinſten Molekülen erklaͤrt werben. wi? Sehe währ 
fage Graf Maiſtre *): une cause materielle 
est une cause qui n’est pas cause; car ıha- 
tiere et cause s’excluent mutuellemeut _ 
comme blanc et noir, cerele et carre, u. ſ. w. 

Die über die Matur, binnen. dem ermäßnten 
antireligtöfen. Zeitraume, zuſammengekuͤnſtelte Phi⸗ 
loſophie übte ihre allerſtarrende Herrſchaft "au hir 
Gebiete der Pfychologie und Metaphyſik aus; 
und Alles, auch das Höchſte, das Heiligſte, das 
fih als Emiges unferm Innern laut verfünder, 
ward zum Kochflumpen mit herabgewuͤrdigt; oder, 
wollte man ja den Menfchen zu Ehren bringen, nad) 
der jedesmaligen Mobeanficht, zum chemiſchen, zum 
elektriſchen, zum gabvanikhen Prozeſſe u. ſ. w. ge- 
adelt. Alles Gefühl für Religion und Moral, alle 
Poefie des Sehens verſchwanden wor bee Alles ertoͤd⸗ 
tenben, les verfnöchernden Schulweisheit, — wie 
die dufefpendende Bluͤthe vor dem Todeshauche eifig 
erſtarrter Polarregionen zuruͤckflieht in die Form ur- 





der Waͤrme, empiriſch begruͤndet, und deren Bedeutung 
nach dynamiſch mathematiſchen Anſichten im Geiſte her⸗ 
vorgerufen, ohne Annahme eines Waͤrmeſtoffs. 1819. 


*) Mr. le Comte de Maistre Les soirées de Saint- 
Petersbourg. 1821. | 


(Ga) 
- anfänglichen Staybes: — So ward — 
die gerenhte ‚Strafe: eines laſterhaften Strebens! — 
sr She: wahr, und ſchoͤn Draft ſah Eſchen⸗ 
maher mit folgenden Werten aus ): „Der Menſch 
wird immaterieller oder unſinnlicher, je mehr er ſich 
durch ideale Anfchauung. über, Raum und Zeit er⸗ 
hebt, er wirdfreier, je mehr er ber Selbſtgeſehzge⸗ 
buy ‚feine. Vernunft, die nichts empiriſches in ſich 
duldet, gehaucht, und da dieſe beiden · Richtungen ins 
Unendliche gehen und ſich immer: mehr vom Zeit⸗ 
haben entfernen, ſo iſt auch der Schluß ſehr nahe, 
;daß bie Urkraft der Seele, von. ders fie ausgehen, 
wenn, fer seriell RW — en . “ 
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a... Ä 
Das Steben: nah: dem: Warum: der —— 
nah dem letzten Grunde der Dinge, beurkundernd 
des Menfchen hoͤhere Abkunft, und wahrlid- ent⸗ 
ſprechend der Natur des menſchlichen Geiſtes, in : für 
fern. ſtrenges Philoſophiren nicht einfeis 
tig, mit Unterdruͤckung ſo mancher Geiſtesfakultaͤt, 
ſondern vielmehr im ſchoͤnen Einklange aller Faͤhig⸗ 
keiten getrieben wird; — jenes Streben artet, wenn 
es als einziges Ziel vorgeſteckt wird, wenn, ihm 


= zu Gunſten, die bezaubernde Schoͤpferkraft der Phau⸗ 


taſie gefeſſelt wird, die fanfte Regung oder das le⸗ 


bensvoll Bewegte des Gefuͤhls zum Schweigen er⸗ 


ſtirbt, das aus dem Winfen geheimmßeooller Meſtol⸗ 
sen. die Bedeutung. ‚der. Zukunft enthuͤllende Ahnungs⸗ 
vermögen als. Wahnſinn erklärt wird; es artet, fage 
ih, ſolch ein Streben in eine dem morelichen. und 
intellektuellen Wohlheßnden hoͤchſt verderbliche Sucht, 
in einen dig normale Harmonie water den geiſtigen 
Vermoͤgen aufhebenden, ſich daher als. Beifles« 


—— manifeſtirenden Zuſtand aus. 


Dieſe ſehr allgamein verbreitete. Sucht na 
Br Refleriongphtlofophie, gezeugt 
-in fieberhaftem Wahne, in. aufgebinfenem. Dünfel 


- ad. Dochmuche,; ze. Theilsaug die! Seuche, einer 
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| (7.) 
bis and Kindifche grenzenden Neugierde, und wohhl 
eben fo fee eines aufgebrungenen Schulmethodis⸗ 
mus, jene, theils epibemifch fi) verbreisenbe, theils 
fporabifch Hervortretenbe, hier in Rede ftehende Gei- 
ſtesabnormitaͤt, eine eigene Art der Manie, mag uns 
Die. Gelegenheit darbieten, von dan häufig zur firen 
Idee geworbenen Eaufalnerus Einiges zu. fagen, 
das zwar Manchen aus dem Schlummer füßer Selbſt⸗ 
täufchung wecken möchte, nichts deſtoweniger aber, 
der Wahrheit zur Ehre, Hier gefagt werden muß. 
Der erwähnten firen dee gemäß, ſoll allent⸗ 
Halben ein Cauſalnexus beſtehen. Diefe Sieh 
Eingsanfiche iſt vergeihlich, ſelbſt ſehr unſchuldig, 
wenn es ohne die Anmaßung geſchieht, als ſey der 
Menſch dazu berufen, jenen Cauſalnexus au 
allenthalben zu enthüllen. Ohne ums daher 
um das Gegründetſeyn ober Nichtgegruͤn— 
detſeyn jener Aaſicht, die vielleicht eine bloße 
9 Brille iſt, weiterhin zu kuͤmmern, wollen wir Gier 
nur folgende, bie Eiceltei Dicht ai uch, De- 
merbang machen. 

Schr Häufig: EN ein Saufalnerus, als 
naniteelbar. on der Erfcheinung wahrge- 
nommen, vorausgefeßt, und alfo als un laͤug⸗ 
bar poftulirt, Allein unterfuche man ben gehobenen 
Schatz etwas genauer, fo kann man oft bald einfe- 
ben lernen, daß unmittelbar nur eine Öruppe 
von zu einander gehörigen, :die Erfchei- 
nung vollendee darſtellenden, Faktoren 


(7.) 

entdedt worben fey; dag dieſe Faktoren⸗ 
geuppe Daher: zwar nicht gelaͤugnet werden 
Fönne, baß aber, unferer vorgefaßten Ans 
fihe vom Eaufalnerus gemäß, wir in Ges 
danken die Wahrnehmung weiter ausdeh⸗ 
nen, als ſie objektiv wirklich seicht, wenn 
wir die ermähnte. Öruppe .von Faktoren 
ohne weiter als Verbindung von Urfade 
und Wirkung erflären, und Daher nicht ers 
wägen, daß ber Caufalnerus zwar allemal 
eine Öruppirung von zufammengehörigen 
Saftoren darftelle, daß aber nicht umge» 
kehrt jede Gruppirung von zufammenges 
börigen Faktoren jene fpezielle Art der 
Oruppirung feyn müffe, welche fi. — 
Cauſalgruppirung darſtellt. 

Wenn der Magen uͤberfuͤllt worden, u e 
gleich darauf der Kopf ſchmerzt, fo wir die zerſtoͤrte 
Werdaummg als Urſache, der Kopfſchmerz als Wir 
kung betrachtet. Nun iſt nicht zw leugnen, daß ing 
Allgemeinen. Kopfſchmerz folge, wenn Magenverdecb⸗ 
niß vorangeft. Was fage aber hier die Erfahrung 
unmittelbar ?. Weiter uüchts ale: Magenverderbs 
niß und Kopffchmerz bilden. eine Gruppe 
von auf einander folgenden Erfheinungen. 
Folgt denn nun hieraus ahne Hypocheſe auch ber 
Schluß; ntfo ift das Eine Urfadhe, das An« 
dere Wirkung? Keineswegs, denn ber Cauſal⸗ 
nerus iſt immer up eine fpezisile Are bus Nexue 
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uͤberhaͤupt, und nur letz t ern igiebt im vorliegen 
zem Falle die. Erfahrung — nice 
abrr RR — 52 321 
Rt 1. 3 a = 
’ An. — Kerken. nehmen — — cheil⸗ 
ih eintretende, theils auf: einander: folgende: Er⸗ 
fiheinuugen wahe, und zmar: Heftigkeit der Bewe⸗ 
wing;,'übereiktes und ſtockendes Sprechen, Funkeln 
und Umherrollen idw. Augen, Verziehen: des Mun⸗ 
des, Oeifern, Runzeln der Stirne: u. ſ. w., Erſchei⸗ 
nungen, die wirdurch a, b, c, d, o u, ſ. w. ber 
geichnen wollen. Geſetzt nun, wie wuͤßten nicht, ‚daß 
die Gruppen der Erſcheinungen a, b, c, d, e-— 
ſammt und ſonders ſich auf die Stimmung des-Er= 
duͤrntſeyns beziehen, ‚und es möchten lediglich dieſo 
Erſcheinungen ſucceſſiv und ſimultan  fich : vor und 
tfekten, ‚formären ituir: blos berechtigt zu ſagen, Die 
Gifheinangen:e, by, c,.d, &— bilden .eing 
—SGrüppe zuſammongehoöͤriger! Fabtoren; mir 
würden jedoch über; Die Grenzender Wahrnehmung 
Simausgehen, eine: loße Hypocheſe; und. hier ſicher⸗ 
- Sich. eine:ganz ſalſche,c ausſpyechen, menn wir. fagen 
wochen: Das. Rungein dar Stirne, das. Sun 


. Sekuder Augen, find hier bie-iirfache, uuh 


bie, Heftigfeit.der Bewegung; daR: Verzier 
Hen.des Munbes da 5-Geiferny: das Sof 
tern Der Sbimme ihr w. find: Die: MRir ku 
gend Ich frage abersı. Wer ſteht uns: dafür, daß 
manchts „wen :ims:als ‚Gaufalgvupe. :betrarhtete, ei⸗ 
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gentlich aber..nur:: als Gruppe von⸗ idgendjreinent 
Nexus überhaupt erfaßte Bild von Erſcheimungen, 
nichts weiter ſey, als die Geſammtheit der Zuͤge, 
gemeinſchaftlich ausſprechend ben jebesmäligen Ges 
muͤths zuſtanb desfich · ſomatiſch kuͤnbenden Weligei⸗ 
ſtes? Freilich wieder nur eine Hyporhefkjt vie 
aber ‚nichts duflonseniger hinreicht, um apodiktiſch 
zun etweiſen, Daß eure Anſicht vom Caufat 
nerus; Ahr an etſtarrender Denkſucht Kraͤnkelnden⸗ 
fig karne rraß od rktiſch eün Begruͤndungutuͤhn 
men fönne,s cite 


a Gruppe zufammengehäriger Faktoren sin 
Vizirt ſich auf lee Gruppträng:d on zugleich] 
torv ort roͤte nd etn Ma kroren, oderauf eine © rur: 
pri von arhreinander zei tigem ße per 
dout kre kend en FR ren.n Mit cheilen daherdhie⸗ 
Oruppieung Ar Fin Si mult augr apparuug m) 
in Succeſſivgruppirung der zuſammengehoͤrs· 
gen: Faktoren; ein: Beiſpiel ber iſtern Art gibt die 
ein Krankheitsſtadium conftitwirenbe:Eituppe von zu 
gleicher Zeite Statt ſindenden Symptomen; ein. ddr 
fpiel der: zweiten Art die Succeffion‘ von: beſtimmten 
Spmptomen: an :einerlei: Organe: oner. Syſteme aurin 
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den auf. einander folgenden IR des — 


I REN 


, Die mathematiſche Analyſis — ‚ler fo 
— Symbole fuͤr obige ———— an : der 
Rp. == 

Wenn wie an einer gegebenen, Tune —— 
— alſo an einer Curve von: doppelter Klenmung, 
hie Dedinste y als eine gegebene Funltion von zweien 
guſammengehoͤrigen Coordinaten 5 und.z- ausdruͤcken, 
fo beſteht unter den Coordinaten y x z sin beſtimm⸗ 
tes Wechfelverhälmiß, jegliche 3 zuſammengehoͤrige 
Werthe derſelben bilden zuſammen eine aufs Ge⸗ 
naueſte beſtimmte Simultangruppe. Dabei laͤßt 
ſich weder der Werth von y als Urfache der Werthe 
von x und z, noch) ber Werth von x als Urſache 
der Werthe von y und z, noch der Werth von z 
ala U⸗ſoche der Werthe von: 5 und. H hecrachten; 
denn es liegt der Grund ber Simulzangeuppirung 
water ben erwaͤhntan Coordinaten nähe. in. bei 


 Goordinaten ſelbſt, ſondern auß arch a lb bera 


| fetben, nemlich in dem Geſetze den Kontinwie 
that, welhem bei seuf der. . unters 
liege J 
Aehnlichen — — 
ſymboliſche Darſtellung der Succeſſivgruppi⸗ 
rung. Es werde aus einer Funktion von x, nach 
der bekannten Derivationsmethode, die erſte, aus 
dieſer Die zweite, aus: dieſer bie. dritte abgeleitete 
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Funktion entwickelt u. ſa w., fo ſtehen alle: dieſe dem 
Geometer ſich fucceffid darſtellenden Funktionen 
in einer aufs Genaueſte beſtimmten Wechſelbeziehung 
unter einander, und ſtellen demnach das Bild “einge 
Succeffiogeuppirung: dar. ' Ob nun gleich Gier 
die Art und Weife des zeitgemäßen Aneinandervei- 
hens der Faktoren weder irgend einer Willkuͤhr noch; 
dem- Zufalle unterliegen, fo erſcheint dennoch nicht 
die iſte abgeleitete Funktion abs Urſache der ter, 
die 2te nicht als Urfache der 3ten u. ſ. f. Dee 
Grund dieſer oder jener beſtimmten Aufeinanberfolge: 
der Funktionen liegt vielmehr außerhalb denſelben, 
nemlich im Derivationsgefege und in der Natur und 
Wefenheit der urfprünglichen Funktionen ). 


Wenn ‘bei einem angenommenen Werte der 
Eovordinaten x. und z die Coordinate y- gerade dieſeũ 
und feinen andern Werth hat, fr find nicht: jene) 
Werthe von x und z als Hefache und. der Werth 
von y als Wirkung zu betrachten, ber Geund deu 
Zugleichflattfindens gerade jener 3 Werche der 3 


— 1 
De er 





*) Ueber das. Wefen der Derivationsmethode, und wie 
auch umgekehrt aus den abgeleiteten Funktionen auf des 
ven urfprängliche Funktion gefchloffen werden könne (eine 
hoͤchſt wichtige Lehre des Infinitefimattaltäte), dann uͤber 

merkwuͤrdige Anwendungen hievon, beſonders auf traus⸗ 
feenderte Funktionen, ſiehe meine Abhandlung. folgendes 
Inhalts: Weber eine neue Methode — die umge⸗ 

kehrte Ableitung Cderivation inverse) = Ha: 
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Eossbinaten. liegt im Bigfege des Laufes der Euren. — | 


Wenn die. are abgeleitete Funktion ver Funktion ei _ 


nee: Mariabeln gerade..fo. und nicht anders ausgedruͤckt 
iſt, fo ‚liegt Bievon ‚nicht. der Grund, in der- ıflen ab⸗ 
gelekteten Funktion, fondern; die ‚Aufginanderfolge Der. 
abgeleiteten -:kBunftignen. gerade fo. und nicht anders 
tit ihren Orund im Derivationsgeſetze. — Wenn 
Den; gun. Erbe: fallende. Stein. in der erſten Secunde 
15,5 Buß durchläuft, fo iſt nicht die Erdattraftien 
der :Grund: diefes-Meichwindigkeitsgefeges, .fondern es. 
Iiege in. der ‚planefartfehen Weltordnung, daß das. 
Sereben der Maſſen, fish; einander. zu naͤhern, gerade 
ſo ndn nicht sopders- ſich ausſpreche, und erſt dieſes 
beftimmt die Qeoͤße und das Geſetz der jebesmali« 
gen Attraktion. — Wenn dieſer oder jener Kryſtall 
geyade als Pyramide oder als Oktaeder ober als 
Doͤdekaeder u. ſ. w. anſchießt, ſo liegt der Grund; 
hievon nicht. in der beſtimmten ·Attraktionsweiſe der 
| fogenännten aus ber Luft gegriffenen Molekuͤlen, ſon⸗ 
dern in dem ‚jebesmgligen. Bildungstriebe des Kry 
ſtalls, wornah dieſer Kryſtall ſich gerade ſo und 
‚nicht anders geſtalten muß, und erſt als Folge die 
ſes Steebens lagern fih die Bleinften Theile unter 
diefer beflimmiten: Ateraktionsmodiſikation an einan- 
der. — Wenn die Kohle im Sauetftöffgafe verbrennt‘ 
und- kohlenſaures Gas zuruͤcklaͤßt, ſo liegt der Grund 
hievon nicht in der vorwaltenden Affinitaͤt vom 
| Sauerftoff zum Kohlenstoff, , Mordus' dann eine Faͤl⸗ 
lung, ‚von. Wärme,» und Aichſoſ fol ; ſondern in 
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Dem Weſen · der Berbrennungserfiheimiig, die ſich als 


Licht⸗ und. Waͤrme⸗ſpenend mamfeſtiren, und:.die 


als Reſultat einen Stoff: liefern maß, der fich uls 
Combination aus dem Perbrennenden . und dem Mes 
dium der Verbrennung. ae. Amnenn. bie 
Krankheit ihre 6 Stadien, ‚dab. vegetatwe, Tanimalis 
ſche, fenfitive Erfranfungs - und das fenfitive, ani⸗ 
malifche, vegerative Genefungs-Stadium durchläuft *), 
fo ift niche das vorangehende Stadium der Grund 
des nachfolgenden, fondern es liegt in dem Prin- 


zipe vitaler Entwicklung, daß die Krankheit diefen 


Typus behaupte, und ihm gemäß folgen erwähnte 
6 Stadien gerade fo- und nicht anders auf einan- 
der. — Wenn id das Waſſer aus der Duelle 
fhöpfe und es dem Munde nähere, fo ift nicht die 


- Ertenfion und Contraction der Musfeln meines Ar . 
mes der Grund bievon, fondern mein Inſtinkt, weis 


her mic beflimmt, meine Hand nach) dem Waſſer 
binzulenfen, und es an den Mund zu bringen. — 


Wenn unter dem Einfluffe dieſes oder jenes, vn . 


der gaffenden Menge als Senfer des Gefchickes be 
trachteten Mannes, ein beſtimmt entfcheidender Aft 
der Gefchichte einer Nation hervorgeht, fo ift nicht 
dieſer Mann der Grund fol eines ins National 
leben eintretenden Stadiums, fondern das Ent⸗ 
widlungsgefeg biefes nationalen Lebens erheifcht 
diefe gefchicheliche Erfcheinung, und bedient fih 





*) Siehe Dr. Kiefers Spftem der Medizin. 
U. Band. B 
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hlezu jenes Mannes, ſo wie das Lehen: am Orga» 
nismus ſich gerade. dieſer oder jener Stoffe bevient, 
um, nach erreichten Akme der Krankheit, dieſe ober 
jene Eritfcher Ausleerung zur Erſcheinung hervorzu⸗ 
rufen, fomatifch. ausſprechend "das: dynamiſch einge⸗ 
tretene Ne ar ne 
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Re Seh (163 a 
Sehr treffend druͤcke ſich Se Dr. Rudolphi 
uͤber die einſeitige Anſicht vom Leben, namentlich 
über die Zuruͤckfuͤhrung der Lebenserſcheinungen auf 
alleinigen Chemismus, aus. Gelegenheitlich 
Baumes kindiſchen Verfuch anführend, eine che- 
mifche Phnfiologie und Parhologie zu liefern, und 
biernach alle Krankheiten einzutbeilen, in: Oxyge⸗ 
nefen, Salorinefen, Dydrogenefen, Azotes 
nefen und Phosphorenefen, fage Herr Dr. 
Rudolphi: ) | 


„Daß im Einzelnen in dergleichen Syſtemen 
bier und da etwas Wahres liege, mache fie niche 
minder verwerflih, da das Ganze unhaltbar ift, 
und das Ganze beurtheile werden muß, Es 
ſchrecken uns noch die Spuren der ältern chemi⸗ 
fhen Syfteme, vor denen die neueren, was ihren 
. Werth für die Phyfiologie, Pathologie und Thera⸗ 
pie betriffe, nichts voraus haben, da bei beiden das 
Seben in den Hintergrund geftelle wird. Man 
fpriht zwar von einer Chemie vivante, allein 





*) Dr. Rudolphi Grundriß der Phyſiologie. 
B 2 
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der Name thut nichts zur Sache; bas Hauptübel 
bleibe, daß naͤmlich aus den erfehlichenen oder fal« 
ſchen Worderfägen eine Menge Folgefäge richtig ab⸗ 
gezogen ſcheinen oder find, und fo die unerwie— 
fenften, unmwahrften Dinge blenden und 
für wahr gelten koͤnnen.“ 
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sehen rung ge — 
BE nie“ ee 
ER nr nrhadidist u: ee 
a’ gte Bu a ns Ganz 4 
EN ee u) — 
Wan; Segeifiertönn.hen, aus ſindüch a 
ner⸗ Beobarhfung a. ung zum ‚Innenleben gewordenen. 
Bilde aͤußern Erſcheinens, wir ung getrieben fühlen, 
nach jenem: Standpunkt. hin uns-aufzufchingen, von 
wy raus dem Sterbfichen geftattet ſeyn mag, ‚ben 
Wonneblick in das Harmoniſche Bild des, geſamm⸗ 
ten Naturwal tens zu wvagen, ſo ſchwindet, — 
wie. dag Schnee⸗Erſtarrte vor dem lebenhauchenden 
Fruͤhlingsſtrable, A indem Entz uͤcken ob der Erz 
———— Fuͤlle des Screben — in 
dem, vollſtimmigen; Akkorde an..dem., Erheben. ‚aller 
Saiten unſeres Memuͤthes und: Geiftes, das ein⸗ 
ſeitig hingewandte Trachten, mittelſt abgezagener 
Denkform, im Seyn ſtets ‚nur ‚das en zu. 
nei, ut 

Die Sudr,: den: ketzten Stun. der Dinge 
mibegmeifen.. dat Erfiheiumn. zu erklaͤren, ja 
ſelbiſt ſchon datz zu ver ſichtliche Gefuͤhl der 
Moͤglichkeit dahin_zu gelangen, haben ihren Grund 
immer nur in der empiriſch begruͤndeten Moͤglichkeit 
eines. partiellen Erfaflens, diefar ober. jener für ſich 
allein hervorgehobenen Außenfeite des Naturganzen; 
und ‚umgekehrt müßte ( auch. den das Naturftudium 
finnig Beginnenden, jenes 'oben ewaͤhnte einſeitige 
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Streben, von der finnigen Beſchauung abmen- 
den, und ihn in engherzige erftarrende Bes 
trachtung verwideln, nad) ſeibſtbewirkter Dif. 
fonanz unter den (objektiv) harmoniſch ver- 
ſchmolzenen Faktoren. 

Verblendung, aus Hochmuch und Selbtſucẽ 
erwachſen, moͤgen wohl einen großen Autheil an dem 
feit Jahrtauſenden, obgleich" fruchtlog,-' fortgeſetzten 
Ringen nach Cauſalerkenntniß'(die immer mr. 
eimjeitig ſeyn: kann) haben. Auch inäg es mit in 
bein!‘ Mefen -"urfers: geiſtigenn Entwicklungsprozeſſes 
liegen, daß an ünferni Geſchlechte, dert amd da, ir 
einſeitiges geiftiges Streben pradomtnitend, 
und mit ſimultan -intagoniflifdyer‘ Wipeefiish 

der übrigen Sekſtes vermögen indie Eifehehe 
niung trete, ausſprechend hiedurth vier Tenbenz, dus 
voruͤber gehender Geiſtes krantheit bie 'Hö4 
here Potenz geiftigen tedieng: gie erringen 
— aͤhnlich (pathologiſch gewuͤrbigt) dem Projeffe; 
wonach der Organismus Die höhern Stufen ſoma⸗ 
tifchen Seyns: erklimmt, durtch feläftifhes als 
Krankheit fi mänifeſtirendes Serbortreten des einen 
öder des andern Syſtems, ruͤckſichtlich der berg 
entfprechenden tebenequalität -:*)." „30° 
Allein, diefe Deutung eines — an der an 
thropoy ſychiſchen EUER: — 


N Dieß lectere bezieht 13) auf Dr. ‚gitters und uf 
BGoͤdens Adlfihlel.:: 77 Hal ai 
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Phaͤocnens, einfiugllernıhei- Seite gefegt; duͤrfen wir 
es nicht verhehlen, daß manche der bisharigen, alles 
mal auf irgend gin Arprinzip zurüdfineenden, ftreng 
abiloſophiſchen Sheomieen ‚. eine: hoͤchſt.verfuͤhreriſche 
Uebereinſtimmung des Rhedlen mit dem Realen: nach⸗ 
wieſen, und ſehr geeignet waren, ims in dem Wahne 
erreichbarer Allgemeiner Laufalertenntniß 
zu beſtaͤrken. Freilich entdeckt das von Duͤnket und 
Anmaßung reine, blos nach Wahrheit in dee Ers 
fenntuiß,; und nach: maargensißen Harmonie im Er⸗ 
faſſen ſtrebende Gemuͤthe gar ı batd.“.die Bloͤßen ſol⸗ 
cher Theorieen, Die eb allemal nür vermögen, par⸗ 
tielle Yebereinfimmungen des Idehlen ‚uud. Realen 
nachzumeiſen. Go: Bi beftlodigen die mechani⸗ 
f den Erklaͤrungsmethoden in der Sphäre jener Er⸗ 
ſcheinungen, 100 , „hei erſiorbener Selbſtheſtimmung, 
der Mech aniamus norwaltend. hervortrick; daher 
die - Blorie m atiſcher Combinariorieh an der 
fleengagregelten, Si chanit Des Sinyiels + —n. fp bie 
che miſchen eg zw, Nurch des 
Lebens Spondaneitaͤt unbeirrt, der Maſſe "Drang 
nad), Einen und, nad, Trennen pradgminirt;. — 

fo. Big. etekerifchen,. so die galvaniſchen Evflä- 
rungsmethoden, inſofern des Erdlebens patho— 
gnomifcher Zuftand. fh als meteorifches. Er- 
fcheinen-Fund ‚giebt, und da, mo der lebendige Mi⸗ 
frofosmus, ' nad der Wiederholung: aller Aktionen 
der Hufienmele am eigerien Weſen ſtrebend, vorzugs⸗ 
weißes dt. Erſcheimmgene von - Eleftsicitat und 
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Galvanis mus am —— — unchahmt, 
u. ſ. w.*) 

Innmethin bleibt die — von: betr 
hoͤchſten Intereſſe, wie es sdenm: doch moͤglich ſey, 
daß ein idegliſirtes Bild Zw arber GErſchei⸗ 
nungsmettentſpreche, aber nur theilwei- 
fe, im⸗Ganzen mit ibt — ea siegen 
ſtehe? .... 

a — 

*) Biel Wahres fagt i in dieſer Hinſicht Hr. Dr. N 


. **) Die Einſeitigkett der Anſicht and die Beſchraͤnktheit 
des Prinzips, Außern ‚ihren ſchaͤdlichen Einfluß nice, 
blos auf die unbefangene Snterpretation der Natur, 
e ſondern eben · fo ſehr alif die naturgemaͤße oder ſogenannte 
natuͤrtiche Kteififitarion derranor giſchen Nast 
turkaͤr pexr und.der lebenden Organtsmen. An 
‚einem‘ fi ch ar obige ackbe iehenden Radikalgehrechen 
kraͤnkein alle bioherigen dtidnen, welche: li" die 
: Dei Meiche. der Natur. angenommen wurden. Und Bar- 

ne . „sem. gletch.. 5. > für Botanik Juſſieu, Decandolle, 
Sprengel u, f. w. Nußerorpeneli 3 in jener. Hinſicht 
32 zu einer Ste kusftarion geleiftet, XR d fie — nicht 
ni. van aller Beiſchaͤnkthett ——— Leſens⸗ 
werth JR, ‚was Hr. Dr. Schweigger ‚hierüber ſagt in 
feiner. Commentatio de plantarum classifi- 
"catione naturali. 1820.‘ ler heißt es uͤnter an⸗ 
dern ‚von der 'vorgefchlagenien Methode, den Tordlher' 

‚ bitus der Pflanze mehr gu beruͤckſchtigen -als.cin eins; 
zelnes Organ: Methodus autem haec erit, quod 

- comparantur plantae quoad omninni “partium 'et 
externarıım et internarum' conformationemil atgue 
usum: .nexus, qui tali ‚disquisitigne. anatomiea ef: 
physiologica inventus ‚erit, normam classifigatjonis,. 
praebebit,, “atlebdem “okaihe insystemate "coßne-' 

G.. ctantur plaritae, quo; affineshiöse' ostendunif, et’ iia®‘ 
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Ich füge der obigen Entwicklung dieſes Satzes, 
zu einer tiefern Wuͤrdigung deſſelben, hier folgendel 
Analogie hinzu, entlehnt aus dem Gebiete der 


mathbematifchen- Analyfe. ne, I 
Ip Min 

‚Ein, vorzüglich von S schft geiſtreich 
entwickelter, Theil aus dei smethode ‚Der, 
Curven eignet ſich ganz b le 


Bei einer gegebenen. Curve? laͤßt ſich ‚allemal: 
eine Curve eines niedern Grades finden, weiche letz⸗ 
tere der erſtern,: unter allen; Kurven. deffelben: niedern 
Grades, am naͤchſten kommt, wohl verfiäuden ın we. 
a einen Fleinen Abſchnitt der gegebenen-Eur« 

Sn: diefem Galle ift zwar "Die: der: gefundenen 
2 entſprechende Gleichung, naͤherungeweiſe Auch 
der analytiſche Ausdrud ‚für. den. ‚erwähnten Ab⸗ 
ſchnitt der gegebenen Eume,-. ‚keineswegs. aber 
für die gegebene Eurve in ährem-garizen Ver— 
laufe . Es re ätfo” hier die‘ —— 





Du (2 2 
ERROR od — he dia 3 ‘ — 


dem characteribiäs; quibrir afänssas innititur, 7. w. 
"gerne: Quos chb aratteres putera in. usum classili- 
'.- cationum naturalium' ss mocarerisi,. totius plan tae 
imasgo facilius patehft; quam“e distributioris vege- 

tabilium, ä’so]k partium pro pagetioni inserYienfum 

structurä:dcrivata; : facilius vetiam: plarntas nondum 
-" Slorenfes. ad pnsem ‚ei famiiamn reterre -Jicebit. 
u. ſ. m | er — 


Der Sinn des hier Geſagten — im Geiſte der See 
nung ſelbſt, woraus wir alſo bier nur das Nothwen⸗ 
J digſte vortragen. IE N per OL le-, 13 


f 
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Gleichung. wohl ‚partiell ber gegebenen. Curve, 
keineswegs aber, durchaus, fo wie eine Theorie 
ingend einer Modifikation des Erſcheinens zwar par⸗ 
tiell entſprechen kann, ohne darum derſelben dur ch⸗ 
angemeſſen ‚zu feyn. 5 
TO ließe‘ ſich z B. die Phyſioblogie uͤber⸗ 

haupt als ein Analogon unſrer gegebnen Cur⸗ 
ven betrachten; "Ferner der, manche phyſiologiſche Er- 
ſtheinung genügend: erflärende, :Chemismus als 
dg8: Analogon imferer-:gefundensen: Gleichung, 
und’ jene Sphärerber Phyfivlogie, inners 


bald: welcher ‚des — — al⸗ 


see 43 DEIN > 
.,' 88 fey’die Gleichung ber geben Aue — 
ee: :., wu 
ae AX + BX24+CX?, 
Nun ſoll eine Curve des aten Grades gefucht wer⸗ 
“2 den, weiche der gegelenen des sten Windes für den Ab⸗ 
a; ‚füffenwerth 4. ZAm ſo nahe ie möglich -Fommer  * 
— Heiße die ‚Steihung der zu fuchegben Euene 
| ya + bx cz? ‚ fo folge aus | 
atb.m+c.m2=A. EEE 
vae(A-b.at{Bro.mitßam.. 
“nn Wird nun Die, afte derivirte Funktion yon y der 
os: aſten berinirten- Funktion pon.Y für. den Abſciſſenwerth 
-.. 2m gleichgefeßt und dann a der aten 
m benibiegen Funklienen vollzogen, ſo folgt. 
er „bzzA42 (B-c),m-F30. m?, und SE 
— NeeB#5Gim:: Daher it die der geſuchten Cur⸗ 
ve entſprechende Gleichung folgende: — 
a Cm A. ο ο B IO. m) xꝰ. 
a Sucht man Aun⸗aus dieſer Lebtern Gieichemg die 
det Abſciſſe (m to») entfprechende Onhinste,sunb: chen fo 


- 
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lein entſcheidend hervortritt, als das Analo⸗ 
gon des oben erwaͤhnten ——— an 
der gegebenen Eurve. 

Dieſe Betrachtungen fuͤhren auf folgenden, der 
Preri⸗ der Wiſſenſchaften hoͤchſt wichtigen Satz: 
Jede, aus einer Sippe von Erſcheinungen ab⸗ 
ſtrahirte, und. konſequent durchgefuͤhrte Theorie, iſt 
beachtenswerth, wenn fie: glei nice; aufs; die 
ganze Kaffe von Erfcheinungen paßt, wovon: jene 
Sippe einen Theil ausmacht. Solch eine Theo⸗ 
rie darf: weber.verworfen, noch als allgem 
meines Gefetz; — — —— ‚ein 
nach 3 Must — mn u 

006 der eliesefen. :gegebenen — di. bevfelben Y 

— x fifes(m+ st ensfprtihende Ordinate 4 nach der belanu⸗ 
„sen. Taglaefdjen Bamel I (xt) =flx)to, fx) 
rar m+ + ep (+. :] ſo erhält man fuͤr 
beidellei —X ide Werthe, die blos um + m? . C 

“ yon einander abtweichen,: daher approximative ale einander 
Sogtere zu hettnchten. find, in fafea: w. fich auf fche 
.„ Heine obgleich immer⸗ noch ‚enplice: Merthe, bezieht. 

Der den — *—— innerhalb der Gtenzen 
a (mo) und (m @) entfptschende Curvenabfch 
szan.betbenr Kurven, darf alſo als ein und derſeibe 

angeſehen werden, obgleich Airfe Heiden Curnen i 
ihrem übrigen gertaife —* ch non * 
der abweichent 

Oder anders ausgebräd:i. vr; 

0. ‚Die Aber Aufgabe gemäß) gefundene —— ente 
Ei pprich zwar keineswegs der gegebenen Curve 
überhaupt, wehl — deren ckiv Ihntem Abfqn lite 
ingbefsndgne 
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feitige Whedrieen dieſer Art liefern *oft;: in ihrer 
Sphäre gehörig: angewandt, die genuͤgendſten Reſul⸗ 
tate. Wir duͤrfen uns daher nicht wundern, wenn 
großen Aerzte hervorgingen "aus-der Schule der Ja⸗ 
tromathematiker, eben fo saus-jener: Dee Jatrochemi⸗ 
fer, aus jener der Humoralpathologen, der Solidar⸗ 
pᷣuthologen, “aus: der Schule der; reinen Dynamiker, 
fetöft unter der einſeitigen Anſicht der Quantitaͤt, als 
wedurch ſich die Brownianer ausſprachen, blos den 
Gegenſatz vom Hyperſthenie und: Aſthenie beruͤckſich⸗ 
tizend. Auch: dee Arzt - aus- Hahnemannsı Schule 
wird fh! am Ktankenbette ehrenvoll behaupsen ;: : in« 
fofern es wefentlich darauf anfomme, abnorme Ver⸗ 
ſtimmung wieder auf die Nornutinmung guruͤckzu⸗ 
fuͤhren, und“ als ein materielleres Einwirken nicht 
nnumgaͤnglich nothwendig iſt ober ı — ohne 
GOefahr aufgeſchoben werben darf!” - 4 
Die Aufgabe. ber. ‚Pathologie, und. Tperäpie er⸗ 
| ſheint in der natuepbifofophifgen. Schule. als 
in. ihrer größten Allgemeinheit. hingeſtellt. 
—* jene einſt intenſt iv den "Grab, ‘erreichen,’ der 
he. bisher. exten ſiv. :zuerfannt werben. müß,..und 
möge fie nie ausarten in ee ar bloße 
porttfche Darfeltung "ini 
Dee Umflanb," daß "überhaupt, genommen die 
Theoricen von der Art ſind, nur einer beftimm- 
ten Sippe vott Erſcheinungen zu entſprechen, nie 
aber, hen, alldemfingn jösgllen Yusdeud' des 
Totalbildes der Erſcheinungswelt Rargnflellen ,. "jener 
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Umſtand hat feinen. Grund darin, daß, außerhalh 
des Gebietes der reinen Mathematik, jede. Theorie 
entweder von einer Hypothefe, alſo, von eingm 
nicht autonom begruͤndeten Prinzipe, ausgeht, deren 
Grad praktiſcher Gültigkeit erſt anı dem Prabierſteine 
der Erſcheinungswelt hinterher. zu beftinmen: ift;; oder 
daß Die. jebesmälige Theorie das. Reſultat ber Sur 
duktion iſt. Es bazieht ſich, aber, bie, Induktion 
im; Allgemeinen nur auf eine beſ chraͤnkee Sper 
von Erfheinungen, daher es- uns nicht arm 
dern darf, wenn eine auf In duft iom getügse 
Theorie fich. blos infofern an, ber Erſchei— 
nungsmwelf. beſtaͤtigt, als von, befagter ‚bes 
ſchraͤnkter Sphäre der. a a ‚die 
RE ie, 

Ich ſage hier MEN es folge 'notgmendig 
eine Beſchraͤnktheit der. ” “ 
eiger,, befchränkten Sphäre, 
inductionem abftrahirt werd 
wohl, auch aus einer bios 
von Erſcheinungen das Bil 
ter einem ſo lebendigen € 
überhaupt, dem Genius 
und Dichtung. vdorſchweben, daß Ibie;; üm-pantheiftifcher 
Begeiftrung,, dem’ Genius durch Inſpiration gewor⸗ 
dene Idee der volke Akkorde der. Uridee ſelbſt 
wäre, entſprechend allen. möglichen Modifika⸗ 
tionen des Erfcheinens — ein Standpunkt, von 


welchen: unfere,. groͤßtentheils. vor mofgrieller Anſicht 
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Gefangenen, zunft⸗ und kaſtenmaͤßig in gemaltfe :B4- 
grenzte und gefchiedene Doctrinen: abgerheilten, Sche- 
len freilich noch entſetztich weit abſtehen. — Wen 
daher auch die nach Yahrtaufenden. gemeſſene Perlobe 
bisherigen Forſchens, uns für das einfimalige Erlan 
gen jenes lockenden Zieles wenig Hoffnung gewähre, 
fo folgt dennoch hier nicht a priori die abfo% 
lute Unmöglichkeit fohh eines Erlangens; naͤm⸗ 
Hich des Erlangens einer richtig eraßneten Sn; 
terpretation des Naturlebens, Be etwa eines 
—— deſſelten. a ze — 
Das Ber inductiohem abftrapitee 
Prinzip bes Naturwaltens entfpridhe noth 
» wendig nur jenem Theile insbefondere aus 
‚ der Reihe von ‚Erfheinungen überhaupt, 
aus welchem C(heite insbeſondere) das 
Prinzip abfſtrahirt wurde; es konnte abet 
jenes Prinzip auf) der ganzen Reipe über: 

haupt entfpreöfen, a 
Diieſer Sag fd bier verdeutlicht werden, 
durch deſſen Entwicklung, innerhalb des Gebietes der 

mathematiſchen Analyfis.. | 


Die Schlußmergabe der Induktion — 
haupt ſpricht ſich an der mathemagtiſchen Ana⸗ 
lyſis, unter: der eigenthuͤmlichen Form der. Inter⸗ 
pretationsmechode, aus. F 

Wenn nemlich zwei veraͤnderliche Geaßen, aus 
den Bebingniſſen ver Aufgabe, unter einander der⸗ 
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geſtalt zufammenhängen,- daß die eine als Funktion 
und bie andere als Wurzel ober Argument zu bil 
trachten ift, wenn es ferner darauf · ankommt, dab 
Gefeg der Continnitaͤt algebtaͤiſch auszudruͤcken, 
nach — die eine Groͤße durch die andere har 
Anſatz a priori, aus reinen Axiomen dedujirt, 
nicht vollzogen werden kann, ſo triet Der: Fall 
des Snterpolirens ein. Man - beftimmt nemlich 
dann, durch genau und in beſtimmter Reihenfolge 
angeſtellte Verſuche, die jedesmal zuſammenge⸗ 
hoͤrigen Werthe der zwei Variabeln, und 
ſetzt dann, nach der Methode das allgemeine, Glied 
einer Reihe mittelſt ondlicher Differenzen auszubruͤk⸗ 
fen, die Gleichung an, wodurch angegeben ift, wel⸗ 
chen Werth die Funktion, bei‘ jedesmaligem — 
der Wurzel der Funktion, habe. : 
- Hier zeige fih nun nad) Maßgabe des Geſetzes, 

wornach die Reihe der Verſuchsglieder ſortiauft, fol⸗ 
zwiefach einzutreten moͤglicher ‚Hall: ; 


1) Entweder es verfehminden bie hoͤhern 
Differenzen nie, und dann laßt ſich, aus der gefun⸗ 
den Gleichung, inimer nur ein folhes Glied be 
Kimmen, das innerhalb ber Re Der 
Berfuge liegt. ee = 

2) Ober es werfägnimden A de Ye tem Diff 
renzen wirklich, und dann laͤßt ſich; aus der ge⸗ 


(17.) 
fundenen Gleichung, allgemein jedes-Glieb ber 
flimmen, das, auch außerhalb der. Grenzen 
der Verfuhe, innerhalb des. ganzen un« 
| .. Gebietes. der Reihe liegt *). 


a 
a 





oo Allgemein und durch neue fuͤr die Anwendung hoͤchſt 
wichtige analytiſche Reſultate bereichert, findet ſich das 
Interpoliren durch endliche Differenzen, uns 

‚tee mehrern andern Abhandlungen, entwickelt in folgen⸗ 

“ "per Schrift: Buquoy's neue Blicke in die Fund—⸗ 
-gruben der mathematifihen Analyfis. Die 
'z Elemente jener Interpolationsmethode mögen * folgen⸗ 

5 dermaßen kurz angedeutet werden: 

Es ſey y eine ſolche Funktion von x, daß ſich a priori 

»die Gleichung y=F (x) nicht beſtimmen läßt, jo be⸗ 
werkſtellige man dieß durch die — 
‚folgendermaßen: « 

Aug genauen. Verſuchen en Gefannt, daß für die 
“ Werthe x—a, xı=a-+o, xma-t 20, — 
u. ſ. w. erhalten werde y=b, y=b’, y=b“, 
— u. ſ. w. 
In der Reihe b’bi b” bu. ſ. w. läßt ſich das 
nte Glied folgendermaßen ausdruͤcken: 


— Arb+ 
+ a ee) ‚Dbtkan. 


Es iſt aber = das nte Glied nichts anders, ale 
:: dag dem xXXa(n — 1)0 entfprehende y, daher. ik 


yb+( *).ab+(3 ra RWW 


Nm (za) (X—a— 20), Ob. — 


— 320... 5 —— 
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Der erſte Fall, welcher der allgemein noth⸗ 
wendige iſt, liefert die Analogie zu jenem In⸗ 
duktionsprinzipe, das blos jener:;befchränfcen 
Sphäre aus der unendlichen, Reihe von Erſchei⸗ 
„nungen entfpricht, aus welcher Suhaͤce die Induktion 
‚abgeleitet wards Der zweite Fall hingegen, wel⸗ 
her nur unter beflimmten Modifikationen 
Start findet, liefert die Analogie zu jenem Induk⸗ 


worin, aud den Verfuchen und dem angenommenen In⸗ 
Eremente, die Eonflanten Werthe o, dann b, Ab, A2 b, 
A?b, wf. w., dann a, befannt find, fo daß alfo bier 
y wirklich als eine befannte Zunktion von x ausges 
druͤckt ift. 


Sf nun bie Reihe b b’ b” b’” u. w. von ber 
Art, daß die Höhern Differenzen nicht verfchwinden, fo 
laͤßt fih für y kein allgemeiner für die ganze ums 
endlihe Reihe anwendbarer Ausdruck geben, der für 

"jeden Werth von x durch eine und diefelbe Ans 
zahl von Gliedern, alfo auf eine und Ddiefelbe 
Weife ausgedrädt wäre. Wohl aber fände diefes Statt, 
wenn. ®d. A?b=o würde, denn dann 'wäre allgemein 

— Xx- a xX-a\ /X-a-0 ä 
ET) Ar 

In diefem letzten Falle nemlich beftände der Aus 
druck von y allgemein für alle Werthe von x 
aus obigen Drei Gliedern; es hätte alſo der Ausdruck 
eine unabänderliche Form, er gäbe unter einem 
befiimmten, feiner Form nah unabänderlidhen 
Symbole den allgemeinen Werth von y an, moͤch⸗ 
se nun y auch auf welch irgend einen der mögs 
lichen Werthe aus der unendlihen Reihe b, 
b’, b’’, b/, u. fe w. bezogen werden. 

IL Band. & | 
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tionsprinzipe; das In der Geſcheinungswelt det un« 
endlichen Reihe ihrer Toralircät nah ent⸗ 
fpricht, aus welchen, derm gleich blos unter Beruͤck⸗ 
fihtigung einer befchränften: Sppäre ‚, das Induk⸗ 
tionspringip abgeleitet word en 
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Hai ben Eefeinungen in dem Reiche der leben⸗ 
den Natur manifeſtirt ich das: Quantitative fos 
wohl als.das Qualaͤtatide, unter fo. verwickelten 
Combinationen, daB es uns unmoͤglich wird, 
jene Erſcheinuagen ihrem Wefen nad) zu Flarer 
Anſchauung zu dringen, fie: einzig und allein der 
Zunftion des reflektirenden Werftandes zu unter 
werfen. Die Lebenskraft leiht allen’ ihren Schoͤpfun⸗ 
gen die Form ſelbſtiſch geftalseren feei. hervorgerufes 
nen Phantafiegebildes; ſie befeeit, über der Mas 
terie herrſchend, des eintönigen ängftlich geregelten 
Geſetzes am Stoffe. ſPottend, fie befeele das an 
Artraction and Repulſion fixitte Atom an dem ern 
wärmenden , Strahle ſelbſtſchaffender Spontaneität, 
damit es ſich gruppire zu finnvallem Ausdrucke alte 
geiftigen Dranges, myſtiſch indem Dargeftellten Sym- 
bole, fo wie der Geiſt ſich ſelbſt nur — in 
Be und. Abons a ah 


Die unäßeefehbare Sälte bit nanhigs 
faltigee, den vollen Akkord einer Lebensgebehrde ges . 
meinfchaftlich bildender Attituͤben felbft bei. Seite ge⸗ 
feht; — nicht. einmal beacheend:: Die: Elar und bes. 
ſtimmt nimmer: zu vollbringende Trennwtig: ber ei 

© a 
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nen $ebensaft wahrhaft conftituirenden Saf toren; — 
ja, einer Alles erſtarrenden Reflexionsfucht ſelbſt ſo 
weit nachgebend, das dem Geiſte aus unbefangenem 
Auffaſſen gewordene Bild des Lebens, in ſelbſther⸗ 
abwuͤrdigendem Streben, daßin zu verfnöchern, daß 
es einem bequemern Eeflärungsprinzipe zu Gunſten 
angenommen werde. als blos aus: zwei Faktoren 
. a und b beftehende Combination; — fo bleibe auch 
noch) an fold) einem Zerrgerippe der Lebenserſcheinung, 
eneblößt von feiner Wellenhuͤlle, verblichen in. feinem: 
Kolorite, verwelkt und entdufter, der einfeitigen- Re⸗ 
flexionsphiloſophie das Närbfel unaufgeloͤſt 
zurück, welche Art vn Comdination! denn ber 
jevesmaligen ‚Sebenserfcheinung emtfpreche, an den m 
zu zweien as rer a und b. 


So moͤge B. der Beſchichebuſcher, v um'es- 
ſich bequemer zu machen, ‚irgend: eine hiſtoriſche Er⸗ 
ſcheinung immerhin als eine Combination “ats: blos 
zweien als bekannt vorausgeſetzten veranlaſſenden 
Umſtaͤnden a und P.annehmen; wie wird‘ er encſchei⸗ 
den, auf weiche. Welſe dieſebeiden Umſtaͤnde un⸗ 
ter einander combinirt ſeyen, amd wie gerade dieß 
Reſultat aus ſolch einer Kombination hervorgehen 
mußte? Denn es zweifelt doch wohl Niemand daran, 
daß zwei gegebete. Faktoren a und b.:höchft verſchie⸗ 
dene Reſultate geben ;':je nachdem fie auf. dieſe ober 
jene Weife.: inter: einander combinirt werden, oder, 
um mich in. der beſtimmten Spraches des Geometers 


c4 
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auszudruͤchen, eob ſie zur Summe, ‚oder zur Dif⸗ 
fereag, er zur: Produkte, onen jum Quos 
tienten, ober ji. Potenz, eder u. ſ. w. — | 
niye! ſerſcheſaen Ms: — | 


ne 


Betrachtungen diefer Art müßten den — 
in Dan: Gebiete des Naturlebens, den Phytotomen, 
Zootomen, Phhſiologen, Pſycholsgen Geſchichtsfor⸗ 
Perf wu Vetgweiflung bringen, und ihn 
zudem! Selbſtgeſtaͤndniff⸗ herabwuͤrdigen/ als ſey der 
—— verdamint, imit herabgeſenktem Blicke, im⸗ 
mer nur nach" des Staubgeformten felbſtivſem Trei⸗ 
ben iR zu fhawen, und nimmer inne 34 erden 
ves Sinnes an den Wonnegebilde des ſich freige⸗ 
ſtültenben, in unerfärdicher Werdeluſt mit Schaffen 
und Vernichten: launeihaft ſpielenden Lebens, — wenn 
das Forſchen ſich blos auf Elare;fireng und 
Angſtlich befkimmte Verſtandesbegriffe be- 
vͤge.“ Allein se hat” das Forſchen auch noch bie 
Bedeutung einäs" Strebens nach "höherer Ah⸗ 
nung, — hindeutend nach einem nicht in Worte zu 
Faſſenden, durch feine Definition zu Begrenzenden, 


2* 
az — — LH ge — — 


Bei ein⸗ fär allemal angenommenen Werthen fuͤr a 
und b, wie — von einander ſind folgende 
Austrüde: 


= 
a-b, — —* — ad, v —* 
u. ſ. w.? rer 
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ſich allipuoffend,, allumrankend mit Werſtand, Wer 
vunft, Einbildungskraft und Gernuth Vergiveigenden; 

— ſich gleichſam darſtellend als Jnſtin kt den Gei⸗ 
fterwefen, — und einer Steigerung: fähig, : ſelbſt 
bis zur a he 

Die, mpPifgen Symbole — in 

klare Buchſtabenſchrift,auftoaͤhn wollen, dieß 
hieße einem Phanto me: naciagen — “erden 
aber, von. den Symbolen des Lehens barım unſere 
Augen abmenden, weil wir in Buchſtabenſchrift 
zu loͤſen ſie micht vermoͤgen, dieß hieße, nach.anato 
miſcher Trennung der. harmoniſch unter einander 
verſchmolzenen Faktoren unſeres hoͤhern geiftigen er 
ſens, nach: gewaltfum. hervoegebrachter Diſſe nmanz 
unter denſelben, aus dem urfaringlihen-er 
fammtafforde, eine einzelne Stimme zer⸗ 
ſtoͤrend berauspeben,: und glie übrigen. 
Stimmen der polltönigen Harmonie zu 
ewigem Schweigen verägmmen;, blos.-ia der 
Abfiht, um jene .. — ——— 
zu vernehmen. 


* 


— 4 


Wenn ich entzuͤckt das Gemälde des genialſchaf⸗ 
fenden Meiſters anſtaune, aber bei kaltem Philoſo⸗ 
phiren über ben Eindruck, es nicht zu definiren 

vermag, was denn eigentlich der Grund ſolch ei- 
nes Zauberg ſey; — ſoll ich — von ſolchem 
Werke das Auge abwenden, oder, indem ich es be⸗ 
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(22) 
trachte, jede 
digung gegen mich ſelbſt hinwegbannen, und in 
nuͤchterner Zuruͤckgezogenheit an dem Gemaͤlde blos 
mehr die Perſpektive unterſuchen, da ſich nur 
dieſe nah des Mafds engherzigem Geſetze mit 
voller Beet heurtheilen baͤßt? F 
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jede Regung ber Begeiſtrung als Verſoͤm⸗ 


j nee EN las) — 
Wenn die an Formel und an Regel radſches· 
los feſſelnde, einer nuͤchternen Reflexionsphiloſophie 
zu Grunde liegende, abgezogene bloße Denkform, 
alle Spontaneität, alle Grazie ertoͤdtend, fo 
unbold jedem . Gebilde lebendigen Waltens, auf 
aͤngſtlich taftmäßige Correktheit 'einfeitig verwie⸗ 
ſen; — wenn die abgezogene Denkform, den 
Ausdruck uͤberſtroͤmender Lebenswonne, den Blick bes 
fluͤgelter Begeiſterung, die Gebehrde rege geworde⸗ 
nen Gefuͤhles nimmer faſſend, in Selbſtbewunderung 
Alles nur auf ſich zuruͤckbeziehend, in trotzigem 
Selbſtgenuͤgen nirgend ſich anſchmiegend, ſtets nur 
nach dem Herrſchen trachtend; — mehr durch 
Beſchraͤnktheit ihres Gebietes und durch eine 
jeden gewagten Aufflug froftig abweiſende Nuͤch⸗ 
ternheit, als durch eine allhinreißende, lebenwecken⸗ 

de innere Kraft, ſich oft ſo unerſchuͤtterlich 
behauptend, hiedurch ſelbſt einen Grad von Bes 
wunderung abnoͤthigend; — eben ſo ſehr dem 
empoͤrten Gefuͤhle als dem Zauber bilderreicher 
Phantaſie Hohn ſprechend, immer nur kalt 
uͤberlegend; — wenn ſolch eine Alles verſtei⸗ 
nernde Beſchauungs form in unbeſtrittener Al⸗ 
leinherrſchaft den Naturſtudium Entſtehen 


u 
(23.D 

und Fortentwicklung bieten fell; — wenn alle Deus 
tung, alle Snterpretation der dem Naturleben ent 
keimenden Symibole.. endlich inmmer nur auf Beſtim⸗ 
mung von Maatverhältniffen., auf ſchulgerechte 

bios logiſch entwickelte Ableitung des Zufammenge 
fegten aus fingirten Elementen, auf Zuridfßrung 
allee Erſcheinung auf: ein angenemmenes Urprins 
zip fih reduziren fell; — wenn ein foldhermaßen 
einfeitig hingewandtes Streben blos. damit. fi 
befriedigt, ‚durch Conſtruction eines bequemen Na 
turſchema (Maturtariffes), allen Erſcheinungen 
eine Erklärung „und einen KRkaffifizirungss 
Standpunkt: aufzudringen, Dabei vernachlaͤſſigend 
nachzuſpuͤren der „eigentlichen und "geheimnißnollen 
Bedeutung ſolcher Erſcheinungen; — ſo wird die 
dem auf ſolche Weiſe in todter Anſchauung befan⸗ 
genen Geiſte entſtiegene Schöpfung zu: einem Ma⸗ 
turſkelete; — und fell fie denn nicht vielmehr 
ſich geſtalten zu einem lebendigen Bilde, apa | 
fprechend der: von Keimungskraft.rogenden, in 
ftetem Wechſel begriffenen, nach Spontaneität 
vingenden, und doch dem Geſetze der Sterig« 
keit fih flets anfchmiegenden Natur; — . gleichem 
die verehrte Öretfengeftafe unregfamer Geſetzes⸗ 
form verjüngend durch überhin gefireute, Duftleben 
hauchende, zum Farbenakkorde verfchmelgenbe, einem 
werdenden Leben aus geborftener Hülle entgegen biif« 
fende Blüchen, und fo, in ſtets harmoniſchen 
Ehören, jubelfeieend den Bund der, Freiheit 
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mir der Nothwondigkeit, WERNER mit 
dem Denken? 
Es bezieht ſich bie Bier. — Betracheeng⸗ 
— aus ambefangener Forſchung, hervorge⸗ 


quollen aus begeiſterter, dabei aber beſonnener Naturs 
enſchauung zwar auf, Das. ſaͤmmtliche Naturſeu⸗ 


dinm uͤberhaupt, deſſen es wohl mw. ein ein⸗ 


. zäges..geben kann (moͤgen immerhin! ad) wo) ge 


[4 


genwaͤrtig, vorzüglich außerhalb Teutfchland, Die aus: 
einer. zunft⸗, kaſten⸗ und fafulsätenfüchtigen Periobe 

den Abeheilungen bes. Naturſtudiums in 
Phyſik, Phyſiologie, Pipcelagie, Menſchengeſchichte ... 
in. wechſelſeitig ſtreuger Geſchiedenheit beibehalten 


werden); — indeß erſcheint dasjenige, was. wie wei⸗ 


ter: oben behauptaten, in einem um ſo hellern Lichte, 
je. mehr bie (unbefangene, ihrem wahren Sinne nad) 
genommene) naturphiloſophiſche Betrachtung ſich von 


den Erſcheinungen des niedererniſuborganiſchen 


(vdielleicht ſelbſt angraanifch zu benennenden) Lebens 
aAmaoͤtzlig zu den Manifeſtationen einer hoͤhern Vi⸗ 
esticät Hin erhebe; oder, in der von uns angenom⸗ 
menen Sprache ausgedruͤckt, je mehr wir, uns von 
ben: Erfcheinungen. des Anatomigmus und Pla⸗ 
ſtieismus, des Mechanismus, des Chemis⸗ 
mus und Imponderabilismus nach den Er⸗ 
ſcheinungen des Organ ismus und Anthropis⸗ 
mus hinwenden *). Die von allen übrigen Aeuße⸗ 


*) Siehe hieruͤber meine Skizzen in eihem Seien 
buche der Natut. 107 7 - | 
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sungen bes: geiftigen Sebens abgezogene, aufſich ſelbſt 
guruͤckverwieſene bloße Mefleriönsphilofopbie, 
ſcheitertan dem finnig geiſteg allfei.tig. ch 
manife ſtirendiin Erſcheinen des: eigentlich höhere 
Moturdebens, "und jene wird hier eben fo. zum tin. 
 finme, wie das Ihrheil, das über ein Meiſterwerk 
zeihnender Kunſt erfchörfemt: ausgeſprochen mes: 
den — nach m Degeln ber Perſpek⸗ 
— iz ch Eon — 

*Iſt * eine zwar (ehr sefcräufe, — Gan⸗ 
gen des Motunlebens wenig. antfprechende Anſicht, 
dieſe oder jene Keyſtallferm aug dieſer oder jener 
Ungefkalt und eigenthiunlichen. Astraftieısweiße: der. fo 
phantaſielos iendachten Miotefiis zu erklären, ſo Liegt 
wenigſtens im: dieſer erſtorbenen Anſicht eines hoͤchſt 
intereſſanten Naturphaͤnomens Sein.: offenbar U wx⸗ 
ſinn. Aber-mahrlic at Toblheit. grenzen bie in 
trockner ſMulgerechter Zoran : eefünfteleen. Er kla⸗ 
rungsme iſoen, wernach man: ſo manche Erſchei⸗ 
wing ‚Det. Ghne rn Lebens (ber vegetativen: ches 
ſenſiblen Sobaͤre entſprechend, oder wohl gar:. dem 
Gebiete phyſiſchen ſich am Auchroyiemus als boͤchſta 
Potenz: organiihen Differenzireus und Centraliigens 
aus ſprechenden Lebens angehoͤrend), weiche hoͤchſtenn 
Wr Bedeutung nach incerpretirt werden meg, 
Regreifen: zu wollen blind vnd vermeſſen genug 
war. Die Erſcheinangen hoͤhern Lebens, dem 
loͤblichen Zwecke abgezogener Reflexionsphiloſophie ge⸗ 

maͤß, ſammt und ſenders aus einem einzigen 


(23.) 
Drundprin zipe herleiten woclen, dieß iſt und 
bieibe ein offenbarer Unfinn, ba: ſich an den 
Erſcheinungen einer hoͤhern Vitalitaͤt, worzuͤglich am 
jenen des ſich geiſtig ausſprechenden Menſchenwe⸗ 
Fe ns 5x immer nu sin Zufammenflußcmedrfaxh 
wirkender, einander wechſelſeitig — einander 

durchgreifender Poten zen manifeſtirrt. 
129 So iſt es z. B. ganz falſch ꝓaimd ‚bed bios 
auf einer zur firen Idee gewordenen Lieblingsauſicht; 
weni: unbeding6ibehaiptee. wird: Esrgärge bie freie - 
Entfaltung bes Hoͤhermenſchlichen im Staate: ledig⸗ 
lich van der Wierfaffung' deſſelben abı Dieß it 
theoretiſch und: pragmatiſch falſch, 2. obaleih Darum 
keineswegs geläugnet werben Fanny daß nebiſt an? 
dern concurrirenben Umſtaͤnden auch die 
Berfaffang': einen weſenklichen .Elnfichzacf die 
höhere Entwitklung des Buͤrgerocrausuͤbe. Niche 
eben die Art deru Ber faſſung,die Beſchraͤnkungs⸗ 
werte des Fuͤrſten, die Grundſtatuten dar Wolksver⸗ 
wetung;. find. das: Palladium gegen nativnale Ernis⸗ 
worgung; zu allen. dieſen Umftänden :muß weſentlich/ 
und: ganz. ins: Einktange mit denfelben: noch jener 
Bingutveten;, daß in ber Nation ein. echter Sinn für 
Frecheit, ein : tiefes unausloͤſchliches Gefuͤhl eigener 
Selbſtwuͤrde und echter Nationalehre beſtehe; Daß 
der Gingelne. fen Wohl und Wehe weſentlich in dem 
Buftande des. ganzen Buͤrgervereines erblicke, und 
dieß nicht blos nach erlernten Raifonnement, nach 
fhänklingenden. Phraſen, ſondern aus einem. zur 
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er 
zweiten Natur gewordenen Gefuͤhle, geſtuͤtt auf Re⸗ 
ligion, wohl Auch auf Vorurtheil, überhaupt aber 
auf ſolche echt buͤrgerliche Motive, welche unmittel⸗ 
bar und. ih hoͤchſter nationaler Lebendigkeit aus dee’ 
Geſchicht e des Volkes hervorgehen; und ſich gleiche‘ 
ſam wie reflektirte Strahlen’ von dem Ganzen un⸗ 
aufgörlich auf jeden Einzelnen hinlenken. Nur Vers 
fäffungen ; die aus ſolch einem Geiſte hervorgehen, 
die aus einer thatenreichen, den Sinn befeſtigenden 
Geſchichte hervortreten (moͤgen fie Auch dem fie blos 
eheoretifch beachtenden Beobäthter ſich als eine Com⸗ 
bination der unzuſammenhaͤngendſten widerſprechend⸗ 
ſten Potenzen ausſprechen), nur Verfaſſungen jener 
Her ſpenden der Nation Heil und Segen; nur fie 
find, fo zu: fügen, dem pathologiſchen Buflande ihres 
nationafen Lebens angemeſſen. 


Man ſieht hieraus, wie anendlich viele außerſt | 


verſchiedene Umſtaͤnde concurriren müffen, um 
(Alles auf den Einfluß: der Verfaffungen bezogen) 


den Toralhabitus eines auch nur als Beiſpiel anges 


nommenen nationalen Lebens richtig: zu beurfheilen. 
Es kann, trotz aller Volksrepraͤſentation, die ſchrei⸗ 
endſte Ungerechtigkeit an der Tagesordnung ſeyn, der 


hoͤchſte · Grad: von Despotie herrſchen, wie uns dieß 


Die Geſchichte fo mancher Demokratieen zu Genuͤge 
darthut. Wo-der Einzelne, fhlecht geartet, nad) 
Unterdrückung feiner Mitbuͤrger ftrebe, wo er von 
dern fich zum Unterdruͤcker Aufdringenden fich gewin⸗ 
nen läßt, da wird’ es für den Kluͤgern, Sifligern, 


an 
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Reichern .... allemal Mittel geang geben; Die Ge⸗ 
walt an ſich zu reißen, und die fuͤrchterlichſte Alleine 
herrſchaft auszuüben. Andrerſeits wied in unbeſchraͤnk. 
ter Monarchie der Souwerain es. nicht wagen duͤr⸗ 
fen, mit ruchlejer Hand in die Rechte auch nur des. 
Miederſten feiner Untertanen einzugreifen, wenn, 
den herrſchenden Geiſte gemäß, ſich Niemand aus, 
der ‚Nation findet,. Der. niedertruͤchtig genug waͤre, 
fih zum Schergm Der Despotie herabzumürdigen, 
wenn Jedem ber Name Bürger mehr gilt als die: 
hoͤchſten Tirel md Würden im. Staate. 

.; An den Erfheinungen des höhern Lebens, 
ſelbſt ſchon in der Sphäre der bloßen Reproduktion/ 
ſpricht fih nie der eintoͤnige Nachhall eines urfprüng- 
lich iſolirt erzitteruden Grundtones allein am, 
fondern immer nur der Akkord mehrerer harmonifch 
einander zufingender Stunmen. Alles ſtellt fich bier 
dar als Zufammenflug von ſich wechfelfeitig be⸗ 
Dingenden Umfländen Daher il es z B. ganz 
falfh, wenn man bie Creignifle ‚einer. Zeit einem 
(in der Gefchichte oft ganz fälfchlich genannten, gro- 
Gen) einzigen Manne zufihreiben mil, Nicht 
der merkwürdige Mann fchafft feine. Periode, fonz 
dern. Die Periode ſchuf diefen Mana, welcher freis 
lich feinerfeits fo kraftvoll gearter feyn mußte, als 
es nothwendig war, um wirkſam in die Raͤder der 
Zeit einzugreifen, und ihrer bereits beſtehenden Be⸗ 
wegung jenen Schwung zu ertheilen, welcher bem 
Genius ber Zeit entſprach; aber auch dieſer Ge- 
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nius der Zeit erſcheint wieder Ye als — 
bilde, hervorgegangen aus der Periode und zugleich 
aus dem diefelbe richtig fafſenden Geiſte, als Eräfe 

eiges Reis. hervorgefchofien am frifchen: Schensbaume 
= Geſchichte und der = — — 
Maͤnner. 

Was wir hier auf eine —— neue Weiſe, u 
oder vielmehe in einem neuen Tone ausgeſprochen 
haben, dieß liegt m dem Geiſte jedes aͤchten Beebe 
achters der Ratur, und verkuͤndet ſich daher auch 
an der praktiſchen Weltanſicht des den Geiſt des 
Menſchengeſchickes innig ahnenden Hiſtorikers. So 
ſagt z. B. Machiavell *) ſehr treffend: | 

„Ma considerando Ciro e gli altri, che han. 
no acquistato o fondato regni, si troveranno 
tutti mirabili; e se si considererarmo le azioni 
ed ordini loro particolari, non parranno diffe- 
renti da quelli di Moise, benché egli ebbe si 
gran precettore. Ed esaminando le. azioni, e 
vita loro, non si vedr& che .quelli avessino al- 
tro dalla fortena, ohe Poccasione, la quale dette 
loro materia di potervi introdurre quella forma 
che a lor parse; e senza quella occasione la 
virtıı dell’ animo Ioro si saria spenta, e senzea. 
quella virtü Poccasione sarebbe veınta invano.“ 
Era adungue necessario a Moise trovare il Po- 
polo d’Isdrael in Egitto schiavo, e oppresso 





*) DI Principe Di Micold Machlavell 
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dag: Egizi, ancioch® quelli, per uscire di ser- 
_ yitü, si disponessino. a seguirlo. Conveniva 
che Romulo non nascesse in Alba, e fusse: stato 
esposto al nascer suo, a volere che diventasse 
A» di Roma, e..fondatore di quella patria: 
Bisognava che Ciro trovasse i Persi malcontentä 
dell’ imperio de’ Medi, ed i Medi molli ed ef- 
_ feminati per lunga pace. Non poteva Teseo- 
_ dimostrare la sua virtù, se nom trovava gli Ate- 

niesi dispersi. Queste occasioni pertanto fecio- 
no questi uomini felici, e l’eccellente virtù loro 
fece quella occasione esser conosciuta; donde 
la loro patria ne fu nobilitata, e —— felicis- 


sima.‘“ ! 

Den teutf hen Geſchichtſchreibern gebüßre ver 
olfen übrigen das Lob, die Gefhichte aus einem blo⸗ 
ßen Kegifter von Jahreszahlen, Regentenfolgen, Dye 
naftieveränderungen, Schlachten, Friedensfchlüflen u. 
f. w. zu einem ‚lebendigen Bilde bes fih in ber 
Zeit entfaltenden Menſchenweſens umgeſchaffen zu ha⸗ 
ben. Aus teutſcher Geſchichtsforſchung iſt die un⸗ 
getruͤbte Anfchauung des ſich an ber Zeit geſtalten⸗ 
den Anthropismus weſentlich hervorgegangen. 
Als Beiſpiel lebendiger hiſtoriſcher Schilderung 
— Art mag unter andern Be: Stelle die 


" 





*) Saffe Geſtaltung Europas u. ſ. w. "MS 
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„Nicht die Größe Der Kraft fh zuleßt 
über den Gehalt deſſen, was geſchicht, ſondern die: 
Güte des Willens. Wopl- koͤmen KAraft und ei⸗ 
denſchaft mit unheiliger Gewalte darMAeußere Fam 
milie, Kirche und. Staat · vielfach⸗ bewegen nd: · Un⸗ 
gewößnliches: hervorbringen; dasinnere: Sehen aber,⸗ 
die Geſinnung, das Herz verwildert, oder welkt ‚and: 
ſtirbt, bis ‚ein. erpabemer . Begriff, -- mie: ein asberichin;; 
fer. Strahl, die: Wele erleuchtet. und: die_Ziefen, der. 
Menſchheit aufregt. Wahrheit und. Glaube,.. 
Recht und Freipeie find.micht einzeln, ſone 
dern nur in ihrer innigen Werbindung,die: 
‚Erzieher und die Schußgeifter unfers Ges. 
ſchlechts.“ — „Es giebe in Europa eine germas 
nifche und. roͤmiſch⸗ germaniſche, «ine ‚flavifche und 
finniſch⸗ ſlaviſche, „endlich : cine tatariſche und bulga⸗ 
riſch⸗ tatariſche Voͤlkerfamilie. Mitten:: unter. ihnen 
dauern noch fort die Bruchtheile untergegangener 
Voͤlker, wie Griechen, Illyrier, Galen, Kymren, 
Basken, Eſthen, Lieven, Letten, Samojedan, 4. R:..: 
Aber ſo vielſach ihr Schickſal, von aͤußern Kraͤften — 
bewegt, fie. unter einander verwickelte, fo wenig ver⸗ 
mochte daſſelbe, jede Marion in sfichs und. Die verſchie⸗ 
denen Völferfamilien unter einander, innig ‚und feſt 
zu ‚verbinden. Dieß koͤnnen nur ſitt hiche Kraͤfte 
bewirken, die durch das innere: Leben Day“, 
äußere. Schidfel:geftalten. Unter denſe ben. 
iſt in der: Geſchichte der europaͤiſchen Voller die 
erſte das Chriſtenthum, die zweite hie Wiſſenſchaft, 

D 


II Band, 
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die dritte: ber: Handel, die vierte das Woͤlkerrecht, 
alle aber. ſind verbunden Durch die Sitte und 
dureh ‚die öffentliche: Meinung. . Ihr Zuſam⸗ 
menwirken im. Sitakte erzeugt das Geſammtleben; 
je fteier jeneg,. deſto friſcher und Fräftiger: iſt diefes; 
der Staat iſt daher die einzige und nothwendige 
aͤußere Bedingung, von weicher "bag mehr. ober 
minder vollfommene  Zufemmerwirfen. aller ſittlichen 
Kräfte. abhängt; denn das Sehen im State beruht 
auf Treue, Glauben, Ordnung, Fleiß, Sicherheit 
hes. Mechts, Freihtit und geiftiger Bildung; mithin. 
anf der vernuͤnftigen Matur des Menichen, u, ſ. w.“ 


cSGehy faͤlſchlich beginnendie meiſten Lehrbuͤcher 
ber Phyſiologie damit, eine eng begrenzte De⸗ 
finition: vom: -£eben feſtczuſetzen. Reine Mathe . 
matik und Logib (Als. reine Verſtandeslehren, als 
bioße Formlehren, als: veine Theorieen der Denk⸗ 
funktien und. des Gedankenentwickelns) moͤgen wohl 
allein mie gluͤclichem Erfolge bie Methode geſtatten, 
mit: den Definitionen. zu beginwen,, md: das Defi⸗ 
nirte dann der tieſorn Betrachtung zu untertverfen, 
Hiezu befugt ſind reine: Mathematik: und Logik durch 
das Abgeſchloſſene ihres Gebietas, Vas niegend die 
Grenzgen des Begriffes uͤberſchreitet, ſondern ſich 
taktmaͤßig interhalb verſelben kewegt, Alnumer hine 
ausblickend nach dem Reiche der Ideen, und oben: 
fo wenig fich aufſchwingend in. die Regionen begei⸗ 
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3.) 
Arte Phantaſie, oder ſich erwärmend an Re⸗ 
gungen bes Gefuͤhles, oder wohl gar umherſpaͤhend 
in ber von Wetterleuchten nur augenblickweiſe erhell⸗ 
ten Dämmerung: moftitch — aber das Hoͤchſte 
—— Abnung. = 


ußerhalb der reinen —— und logik 
— Kant fer’ richtig" ausſchließend als Wiſſen⸗ 
ſchaft aufftellt) mag es überhaupt allemal gerathener 
feyn,„.den Vortrag, mit der Definition ‚zu befchlief 
fen, als. ihn damit zu beginnen; Denm Die mei«, 
fien. Begriffe find ‚von der Art, daß man deren) 
Definition, erſt dann faffen fann,. wenn man durch 
vertrautern Umgang mit ihnen ihre Bekanntſchaft 
gemacht hate — Dieß ließe, ſich fogay yon, der Difs 
ferenzial⸗ und Integral⸗Rechnung behaupe: 
cen, deren Sinn man. erſt dann, zu faſſen vermag, 
nachdem. man ſich im Auflöfen der. Aufgaben deg,, 
Antiniteimelteitäie viel. ‚geübt hat. - 


” Xn vielen Fällen "aber 
Vortrage nachgefegte De 
nachtheitigz denn, ſo wenig 
rechten Pedanten einfguchten 
noch ausgemacht vaß in 
ni t on ber Sehre weit me 
indem fie‘ die Anfichten bef 
vielfeitigen Erfaſſen un 
Gehe, (Sen die Schulonnoch nie Ind ſelbſt er- 
ſtarce yar)- einen: Mirgalvorfffebt; wodurch 
83 | 
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jede lebendige Anſicht unmoͤnglich wird. Jebet 
weltbuͤrgerlich Gebildete, Jeder, der in die Matur: 
mit ganzer: Seele, mit Verſtand, Vernunft, Phan⸗ 
taſie, Gefuͤhl je geblicht Hat, waͤre daruͤber auch kein 
klarer Begriff, ſondern vielmehr ein unausloͤſchliches 
Zauberbild feinem Innern geworden, der wied es 
faſſen, was ich hier eigentlich ſagen will, ‚and, nur, 
von Solchen will id verftanden ſeyn. 


ar F 

Dieß vorangeſchickt, leuchtet es nun von’ ſelbſt 
ein, daß das Leben, dieſer dichteriſche Ausdruck alles 
Erſcheinens in und außer uns, wohl nicht gerigiret 
ſey, blos mit den erſtarrenden Fahlſiden unſeres al⸗ 
les beengenden Verſtandes erforſcht zu werben; ii“ 
daß ja das All⸗Leben nicht blos der Forſchunge 
preisgegeben werben darf, fondern wahrhaft der ©e: 
genftand einer durch den Verftand ‚geregelten, Dabei ' 
aber Höchft begeifterten, Dichtmig ſey; — daß wie” 
alfo das Noturleben -miche definiren; duͤtſen? 


Wie ungenügend ..glle; ‚bisherige :Defikte: 


‚ tionen. von. haken a ai Here‘; 


= eo 
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‚Prof. Mayer (in ˖ Meckels Archiv für Phyſiologie) 
nachgewieſen. Daß aber auch deſſen ſubſtituirte 
Definition der Idee vom Leben nicht nahe komme, 
daß uͤberhaupt das Leben nicht eigentlich definirt 
werden wolle, hat Herr Dr. Carus (in demſelben 
Archive) auf die ihm eigene er unmiderleglich 
EU 
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Eine ſchoͤne Anwendung der Geſetze des — 
nismus findet, unter andern, Statt, bei Entwick⸗ 
lung des Begriffs der oͤrtlichen Krankheits— 
anlage, und des ſich als ſolche manifeſtirenden 
Temperaments, das ſich zwar nie rein für ſich 
darſtellt, ſondern immer nur als vorherrſchender 
Charakter. 

Ich will das hierher Gehoͤrige nur aphoriſtiſch 
vortragen, da ich groͤßtentheils den bekannten An⸗ 
ſichten Herrn Dr. Kieſers folge —2 jedoch mit eini⸗ 
ger Abweichung — 





*) Kieſers Syſtem der Medizin. 1817. 


*) Ich beziehe nemlich nicht, wie Kr. Dr. Kiefer, das 
hoͤhere und niedere Lebensprinzip auf Univerſaliſi⸗ 
ren und Individualiſiren, ſondern ich entdecke 
vielmehr in dem hoͤhern Lebensprinzipe ein potenzir⸗ 
teres Univerfaltfiren und Individualifiren 
augleich, fo wie im niedrern Tebensprinzipe ein mins 
Der potenzirtes Untverfalifiren und Indivi— 
dbualifiren zugleich, und druͤcke dieß kurz fo aus: 
Hoͤheres Lebenspringip — überpotenzirtes 
Simultans, Ylls und Ich-Streben, Niederes 
Lebensprinzip—deprimirtes Simultan: Alls 
und Ich⸗Streben. Dieſe Anſicht vom Lebensprin⸗ 
zipe, in ſich faſſend den Sinn des Strebens am Leben, 
entſpricht nicht blos dem organiſchen, ſondern eben 


(24.) 

keben aͤußert ſich als Oszillation zwiſchen 
dem überpotengirten Simultan⸗ Alls und Ich⸗ 
Streben, und dem. deprimirten Simultan⸗ All⸗ 
und Ich⸗Streben. 

Geſundheit iſt mäßiges Hinneigen * 
jenem uͤberpotenzirten Streben. 

Krankpeitsanläge iſt übermäßiges Hin 
neigen nady.jenem überpotenzirten Streben: 

Krankheit iſt ——— nach jenem de⸗ 
primirten Chebem . 

Tod iſt — Berfinten in jenes de⸗ 
primirte Streben. Ä 

Allgemeine Rrankpeitsanfage am To⸗ 
— ————— ae bes 





fo ſehr deitt HT ychiſchen Leben, Auch an dieſem — 
ſich die hoͤhere Stufe nicht als vorwaltenderes All⸗ 
Streben, und bie niedrere nicht als vorwaltendergs 
Ich⸗Streben, ſondern ſowohl das hoͤhere als das nie⸗ 
drere pſychiſche Leben aͤußert ſich als Simultan⸗Stre⸗ 
ben nah AH und Ich, nur unter verſchiedenen 
‚Sraden von Sintenfität. So heißt es fehr richtig in 
Dr. Heinroths Lehrbuche der Störungen des 
Seelenlebens 1818 von der hoͤhern Stufe des ſich 
allmaͤhlig entwickelnden Bewußtſeyns: „Alles um deg 
Ichs, um des Selbſtſeyns wilſen, iſt das Geſetz 
diefer Stufe des Bewußtſehns.“ Es fann aber daß 
All aufs I6 nilcht bezogen werden, ohne daß, als 
Reaction, das Ich wife All zuruͤckbezogen — Und 

ſo ſpricht ſich denn die hoͤhere Po iu des debens aus 
als erhoͤhtes Streben, das All im Ich zu con⸗ 
To trahiren, und zugleich das Ich Mm au gu ex: 

panbiren. 
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Zotalorganismug. nah Hirn» und Merven- 
Leben, .gefteigertes' Leben des Totalorganismus auf 
. Unfoften feines Pflanzs: und, niedrern Xhier: Lebens, 

Dertlihe oder befondere. Kranfheits- 
anlage am. eifizelnen Syiteme oder Organe 
(des Toralorganismus): : Vebermäßiges Hinneis 
gen des‘ einzelnen. Syftems oder Organes 
nad) dem höhern:Sebenspringipe diefes Sy— 
ftems oder Organs insbefondere, gefteigertes - 
geben des einzelnen Syſtems oder. Organs. auf Uns 
foften feines niedrern Lebens, und zugleich auf Un- 
koſten des Lebens aller übrigen Soſteme und Organe 
des Totalorganismus. 

Oertliche vegetative Krankpeitsanlage: Ä 
Uebermäßiges Hinneigen des vegetativen Syſtems 
nach deſſen böherm Lebensprinzipe, geſteigertes Leben 
des vegetativen Syſtems auf Unkoſten feines. nie= 
dern Lebens, und ‚zügleich auf Unkoſten des $ebens 
om Blut» und Nerven: Spfteme (Polegmarifches - 
Temperament, Neigung zu Fettbildung, geiftige und 
koͤrperliche Schwäche bei_ großem Wolum, ....). 

Dertiide, gnimalifche Kranfheitsan» 
lage: Daſſelbe in ‚Beziehung auf Blut- und 
Muskel. Spftem u.f. mw, (choleriſch⸗ melancholiſches 
Temperament, Vollbluͤtigkeit, große Muskelkraft und 
Blutroͤthe, lebendiger —— aber wenig 
intellektuelle Kraft, re) 

Oertliche fenfitive Kranfheitsanlage: 
Daſſelbe in Beziehung auf Hirn und Merven⸗ 
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Syſtem u. f. w. Efanguinifches Temperament, ſchwa⸗ 
cher Koͤrperbau mit vorzuͤglicher Geiſtesthaͤtigkeit, 
Lebendigkeit ohne pwſſoe — — Mr 


i 


ueber das Weſen der — druͤckt ſich 
der geniale Oken unter andern folgendermaßen aus: ka) 
„Nichts confenfirt, was: fich nicht felbft erfcheine, 
was nicht eines und Daffelbe ift, aber aus fich her⸗ 
ausgeriffen und. vor fich hingeftelle, wie Him und . 
Haut. Was ift der Nerv anders als die Hirnblas 
fenwand in die Sänge gezogen, und an die Haut be⸗ 
feſtiget? Iſt aber diefe erwas verlängerte Wand ein 
anderes als. die nicht verlängerte Wand, bie im 
Schädel geblieben? Wie wäre auch in aller Welt 
Conſenſus denfbar zwiſchen Dingen, Pie gar nichts 
mit einander gemein Haben? u. f. mw. 
„Es ſympathiſirt demnach nur bie Verlänges 
rung feiner felbft. Der ganze Organismus ft nur 
- das: verlängerte Hirn, daher fompathifirt er in jedem, 
auch feinem kleinſten Theile, Aber: was ift diefe 
allgemeine Sympathie gegen die Kraft der einzelnen 
Sympathieen! Es confenfirt der Magen mit ber 
Speicheldruͤſe, der Hode mit der Speiheldrüfe, die 
Bruſt mit dem Uterus, die eis mic der Nafe; 
dieſe mis dem Zwerdgfelle, u. ſ. f. Woher dieſe 
ſpeciſtſchen ER wohl nicht aus dem 





*) Oten uͤber das underſum . 1808. 
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allgemeinen Zuſammenhange dieſer Organe durch 
Nerven!“ | ar ar Zu 

„Wenn. ber untverfale Conſenſus Identität der 
confenfirenden Organe ift, fo muß es auch der ſpe⸗ 
zififche feyn. Die confenfirenden Organe find dem- 
nach fo nothwendig Selbfterfheinungen, als es Hirn 
und Haut find. Daß fie diefes find, iſt einem 
Syſtem der Phyſiologie nicht ſchwer zu beweifen, 
und wird auch von jedem eingefepen, der in allen 
Drganen nur bie ftufenverfchiedene Wiederholung der 
Grundorgane erkennt, Wem aber der Organismus 
nur zufammengefügt. iſt aus fich fremden Einzelnhei⸗ 
ten, dem werben nie zwei Otgane als Kapfel und 
Krone Einer Blume erfcheinen, und die Sympathie 
ift ihm verloren, Wer im Hirne nicht den Magen, 
in den Nieren nicht die Lungen, in der Nafe nicht 
den Thorar, in den Ohte nicht Den ganzen Rumpf, 
in den Geſchlechtstheilen nicht. den ganzen $eib, in 
den weiblichen nicht die männlichen Gefchlechtscheife 
zu erbliden im Stande ift, der wird nie fühlen, 
was Spmpathie wirkt.“ U, f. w. 


Jeede Erfcheinung, . am Idealen eben ſowohl 
als am Realen, in und außer uns, ſchließt allemal 
zugleich ein Trennen und ein Verbinden in 
ſich, manifeftiee fi als Simultans Streben nach 
Einung und Spaltung, gleich dem Lieb⸗ und 
Haß-zeugenden Herzen des Menſchen. 
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Beruͤcſichtigen wie on einem Körper, fey alle 
Sebensäußerung an demſelben auch noch fo erlofchen, 
z. B. an dem ebmflächig umfchloffenen, feine Spitzen 
und Kanten in den Raum hinausſtarrenden Kryſtalle, 
den ſte reo metriſchen Aushrud, fo behauptet fidh 
berfelbe als eombinirte. Sppanfien und Con⸗ 
traction. Blos dem Kppanfiensftreben hingegeben, 
würde ber Koͤrper den, unendlichen Raum esfüllen, 
und bios: dem Contractionsſtreben unterehan, möchte 
ee zu einem mathematifchen Punkte zufammens 
ſchrumpfen. Erpanſton und Gontraction iſt 
aber aualog dem. Trennen, und Werbinden. 


Die fomatifhen Erſcheinungen bes Pflanz⸗ 
und Thier⸗Lebens bleten eben fo ihr Simultan⸗ 
Streben nach Trennen und Verbinden dar. 


Bon dam entſchlummerten punctum saliens 
aus, betreten der Wurzel» und Blüthens Keim in 
entgegengefeßten Richtängen ihre unter » und 
übersirdigen Laufbahnen; und indeß die Wurzel, im 
unaufgefchleffenen Eutwicklungsakte, in bioßem Ran⸗ 
ten ſich erichöpft, treibt das dem Zenith zueilende 
Pflanzenhaupt, von Farbenſchmelz umhuͤllt, ins grüne 
faftige Laub, und reift an Sonnengluth zur thier- 
Fräftig den Samen zeugenden Bluͤthe. "Doch. jener 
Same) den Triumph des, Pflanzenlebens Feiernde 
entfaͤllt feiner abgeweikten Geburtſtaͤte, um heimzu- 
kehren in das die Wurzel faffende Ird, und hier 
mie den Vegetationszyclus zu beſchließen. 


u 60 — 

a) | 
Aus bewußtlos taͤndelnder Klad heit erwaͤchſt 
der Juͤngling, zu-fchwelgen in Luſt und Werme; 
reife heran der Mann, um anzuweiſen ihre - Bahnen 
dem Schidfale, der Kunſt, dem Willen; — Doch 
erſchoͤpft ſinkt er zu ruͤck, als Greis, m nichtiges 
Pflanzenleben, um an ben erſten Athem⸗ 
zug ben legten Pulsſchlag anzuknuͤpfen 9. - 

Eben ſo : Außert Th jede Seelenfunktion 
als ein Simultan- Ekrebeh u) REIRREN und 
Einen, 

Wenn ich mir -einen Gegenſtand —8* ‚6b 
erfaffe ich Ihn allemal: als: Individuum mb zu- 
glei) als Glied einer Gattung. In erſterer 
Hinſicht reiße ich ihn aus ſeinem Zufammens 
hange mit allen übrigen denkbaren Dingen, ‚in letz⸗ 
term DBetrachte hingegen Enüpfe ih ihn, ordnend, 
ſyſtemiſirend, —— an das = be 
füge. 

Aber auch noch unter einem andern Gefüge: | 
pımßee betrachtet. begreift jeder Worftellungsafe 
ein zu gleichen Zeit Statt findendes NEN 
und Verbinden in fi. Be 

=: Das der Apperception fähige Subjekt unter— 
ſcheidet ſeinen MR als . am ve 





“#) Herr Dr. Kiefer in — Syſteme der- — 
nimmt folgende 6 Lebensepochen an: ‚x) vagetative, 
2) animaliſche, 3) ſenſitive Entwicklungs⸗, 4) ſen⸗ 
ſitive, 5) aeg 6) DES nun Abnahms⸗ 
Epoche. | 
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Feiten Ge gerfnte; dritt, fr au fügen; vor don Abe 
jefte zuruͤck, um es. ausn dan geoͤrigen Sehweite zu 

beſchauen, — zugleich aber nimmt es das Ob⸗ 
jekt! in N” af,’ füßjelttütee‘ bs "bag Obſcetive, 
wodifiglet TB Kom Objekie: nachnfei⸗ 
ner eigeilchrn licheiẽ Geiſterfunktione betrachtet nel 
ie Ruhe ihüdeher ‚Oper Beer" uirer eine 


imperativen Formen von Zeit und Raum?“ 


I" 
in 


en 
unt 
tif 
bie 
ir 


eve 


bei, en —— 

Er aheit. ud Wohl ik die eni Unendüchen wor⸗ 
brehulteney Einung an der Aſhnißkote "kb Myberbel⸗ 
denkbar, aber nitimen kannꝰ von / Einung vit iNede⸗ 
ſeyn am mathematiſchen Punkte. — 
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ie PUR-TERLZ F di; A — a 11) 
HR "LT 2 — u. STR 89 
—— — B 

Aan Dimydnol yſis dem J— fteſerc, 

Den prüfe it beſtimniten: Algotithrnus der Al⸗ 

geben, „gemäß, , ſehr ältaägieinen. Forineln, 

dası-( Chreifich, nar rin dem Reiche „der Quantitaͤt 





+‘; 


(24) 
veiſtaͤndliche tseffennfte Eiymbaf: für Sym: 
u und —— IR a, 


‚Mist u IaSc ht, — 


„Ron denfe hich zwel von eingpher,. ach irgend. 
dinem(Befege der Goptipnishe,..akbängige Größen; 
Be; deß: zuech(sipeife. Die al PS LTE — 
als. asleich., auch Art ‚ober, Adonenent- dee 
andera, iſt "hr —20 — — 32C ...: 


ten 
Sympathie, Menameire hingeagn dem abſolu⸗ 
een Antagonismpg,. Des dihithamegblich dem 
eelgtiven Besfelverpältnifte Re 


** 
ren * 


— —VVV 
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N Aus y= f(x) läßt ſich nemlich die Gleichung 5 F(y) 
als gefolgert annehmen, wenn fund F allgemein Funktions⸗ 
zeichen ausdrüden. 


9) Inden wis die: dela Werisationdthlüt Ngenthaämliche 
Bezeichnung anwenden, (theorie den.Lanchme;anely- 
‚ tiques par Delagrange),; drüden wir die,dreierlei, Ars 
ten des möglicher — dutch folgende 
dretierlet Symbele dis, Wolche jedam TE DER! Infiniteſt⸗ 
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Faͤlle welche ſich uns z. B. offenbaren, an dem 
Wochſelverhaͤkltniſſe zwifchen Alter: und..Entwide 
lung am — je — wir nn und | 


\ } * t = — 
> 
PS 





malkalkuͤl Eingeweihten verſtaͤndlich ſeyn werden, Anh 
wobei, zu einer finnlichern und daher leichtern Vorſtel⸗ 
fungsweife, «angenommen werden kann, es beziehe fich 
Alles auf das Wechfelverhältnig zwifchen Abſciſſe und 
Drdinate einer Curve, und hiernady auf die trigonomes 
trifche Tangente des Winkels, weldyen die Tangente und 
Subtangente der Eurve mit einander bilden, mit fols 
gender wohlzubeherzigender Bemerkung: Entipricht der 
Eurve für keinen Werth der Abſciſſe ein Converitäts:, 
ein Concavitäts; oder ein Wende: Punkt, ift daher die 
Drdinate eine folhe Funktion von x, daß aus . 

F(x) *o ſich ergiebt x ⸗ , ſo iſt f/ (x) 
entweder durchaus = + oder durchaus = —; hat 
Hingegen x aus der Gleichung f’ (x) = o einen oder 
mehrere möglihe Werthe, jo kann L’ (x) fowohl + als 
— werden, muß aber nicht in feinen Zeichen ändern, 
da im Balle eines Wendepunkts einerlei Zeichen entwes 
der + oder — fortan beftehen kann, ſowohl vor als nach 
dem Wendepunkte. 

Dieß vorangeſchickt, wird der der hoͤhern — 8 
Kundige folgende Symbole zu bei beuten wiſſen: 

1) =ogex—=t—, une fyf 
2) (5) o gebe x — Y- und es fey (x) = 

2 £/ (x) = 0 gebe einen möslihen Werth für x, * 

es ſey entweder f(x) = 4 oder (x) — 

aber nicht f(x) o. 

Das erfte Symbol bezieht ſich auf abfolute Syms 
pathie, das zweite Symbol auf abfoluten An: 
tagonismus, und das dritte Symbol auf relati— 
ves Wechſelverhaͤltniß Gathologiſch genommen, N 
fenfus überhaupt). 
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ſere Betrachtung beziehen: 1) auf: die Lebensperiode 
vom erſten Keimen des Embryo bis zur Le⸗ 
bensakme, oder 2) auf die Iehensperiobe von. der 
Lebensakme bis zum Tode, oder 3) auf bie 
‚ $ebensperiode vom erften Keimen Des Embryo 
Bis zum Tode» 000. 
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Das einzelne Organ ift nicht. bios um des Or⸗ 


ganismus willen da, ſendern es hat jenes auch 
fein eigenes autonomes, Leben, und umgekehrt: 
Das einzelne Organ lebt nicht blos ein 


Eigenleben, ſondern es traͤgt mit bei zum 


Geſammtleben des Organismus, 
Der in fin gefchloffene Organismus, 
Das organiſche Ganze, welches fein Daſeyn nur 


dadurch behauptet, daß es bei feinem autonomen. 
Streben dennoch, als Organ des Weltorganismus, 
auf denfelben reagirt und zu deſſen Integritaͤt mitwirkt, 


and folchergeftalt unaufhoͤrlich zwifchen dem Streben 
nach Contraction und Erpanfion (nady Subiektiviren 
der Außenwelt und nad) Objektiviren des Ichs, nad) 
Egoismus und nach Eosmopolitismus) oszillirt, — 


das organifche Ganze, feine. Bedeutung an dem. 


Weltganzen in dem Wechſelverhaͤltniſſe feiner ein» 
zelnen Organe wieber gebend, manifeftirt feine leben- 
dige Gefchloflenheit, und hiemit feinen Standpunft 


als organifihes Banzes, weſentlich dadurch, daß 


jedes einzelne Organ deffelben vworberrichend zwar dag 
eigene Leben berüdfichtige, nichts deſtoweniger aber 


in diefes egoiftifche Streben zugleich auch die Erhal⸗ 


tung des organifhen Banzen mit einfchließe, 
IL Band. E 
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eingedenk ber eigenen Nichtigkeis im Zuſtande volfe 
kommenen Iſolirtſeyns. Die Phyſiologie für die 
phofißche, die Staatswiſſenſchaftslehre un: Geſchichea 
für die policifche Welt liefern durchgehende Die au 
thentifchften “Belege zu obiger "Behauptung. | 

Die aus geborfiner ' Knospe in zarten Grün 
hervor fih draͤngenden Blattkeime treten raſch vor 
Sebensbild zu Lebensbild, um als Laubwerk bas mit 
terliche Geäfte in ihren Schatten zu huͤllen. Allein, 
Das autonome Streben jedes einzelnen. Blattes nach 
dem höchften individuallſirteſten Blattleben faßt noth⸗ 
wendig die Mitwirkung des “Blattes zum $eben bes 
Baumes überhaupt in fih, da ohne Baum es: feine 
Dlüner gäbe: En liege daher in der Weſenheit bes: 
DBlattiebeus, nichs bfos zum Blatt ſich zu geflulen, 
ſondern zugleich au dem Baume als N 
und Ernährungs Apparat zu dienen. 

Das Mervenfyften an: dem vie Akme des Er 
lebens  darfteflenden: menfchlichen Organismus ſtrebt 
ats Cerebralſyſtem, die Anfoderungen des Menſchen 
am die Geifterwelr zu begründen, und ſomactiſch zu 
beuten die Apotheoſe bes Thiergeſchlechtes realifirt 
am Menſchen. Mein, in dem Gelbftgefühle miche⸗ 
effeftwicheren rein geiſtigen Waltens an dem ie. 
Sirmböchkeit befangenen Wefen, vielmeht der Noth« 
wendigkeit eines materiellen Suhftrats der hoͤhern 
Wirkſamkeit, ſchließt das Cerebralſyſtem ſich (mittelſt 
des nervus vagus) an das im ſympathiſchen Merven 
ſich congruppirende (nicht in einem Punkte eoncen- 


ee 
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teirende Ganglienſyſtem, welches letztere der Ent⸗ 
wicklung des ir diſchen Antheils am menſchlichen 


Organismus, nemlich der Reproduktions ſphaͤre, 


vorſteht. Und ſo wirkt denn das Nervenſyſtem, 


welches, vom Zoophyte bis zum Menſchen Hin, die 
allmaͤhlig dedeuccn dey · werdenben Züge" an · der Phy⸗ 


fiognonste des fü. haͤher und hoͤher ſchwingenden Le⸗ 
bens darſtellt, egeiftifh als Cerebralſyſt em 
anf: Ghtirdang, des Menſchen, auf. Erhebung deſ⸗ 
gelben. zum: entfeſſeben Gei ſte, bgegen kosmiſch 
(auf. die Irdſphaͤee des Srganismus: mit beruͤckſich⸗ 
tigend) als Gang lienſy ſtem anf; Werfnüpfung 
der Kraft mit ihrem Traͤger. Dem gemaͤß iſt jede 
Einwinkung auf ben Menſchen, amd’ aben fo jede 
Meaction. des Menfchen:;ayf ‚Die Außenwelt, allemal 
ꝓhochiſch· orsaniſch oder organiſch⸗ pſychiſchz nie aber 
A die eine oder..;hig ‚andere — sach gein 
— oder veim orgakiſch ). | 

Auch am Staatenleben laſſen > üpnihe Re 
—** — — 
— — F ee 


. Schön entwickelt findet‘ ſich letzterer Satz in Dr. Kiefers 
en ber — — BL. a. 
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Daß eine allmaͤhlig zunehmende Dlffetenzirung fich 
‚als weſentlicher Eharafterzug einer hoͤhern Oryanifie 
tionsftufe ausfpreche, zeige ſich unter andern: aus fat 
gender. Zufammenftellung der Entwicklungserſcheinum. 
gen am menfchlichen Körper, wobei dieſer nach- unb 
nad) aus dem niedern Standpunkte vitaler Aeuße⸗ 
rung ſich zu dem höhern emporſchwingt. 


Die Aehnlichkeit zwiſchen ben derſchiebenen Or⸗ 
ganen und Gegenden iſt deſto größer, je nuͤher das 
reſpektive Organ und der ganze Organismus feinem 
Entſtehen iſt, dieſer iſt daher deſto ſymmetriſcher ges 
bildet, je jünger er iſt. So liegt das Herz anfangs 
ſenkrecht, feine Scheidewand fälle genau in die Mit: 
tellinie, die rechte und linke Haͤlfte haben gleiche 
Die und Weit, Die feber ragt eben fo weit auf 
die rechte als linke Seite, der linke Lappen iſt fo 
groß als her. rechte, Das Aufhaͤngeband fälle in 
die Mittellinie. Der Magen ſteht ſenkrecht. Die 
obern Gliedmaßen haben mit den untern weit groͤ⸗ 
: Bere Aehnlichkeit als in fpätern Perioden. Das 
Bruftbein befteht anfangs aus mehrern Knorpelftüf- 
Een, welche fich ſpaͤter in eben fo viel Knochenſtuͤcke 

verwandeln, deren eines immer zwifchen je zwei 
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Rippenknerpeln liegt, die ſich immer in eine aus 
zwei Knochenſtuͤcken gebildete Gelenkvertiefung ſenken. 
Spaͤter verliert ſich dieſe Analogie in dem Maaße, 
als die einzelnen Knochenſtuͤcke, deren jedes einem 
Wirbel entſpricht, unter einander zu einem Ganzen 
verſchmelzen. Ueberhaupt iſt die Entwicklungsweiſe 
der meiſten Organe dieſelbe oder eine ſehr aͤhnliche, 
und auch dadurch wird alſo die Aehnlichkeit zwiſchen 
verſchiedenen Organen und Gegenden in den fruͤhern 
Perioden noch. vergrößere. So entſteht das Nirken« 
mark und hoͤchſt wahrſcheinlich auch das Gehirn aus: 
zwei, anfangs nicht einmal vereinigten Platten. Der 
Barmen) bildet ß ich auf —— — | 


. De. Herz —* anfangs mur : ‚eine einfache 
dnnwandige Hoͤhle dar; eben fo iſt auch. das Ge—⸗ 
hien fruͤher als das kleine Gehirn vorhanden, und 
feine Wände find im Verhaͤltniß zu feiner Höhle 
äußert duͤnn. Der Darmkanal ift eine Sortfegung. 
der: Nabelblafe oder der Dorterhaut, wie bag Ge⸗ 
ſchlecht⸗ und Harn- Syſtem hoͤchſt wahrſcheinlich eine 
Fortſetzung der Allantois iſt. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
ſtießen in den fruͤhern Lebensperioden die Enden des 
Generations⸗, Ham»: und Verdanuungsapparates zu⸗ 
ſammen, bilden ein Cloak. Gewiß findet ſich dieſe 
Bildung am; obern Ende des Kuͤrpets, indem der 
Gaumen zwiſchen Naſen⸗ und Mundhoͤhle füllt, mit- 
hin beide nur eine gemeinfchaftfiche. Höhle ausmachen, 
Die männlichen. und.:meihlichen.. Gefchlechrstheile ſind. 
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einander in Hinſicht auf Geſtalt und Lage * apn- 
’ — je — ſie —— werden *. 





Die — das Streben aus ben — 
wahrnehmbaren Reſultaten der rebenskraft den Sinn 
des Lebens ſelbſt zu entziffern, geleitete Betrachtung 
führt ung zu. der Weberzeugung, es freche ſich der 
höhere Standpunkt des Lebens durch zu ‚gleicher Zeit 
Statt findendes gefteigertes Differenziren und 
- innigeres Centralifiren-aus, Und. dieß gili nie 
blos vom Pflanzen» und Thierreithe, nicht blos von den 
plaftifchen Darftellungen der vegetativen und animalen 
Sphäre überhaupt, *ſondern es beftärige ſich jenes 
Geſetz auch an den hoͤchſten Aeußerungen bes Lebens, 
an dem ideellen Nachhalle :fomatifcher Lebensbilder, 
nemlich an den‘ Manifeflationen Des Geiſtes, an 
dem Hervorcreten höherer Menſchennatur, dem Ver⸗ 
kuͤnden des Anchropismus.*®), wir mögen das 
als individuekl uns erſcheinende menſchliche We⸗ 
‚fen, den einzelnen Menſchen, oder das ge⸗ 
ſammte Menfchenmwefen betraihten, welches letz⸗ 
tere in größter Mielfeitigfeit unter dem Bilde auf ⸗ 
und niederſteigender Geſchlechter ſich ung -Darftelle, 
Wenn wir, nach den anverfofchenen Zügen ab⸗ 
— — — — und 





*) — Handbuch der menfchlichen Anatomie. 1815, ' 
M S. meine Skizzen zu einem Geſetzbuche der Naila. 5 
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trauerahnend ar der entraͤthſelten Hirreglyphen das 
Geſetz vernihmen, es führe Die. ungeſeſſelteſte Fri 
faltung ider Individualitaͤt endlich immer ‚zur buͤr⸗ 
gerlichen Unterjochung, wmoeon die Geſchichte Der ger 
trennten griecchiſchen Staaten ein bie jugendliche Be⸗ 
geiſterung iſo ertoͤdtendes Beiſpiel liefert; ſo moͤchten 
wir, von dem erſten aufwallenden Gefühle beherrſcht, 
zu mancher mißmuthigen Betrachtung geſtimmt 
werden. | — | 

Allein, ‘was Bier dem bekuͤmmerten Gemuͤthe 
als Tuͤcke des Schickſals fi) aufzubringen firebe, 
das ſtellt ſich dem das Naturleben erahnenden Geiſte, 
dem ſtillen Beobachter und firmigen Auskeger orga⸗ 
niſcher Geſetze ganz anders dar. Dieſer entdeckt 
vielmehr durchgehends die ſchoͤnſte Uebereinſtimmung 
des Waltens an: dem allgemeinen Leben ver 
Natur mit dem Walten an dem Voͤlkerleben 
ingbefondere., Denn er iſt innig durchdrungen von 
dem Geſetze, daB ein organifches Ganze, nicht bias 
durch Fräftige, beſtimmt ausgefprochene Individualitaͤt 
der einzelnen Theile, den hoͤhern Standpunkt im 
$eben ‘behaupte, ſondern daß es hiezu eben fo we⸗ 
ſentlich fey, die polar getrennten Gegenſaͤtze zu einem 
homogenen Ganzen zu verfchmelzen, — ein Umftand, 
der in der ſpaͤtern Periode der Geſchichte Griechen⸗ 
lands vermißt wird. Es fpricht ſich nemlich Das 
höhere Leben nicht blos durch gefteigertes Differen- 
jiren aus, ſondern eben fo nothwendig durch inni⸗ 
ges Centralifiren, 


(26.) 
Bir wollen verfichen, duch Zuſammenſtellung 
“ einiger Hauptmomente aus dem griechifchen Wolfe» 
thume 9) zu zeigen, wie an dem SHellenenftamme, 
an dem wir zuruͤckſehnend das Ideal höhern Men- 
fhenwefens beinahe verwirklicht erblicken möchten, wie 
an jenem glücklichen Gefehlechte ‚ in ber fihönften Per 
riode auffeimenden Volkslebens, wenigftens längere 
Zeit hindurch, der Ausdruck entfchiedener Individua⸗ 
lität und jener gefchloffenften Einheit zu dem. har⸗ 
moniſchſten Akkorde ertönte, wie das dem Natur 
leben überhaupt fo eigenthümliche Geſetz ſich auch an 
ber Blüchenperiode griechifchen Volkslebens bewaͤhre, 
daß nemlih höheres Lehen nur da beftehe, mwe- - 
höheres Differenziren und zugleich höheres Gen» 
tralifiren Statt finden. - Wenn wir aber im Ver 
folge. der Gefchichte Griechenlands, Die fo innig in 
ſich ſelbſt zur Einheit verfhlungene Vielſeitigkeit 
des Volkslebens, allmaͤhlig in ein unzuſammenhaͤn⸗ 
gendes Nebeneinanderſeyn verſchieden gearteter Staar 
ten ausarten ſehen; und wenn unter fo ungünftigen - 
Umſtaͤnden, bei folder Werlöfchung echten. organir 
ſchen Verbandes auch der folge Hellenenftamm vom 
Schleier der Vergeſſenheit gedeckt, bdemüthig unferm ' 
Blicke entſchwindet, fo ift auch diefe Erfcheinung : 
dem Moturleben überhaupt hoͤchſt analog, wonach - 





*) Wir folgen hier der Darſtellung des griechiſchen Volks⸗ 
thums aus Luden's Geſchichte der ——— und 
Staaten des e— 
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das Streben nach in. Geftalten bes Höhern nur 
bee Natur überhaupt unaufhörlih zufomme, am 
Individuellen, am einzeln Hervortretenden hinges 
gegen jenes Streben immer nur bis auf einen bes 
fimmten Grad fih zu äußern vermag. Das 
empirifch wahrnehmbare Organifche geftalter fich, dem 
geweckten Tebenstypus gemäß, allmählig zu dem Hös 
bern, ſinkt aber dann erfchöpft in der Werwefung 
Schooß zurinf, woraus in veränderten Combinatios - 
nen neue $Sebensdilder füch entfalten; und fo beſteht 
ereiges eben am Naturganzen, abwechfelndes 
Keimen, Blüben, Welken und Sterben am Nature 
nasse u0. 
Doh nun zu unferer Zufammenfteflung jener 
(der Periode ‚des 'Emporfteigens und der Culmination 
entſprechenden) Hauptmomente des griechifchen Volks⸗ 
lebens, in denen fich ein entfchiedenes Differen- 
jiren und Centralifiren = zugleich beſtehend 
ausfprechen. 
Durch die Verbreitung bee griechifchen sebens, 
. and duch die Auflöfung Griechenlands in eine 
Menge Pleiner Staaten, war bie Möglichkeie einer 
vielfeitigen Bildung gegeben; die Kräfte Eonnten fich 
auf mannigfaltige Weiſe üben, flärfen, entwideln, 
und: im- Einzelnen das Herrlichfte und Schönfte ers : 
yeichen, das dem Sterblichen zu erreichen vergönnt 
iſt. Dabei waren aber ein beftändiges Streben ver - 
Staaten_gegen einander, mithin Aufmerkfamfeit, Ei 
ferſucht, Neid, Feindſchaft, Krieg, unvermeidlich, 


— 


(26.) 

Und :wenn auch diefes Entgegenftreben' gur Eutwick⸗ 
Kung aller Kräfte heilfam werben mochte, in fern 
vie Griechen nur mit fich felbft befchäftigee waren; 
ſo ſchien es doc) nothwendig die Kraft gegen Frembe 
Achwaͤchen, und jedem fremden Staate, mit welchem 
ie etwa in feindliche Beruͤhrung kamen, leicht mas 
hen zu müflen, fie ‘gegen einander zu gebrauchen, 
“ und über fie allgemeine Unterjochung zu bringen. 


Allein, zugleich mit diefem fo fräftig hervor⸗ 
wwetenden Differenziren an dem Walten der ein⸗ 
zelnen Stämme: Griechenlands, geſtaltete ſich fegense 
voll ein inniges Centralifiren derſelben unter ein 
ander; und dieß, nicht etwa durch den Zwang Aufn 
ſerer Gewalt, fondern aus dem Schooße edit grie- 
thifcher Volksthuͤmlichkeit lebensvoll enefproffen. Dem 
Gedeihen griechiſchen Wolfschumes ſcheint Folgendes 
guͤnſtig geweſen zu ſeyn: Es kamen die Griechen, 
nach der Sage ihres Landes, am meiſten mit Voͤl⸗ 
fern in Berührung, die ihnen auf eine ſehr fchroffe 
Weiſe entgegenftanden. Dadurch gefhah, daß fie, 
wie Hoch fie auch die Gelehrfamfeit und Weisheit 
Bei einigen fremden Voͤlkern zu flellen pflegten, doch 
das Wort Barbar mit dem Begriffe eines :niedriger 

denkenden, unedleen Menfchen und Volkes auszu⸗ 
ſpſprechen fich gewöhnten; es geſchah, daß fie dadurch 
das Griechenthum mehr und mehr allem Fremden 
entgegenfeßten und die Scheidewand zwifchen beiden 
hoͤher und -unüberfleiglicher dachten; ‚aber -es geſchah 
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auch, daß fie:fiäh cben deswegen - unnilifägefieh a an 
einander anſchloſſen, und fich als Eins gegen bie 
Fremden fegten,; wie 'ſehr ſle auch durch bürgerliche 
Berhältniffe von einander “getrennt ſeyn mochten. 
Beberall, wo der Grieche grischifche Rede hörte, mo 
er geiechifche "Götter Fand und griechifihe Sitten er⸗ 
kannte, da fuͤhlte er fi heimiſch, und erkannte Glie— 
‚der bes’ großen Leibes, zu welchem auch er ſelbſe 
gehörte, : Hellas umfaßte Syrakus und Milet nicht 
minder als Sparta oder Achen! | 

"  Diefes allgemeine Gefühl fir dus griechifihe. 
Volksthum mußte, ſcheint es, auf mehrfache Welle 
genaͤhrt und gekraͤftigt werden. Ekſtens dadurch, daß 
alle Griechen, wie zerſtreut und: getrennt fie auch 
ſeyn mochten, Bu Eine gemeinſame Worzeit Hatten. 
Zwar leitete man in fpäterer Zeit Gegenſaͤtze genug 
aus dem hohen Alterthume ber; aber felbft die 
- Stämme, 'die fih in der Folge am härtflen gegen- 
überftellten, die Dorier und Joner, waren fie niche 
von Einer Wurzel ausgegangen, und hingen fie nicht 
durch manche gemeinfame Erinnerung aufs Junigſte 
zufammen? Wie mannigfach waren die Beruͤhrungen 
ver Vaͤter allein in der großen Unternehmung wide 
Rion gervefen, fo wie dieſe Unternehmung in den 
örtlichen Geſaͤngen, die Homeros zur Feier derſelben 
m der Gemeinfprache Aller gefungen haben Teller, 
dargeftelle wart In Ditfen Gefängen Homers hatten 
ja alle Griechen ein großes Volksgut; Helden mid 
Goͤtter, zu welchen Alle ſtrebten ‚und Alle beteten, 
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waren dadurch verherrliche und gefeiert... Und wenn 
es wahr ift, daß Lykurgos Hamers Gefänge nach 
Griechenland gebracht hat, fo ift «6 gewiß ſehr ſinn⸗ 
voll, daß gerade ihm dieſes fchöne Gefchäft aufbe- 
wahre war. Aber auch ‚andere Dichter wirkten im 
gleihem Sinne. — Ferner fchien zur Erhaltung ei« 
nes volfsthümlichen Lebens eine uralte Sitte beitra⸗ 
gen zu müffen, welche den edlern Griechen. vielleicht. 
mit den wmeiften Städten befreunbete, nemlich das 
heilige Gaftrecht. Daſſelbe menfchliche Gefühl, das 
unter Rohheit und Noth die ſchoͤnen Verbindungen 
ber‘ Gaftfreundfchafe auch bei andern Völkern er, 
zeugte, mag fie auf gleiche Weiſe in Griechenland 
erzeugte haben; aber eine ſolche Ausbildung haben 
fie nirgend erhalten, und darum haben fie auch wohl 
nirgend die volfschümliche Wichtigkeit erlangt, wel⸗ 
che die Verfchlingungen fo vieler Familien verfchie« 
. dener Staaten, fo vieler großen Häufer und ganzer 
Staaten in Griechenland Gaben mußten. 


Noch mehr vielleicht mußten — fo fheint es — 
zur Erhaltung des griechiſchen Volksthums die gro« " 
Ben Volksfeſte wirken, die von allen Griechen gefeiert 
wurden, befonders aber die heiligen Wertlämpfe zu ° 
Olympia. Ueber die Entftehung und Fortbildung 
dieſer Feſte ift freilich wenig befannt; aber wie. be⸗ 
fhränft fie auch urfprünglich in der Art und im 
Zwecke gewefen feyn mögen, in ber Folge ber Zeit 
wenigſtens gehörten fie bem ganzen Wolfe, und ihm 
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westlich, und dann find fie unſtreitig für die 
einzelnen Theile der Bildung, in welchen Wettkämpfe 
Start. fanden, hoͤchſt wichtig geworden, fie haben 
unſtroitig den :NWerfehr: der ‘Griechen mit einander, 
Hantel und Uniſatz, befördert: aber ſollten ſie nicht 
uch die Griechen insgeſammt einander näher -gerinft 
und das: Gefhpl für das griechiſche Volksthum da⸗ 
durch bitebt. Haben’, daß -fie daffelbe einem je⸗ 
den iin der liebenswuͤrdigſten Geſtalt vor’ die Augen 
brachten? Einmal trug gewiß fehon fehr viel bei, 
daß Griechen: aus... allen Laͤndern und Staaten: fi 
alte vier Fahre/ mit-aflgemeiner- Gleichheit, bei all⸗ 
gemeiner Ruhe und Feier, beruͤhrten, fich durch eine 
ander trieben, ſich kennen lernten und alte Gafts 
freundſchafen erneuerten : ober neue ſchloſſen. Dann 
war es fehr bedeutend, daß ein jeder Grieche, wie 
et in feinem’ Staate gewöhnt ‚werden follte, ber 
haͤuslichen Bequemlichkeit den oͤffentlichen Glanz, ber 
Freude des: Haufes der Ruhm der. Stadt vorzuzie⸗ 
ben (und hiedurch/ ift: möglich geworben, daß die 
Heinen geiechiſchen: Staaten in Werfen der Kunſt 
und Pracht mehr. geleifter haben, als. Die. groͤßern 
Reiche in. after. oder ‚neuer Zeit) — Daß. auf gleiche, 
Weiſe ein jeder Grieche, den. Gkmz und .ben Ruhm 
feiner Stade‘ geringer zu achten, als. den Glanz und: 
den Ruhm: von ganz Griechenland, buch dieſe glaͤn⸗ 
zenden Feſte gewöhnt, : und, zugleich gereizt werben 
konnte, Reichthum, Kraft, Kunft, Wiffenichaft, ober. 
was er aufzubieten vermochte, :anzumenben, um 
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un der allgemeinen. Größe und: Horlichkeit baigzutra⸗ 
gen. Don dieſe erhabenen Spiele, waren fie er 
waB. anders, als ‚ing äffentliche Mipfiekung: der geb 
denen Fruͤchte, welche ſeit vier Seren aim Ernſta 
des Lehens, durch Anſtrengung mir Bla, gertiſt 
garen? — CExdlich, aber. war es, unſtrestig von has 
har Michtigkein, daß alle verfammelfan Griechen an 
dieſen Seiten ſich zu. ‚Einem Geluͤbde, zu Cine 
Dpfer. vareiniaten, vor dem hoͤchſtan glanzum⸗ 
fahren: — ‚Gern: allen: Grieched zu gemeinſames 
Warehrung erſchienen, und ſich aufcbiefe Miele: 
wesen, daßı.fie Alle gleiches Wohl.und — 
a zu erleben: — u BER . 


| Nicht. minder. aichtig fie die, —* — 

—* Sinnes iin allen Griechen, mußte 
wie es ſcheint, wenn; ‚nicht Die: Dafeh: herkapf, 
acc) ‚gewiß: das Orakel zu Deiphi ſehn. Die. bien 
riſche Entſtehung und Ausbildung diefer: Anſtalteg 
iſt allerdings nicht aufzuklären, : Sie warem Exſchei⸗ 
nungen bes griechiſchen Weſens, und ſind daher ehen 
fo: unbegreiflich, wie: die ganze Eigenthaunlichkeit das 
griechiſchen Lebens. Zwar ließe. ſich wvielleicht im 
Allgemeinen behaupten, daß ein eigentliches Drake 
da, wo bie religiöfe. Anſicht der Menſchen zur. uns 
endlichan Natur, oder zu einem alkwaltenden. Beift; 
gm XRaͤthe und Diener, treibt, eben: fo unmoͤglich 
fey, is nathwendig überall Orafek:mic bir. Vereh⸗ 
rung mehrerer Goͤtter varhunden fen meurbun — Aber 
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wonn auch eheils. aus: dee Vielgoͤtterey, — das 
Unendliche dem Menfchen gloichſam befreundeter une 
zugaͤnglicher wird; theils aus dem einigen Verlangen 
des menſchlichen: Geiſtes, nad). dem. Sirme: des. großen 
Geiſtesaus welchem :or iſt, ſein Leben zu beſtim⸗ 
men, theils aus dem Beduͤrfniſſe des Menſchen nach 
einer Leitung im Dunkel der Verhaͤltniſſe, die fein 
Berftand. nicht aufhellen, und über die ſich ſein 
Wille nicht erheben. kann, der Urſprung der Draßeh 
begreiflich wird, fo iſt doch kaum zu erklaͤven, 
mie ſich der Glaube an die Sprüche derſelben eis 
halten habe, nachdem fie entweder ats falfch-, oben 
als Sprüche eines fehr irdiſchen Geiſtes erfannt wa« 
ven Wie aber: fanden vielldicht die Verbindun— 
gen unter den Griechen zu: geheimen Zwecken auch 
mit den Orakeln im Zufammengange? Fuͤhlten die 
Verfländigen, daß der rohen: Menge das leitender 
Wort eines Gottes nothwendig ſey, uud daß man. 
den Glauben an dieſen nicht zotſtoͤren muͤſſe, wenn 
er auch von Zeit zu Zeit der Leidenſchaft diente“ 
Oder blieb auch dem Berftändigften der Glaube noch 
nach oft erbanntem Betrug? Und: verbang man. durch 
die feltfamen und- ze Gebräuche nichts 
vor der Monge, als veligiofe Idoen und philoſophi⸗ 
ſche Anſichten über Gott und Welt? — Wie dent 
aber auch ſeyn mag, das Oraßel zu Delphi, das: 
allerdings eine hehe politiſche Wichtigkeit hatte, hat 
dureh feine Spruͤche unmittelbar "für die Erhaltung 
des Volksthums weriger gewicht, als budmch, daß 
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Apollons Tempel. zu Delppi wegen biefer Sprüche 
ward, mas er geworden iſt. Und dieſer Tempel 
ward reich an allm den Schägen, welche den menſch⸗ 
lichen Geift bei der niedrigften wie bei ber erha⸗ 
benften Geſinnung, bei. ber größten Gemeinheit wie 
bei der feinften und edelften Bildung, reizen, er⸗ 
gögen und entzuͤcken konnten, und ward barum ans 
. gefehen als ein gemeinfames Wolksheiligthum. So 
lange der dunkle Spruch der Pythia Glauben fand, . 
blickten alle Griechen beftändig nach. der heiligen 
Delphi, und Xpollons Wohnung ward der Mittel« 
punkt des grischifchen Lebens. — So fönnen ver: 
fchiedenartige, ihrem individuellen Streben nad) au. 
nochefo fehr von einander abweichende Staaten, eine 
innig unter ‘einander verbundene Gemeinde bilden, 
wenn unter denfelben gewiſſe Beruprungspunfte State 
finden, fähig das Innere des Menfchen mächtig 
zu ergreifen, unabgefehen auf die etwa beftehen mö- 
genden LUnterfchiede von Geburt, Rang, Vermögen, 
Bildung. 

Eine befendere volkochlimmliche Wichtigkeit erhielt 
das delphiſche Heiligthum noch dadurch, daß der 
uralte Verein der Amphiktyonen ihm vielleicht ſeine 
Entſtehung, gewiß aber einen großen Theil ſeiner 
Ausbildung und ſeines Anſehens verdankte. Ur⸗ 
ſpruͤnglich mag dieſer Verein andern Verbindungen 
Griechenlands in Art und Zweck allerdings gleich⸗ 
gewefen ſeyn. Als fih nemlich die Stämme bes 
griehifchen Wolks bürgerlich von einander fonderten, 
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da blieben die alten Götter doch immer gemein, und 
die alten Derter, mo fie Diefelben verehre hatten, 
behielten noch bei allen Stammgenoffen die vorma- 
ige Heiligkeit. Darüber ‚blieben die Getrennten ver- 
bunden, und die Berathung über die. Angelegenheis 
ten der Gemeinheiligthuͤmer, und die Gemeinfeier 
alter Fefte erhielten das Andenken an. die Verwandt⸗ 
ſchaft. Aber im Verfolge der Zeit wurde der reli⸗ 
gioſe Sinn durch die Kunſt und. Pracht der Tem⸗ 
pel, in welchen die einzelnen Städte, man möchte 
fagen, den Ertrag des vereinzelten Landes wiederum 
vereinten, und dadurch das Streben der Einzelnen 
in Das Ganze zuruͤcklenkten, befchäftige und befries 
dig. Da verloren: die alten Heiligthuͤmer ihr Ans 
fehen, und die Verbindungen löferen fi auf. Aber, 
der Verein, deſſen Miteelpunft der delphiſche Tem⸗ 
pel entweder urſpruͤnglich war, oder doch ſehr fruͤh 
wurde, erhielt fih, ausgezeichnet durch den Namen 
der Amphiktyonen, unter allem Wechfel des Schi. 
fols von Griechenland, vielleicht ..gegen zweitaufend 
Sahre, mwiewohl er endlich eben fo dunkel aus der 
Gefchichte verſchwindet, ‚als er in. Diefelbe eingetres 
ten war. Dazu wirfte vielleicht zuerft der Umftand, . 
daß die Verfammlung der Amphiftyonen die Anges 
legenheiten eines Tempels zu beforgen hatte, in wel⸗ 
hem alle Griechen .eben einen großen Gemeinfchaß, 
erblickten, und von welchem aus fie die Beflimmung 
des Lebens erwarteten; dann aber der Umftand, ‚Daß 
aus den Stämmen, die urſprünglich, in Theſſalien 

nn. SR: 
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und in dee Gegend um Delphi woynend, fi zu 
diefer Amppiftyonie vereinigt hatten, die wichtigſten 
Staaten in Griechenland felbft wie in den Eolonien 
bervorgingen; endlich war auch das von Bedeu: 
turig, daß nachmals die pythiſchen Wettkämpfe ihrer 
feitung und Obhut anvertraut waren. Und wenn‘ 
nun auch ſowohl urfpruͤnglich, als in der Folge, da 
Griechenland feine Unabhängigkeit verloren hatte, die 
Beforgung gottesdienftliher Sachen das eigentliche 
Gefchäft der Amphifyonen war, mußten fie nicht 
einmal fchon dadurch, theils unter den Staaten Eis 
nes Stamms das Gefühl des Rechts und der Gleich« 
heit, theils in allen Stämmen ben Gedanken ber 
Verwandtſchaft und Einheit erhalten, und auf diefe 
Weiſe, in Verbindung mit dem Orafel, volksthuͤm⸗ 
lich wirken? Aber fie hatten zmeitens, in den Zeiten 
griechifchee Freiheit, auch die ausdrüdliche Aufgabe, 
unter den theilnehmenden Staaten allen Krieg ent. 
weder zu verhüren oder zu mildern. Endlich ſcheint 
ſchon diefe Aufgabe das Streben nad) Einheit gegen 
Fremde vorauszufegen, und wenigſtens mochten alle 
Griechen, bei gemeinfamer Gefahr, in der Amphi⸗ 
ktyonen · Verfammlung einen Punkt finden, um wel⸗ 
chen fie ſich vereinigen konnten zur gemeinen 
Rettung oder Wohlfahrt. Nun verſchwinden zwar 
oft die Amphiktyonen gaͤnzlich aus der Geſchichte, 
und natuͤrlich genug bei Kriegen amphiktyoniſcher 
Staaten gegen einander. Dagegen aber treten ſie 
vom Zeit zu Zeit wieder uͤberraſchend hervor, bald 
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mit hoher Würde herrliche Thaten belohnend, bald 
mit furchtbarer Strenge, wie im Namen der Gott⸗ 
heit, Muthwillen und Frevel ſtrafend und raͤchend. 
Ja auch vieles, welches wir andern Verſammlungen 
zuzuſchreiben gewohnt ſind, mag von ihnen geſchehen 
ſeyn; und ſelbſt in den letzten Zeiten griechiſcher 
Freiheit blieb „der Schatten in Delphi‘, wie wenig 
man feiner achten mochte, noch eine politifch wichtige 
Erfcheinung. Ueberhaupt aber feheinen Die Amphi⸗ 
ktyonen, wenn man die griechifchen Gefchichten genau 
beachtet, lange als ehrwürdige Stellvertreter des 
Volksthums hinter Dem, durch $eidenfchaft und Ser 
thum bewegten, Leben zu .ftehen, und mit fefter Hand 
Die ewigen Vorfchriften des Rechts und. der Religion 
empor zu halten; und man hat, indem man bdiefes 

gewahrt, zuweilen etwa bas Gefühl, wie wenn man 
hinter dem wilden Getümmel eines Krieges die rus 
hige Würde der Natur erblide, Indeß ift auch zu 
ihnen das Verderben gekommen, und Seidenfchaft hat 
fie geleiter! 





Daß der Höhere Standpunfe organifcher Aus- 
bildung fich mefentlich durch gefteigerteres Differenzi⸗ 
ven und ‚zugleich durch innigeres Centralifiren Fund 
thue, und daß das höhere Lebensgebilde die niede- 
rern vitalen Produfte an feinem fih mikrokosmiſch 
äußernden Habitus wiederhole; daß gleichfam hier 
die außerhalb erklingenden Einzelntöne zum harmo⸗ 
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nifchen Akkorde ſich verfchmelzen, - einen geregelcen 
Gefammeflang bilden, fowohl in “Beziehung auf die 
Zeit als auf den Raum, fowohl als Melodie 
wie als Harmonie, wenn nemlich eben fo ſehr die 
ftufenweife Entfaltung als. das (dem Culminations- 
punfte bee Entwicklung entfprechende) in einerlei 
Momente erfcheinende totale Sebensbild betrachtet 
wird; — dieß zeigt fich unter andern auch an der 
allmähligen Entwicklung und dem vollendeten Er- 
fheinen der Bluͤthe, als dem böchften Produkte des 
vegetativen Lebens, gleichfam ſchon ſich hinwendend 
nach der Manifeftation des auf der Stufenleiter bes 
Lebens überhaupt höher ftehenden Thierlebens. Diefe 
Behauptung beflätigend ift unter andern die finn- 
reiche Anficht des Hrn. v. Göthe *) ‚über das We: 
fen der Bluͤthe: 


„Es zeige fih nemlich, daß, wenn, in den Sa- 
menlappen oder Samenblättern (Cotyledonen), wel« 
he von gröbern noch unverarbeiteten Säften flroßen, 
gleihfam die erfle rohere Geftaltung der Pflanze 
erſcheint, in den folgenden Abfägen des Stengels 
( Internodien) Ddiefelbe Bildung, - obwohl weit voll- - 
fommner, in der Geftalt eigentlicher Blätter wieder⸗ 
kehrt; als in welchen dann fogar oft Die weitere 
———— der Form, wenn man dbere und untere 





*) Verſuch die Metamorphoſe der Pflanzen zu erflären. 
- Gotha 1790. : 
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Stengelblätter. vergleicht, fehr beſtimmt ſich nachwei⸗ 
fen laſſe. Habe nun die Pflanze durch Bildung der 
Blätter, welche, auch gebilder, ale’ Athmungs- und 
Reinigungsorgane thätig ſind, ihre Säfte hinlaͤng⸗ 
lich geläutert, fo. treibe fie. endlich, Die Bluͤthe als 
dag reinfte ganz dem Lichte angehörige Organ her 
vor, jeboch fo, daß auch diefer Uebergang nicht plöß- 
lich gefchiehe, fondern vorbereitet. wird Durch das 
Organ des Kelchs, als in welchem die Stengelblät- 
tee anfangen ſich zuſammenzuziehen, indem: mehrere 
um eine gemeinfchaftfiche.. Achſe in einer Ebene fid) 
ſammeln (darftellend das Symbol einer Centralifie 
ung), welche Entftehung: in den Gefärimitfelchen der 
Spngenefiftenblumen {als eigefitlicher Kelch einzelner 
Blümchen ift bier nemlich nur der Pappus zu ber 
teachten): fich —— — Be 





u ur Erläuterung or Sea vom 
Gegenfage: en 

Jede empiriſch — — pr für fich be⸗ 
ſtehend ſich ausſprechende, individuell hervortretende 
Erſcheinung, wird dem dieſelbe ſinnig und analyfi- 
vend.- befchauenden Geifte,. zum ſtatiſch firirten 
Stillftande zwiſchen entgegengefegten Aufforderuns 
gen. ober. Clebenbiger ausgedruͤckt, Den Gegenftand 
mehr in feiner vitalen Mobilität erfaßt). eigentlichen. 
‚ gefprochen, zur ſteten Oscillation, der. dynami⸗ 
ſchen Aufforderung unausgeſetzt folgend, zugleich aber 
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durch entgegengeſeztes Bewegungsmoment unaufhoͤr⸗ 
lich tilgend die jener Aufforderung geleiſtete Befrie⸗ 
digung. Das Individuum rankt an der Gat⸗ 
tung felter Stuͤtze, anſchmiegend fich, empor; doch 
fendet es in Blüchens und in Blattgeftalt, die aus 
der eigenen Kraft gefhaffenen Gebilde 
nad allen Geiten hin. So bilder fid) die, Idee 
vom Gegenfage Mur einige Beifpiele hievon: 


Empirifh wahrnegmbares Seyn äußert 
fih als Oscillation zwifchen Altfegn und Ein: 
jeinfeyn. 

Empirifh wahrnehmbares — 
tes äußert ſich als Dscillation zwiſchen Allraum 
und Punkt. 

Empiriſch — Pendelſchwin⸗ 
gung aͤußert ſich als Oscillation zwiſchen Gravi⸗ 
tiren und Selbſtbewegung nach Traͤgheits— 
gefege, j 

Empirifh wahrnehmbares eleferifch 
Indifferentes äußert fich als Dean zwiſchen 
ee und — 6 

Empirifh wahrnehmbare Stellung ber 
Magnetnadel äußert ſich als Oscillation zwiſchen 
Nordpol⸗ und Suͤdpol⸗Streben. 

Empiriſch wahrnehmbare chemiſche 
Verbindung äußere ſich als Oscillation zwiſchen 
Oxygenpol und Hydrogenpol. 

Empiriſch wahrnehmbares Lebendes 
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überhaupt äußere fih als Oseillation zwifchen 
Urleben und Einzelnlebn . 
Empiriſch wahrnehmbares vegetatives 
Leben aͤußert ſich als Oscillation zwiſchen Um⸗ 
wandlungsſtreben und Cryſtalliſationsſtre— 
"NT eu uf 
Empiriſch wahrnehmbares animales 
gehen äußert. fh. als Oscillation zwifhen Repro⸗ 
oyßeiongfrehen und Senfibilitätsfireben 
nd fee. E . Mi 


Zu dem Weſen des Gegenſates gehoͤrt ol 
gendes: *9) Fr Br u | 
1) Cing, Wechfelbegiehung zwiſchen zwel Fakto 


ren, die fish dergeſtalt wechſelſeitig vorausſetzen, daß 
der eine nur durch Beziehung auf den andern ſeine 
agenthuͤmliche Bedeutung hat. F 

. 2) Vefſchmelzung jener zwei Faftoren zu einem 
ee 
3) als eine, Einheit eigenthümlicher Are, fein 
Daſeyn der Wechfelbeziejung unter jenen Faktoren 
perdankt, und. ohne, biefe Wechſelbeziehung gar nicht 
beſtuͤnde. — | 
Die wechſelſeitige Beziehung der Zaftoren ir⸗ 
gend eines Gegenſatzes unter einander laͤßt ſich durch 


— — 

) Sehr ſchoͤn ſindet ſich dieß in Harleß aͤrztlicher 

Klimik. Band J. 1817. | 

4) Ein Weiteres hierüber in Willbrand Geſetz des 
‚polaren Verhaltens in der Natur. 1819 


— 88 — 


(26.), 
das oͤus der Machematik nelehute Symbol von 
lus und minus ausdruͤcken, "wobei es vollkommen | 
gleichgliltig iſt, mit welchem ' Zeidjeht man ‘den einen 
oder den andern Faktor begeichne; fobald man ‚aber 
fuͤr den einen Faktor irgend ’ein deftinimtes Zeichen 
feſtgeſetzt hat, ſo gebuͤhrt dem andern entſprechenden 
Faktor das entgegengeſetzte Zeichen. Es ſteht z. B. 
in meiner Willkuht den Nordpol, vder den Suͤd⸗ 
pol der Maͤgnetnadel' mit 4zu' Srjeichnen; habe 
ich aber einmal .den Nordpol mit bezeichnet, fo 
folgt eo ‚ipso für den Süppot ‚die ‚Dereihnung 
mit —; uͤnd umgekehtt. — 


Hier “ iſt nun die Bemerkung ſehr ig, daß 
der eine der beiden Faktoren -itgend "eines Gegen⸗ 
fages nie’ abfolue pofitio oder : abſolut negativ fen, 
ſondern „daß er nur in Beziehung‘ zu dem andektt 
Faktor pofitiv oder negativ 'feh: FJa! noch mehr; 
der Faktor a, welcher gegen feinen‘ entſprechenden 
Faktor b ſich als plus behauptet‘, kann, einem an- 
dern Faktor’ c entgegengeftellt, , fi als minus ver- 
halten, welche Eigenfchaft der Faktoren irgend: eines 

Gegenſatzes mit dem Namen einer relativ ver 
| änderlichen Bedeutung bellgt werden darf. 
Wir ſagen nemlich: der Faktor a Hat eine relativ 
veraͤnderliche Bedeutung, und keine abſolut beſtaͤndige 
(in ſich ſelbſt begruͤndete) Bedeutung, indem der. Fak⸗ 
for a unter dem Werthe + ober — erfcheint, ’ je 
un er auf den Faktor b oder c bezogen: wird. 


CS ee 

Folgendes Beiſplkl aus der elektrochemiſchen Theorie 
mag Den Shan’ des hier Geſagten erluͤutern: 

ir. In dem Gegenſatze Schwefelſaͤure verhaͤlt 
ſich der Faktor Schwefel zum Faktor Orygen 

wre 1 Hydrogenpolrrzuum Oxizgenpol (nach Berzelius 
wie” Poſitivelektriſches zu Negalivelekctiſchem); hinge⸗ 
gen nern ſich ct dem Gegenſatze Ay dro thion⸗ 
fäure derFaktoer Sch zum Faktor Waſ⸗ 
Terftoff wie Ohgenbot zum Hydrogenpol nach. Bev⸗ 
zJelius wie Ndatioeleltroſches m Poſitivelektriſchem). 
Dir ſehen wir deutlich den: Schwefel: als Hydro. 
gend od oder als⸗Oxr y genpol erſcheinen, je nachdem - 
auf den Faktor !Drpgenröder: auß de. Faktor 
Htz drogen bezogenwird. Es gehoͤrt demnach der 
Schwefelan undfuͤr ſich weder dem Hydrogenpole 
tiody dem Oxygenpole an, ſondern ar nimmt die 
Natur Das:tuhaen: oben des andern jener. beiden. Pole 
em; nach Maßgabendes! daft; mit weichen er 
a: "Wechfelbestepung Rh en 

1 Haufik bebient man ſih vrgagich unter den 
—** MNaturforſchern und Naturphiloſophen, ſtatt 
Bes Ausdruches? Hegenſatze und Faktoren bes: 
Gegenfatzes der Bezeichnung von : Polarituͤt 
And der Pole Dieſe letztern Llusdruͤcke ſind ent 
Jehnt aus der Scallumg ber Magnetnadel, und inſo⸗ 
Fern ließe ſich jenem Ausdrucke der Vorwurf machen, 
ee ſey, ob ed? ſich gleich Auf: em. allgemeines 
‚Marurgefeg‘ beziepe,::aus einer einzelnen Erſchei⸗ 
nung hergeleitet. Indeß mag: dieß immerhin geſtat⸗ 
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tet:werben, ba-in ber That das Weſen der magne⸗ 
eifchen Polaritaͤt ſich in demfelben Geiſte an der Por 
laritaͤt aller übrigen. Naturerſcheinungen wiederholt. 
Die wird Jedem einleuchten ruͤckſichtlich der weiter 
oben angegebenen Drei Hauptmerkmale der Polaritaͤt; 
und nur. rüdiichtlich der relativ veränderlihen 
Bedeutung jedes einzelnen Poles für fi berradys 
tet, möchte es beim erſtenn Anblicke ſcheinen, ols ob 
die magnesifhe Polaritaͤt der Polarjcät 
überhaupe nicht vollkommen. gleihgftelt.. werden 
däcfte. Es möchte nemlich nicht von Jedem ſogleich 
dem Einwurfe begegnet werden koͤnnen, daß ja an 
einem Magnetſtabe der Nordpol immer nur Nord⸗ 
pol bleibe, und nie, in eine andere Beziehung dere 
fest, zum Sübpole ‚werden koͤnne, u. fm. Allein 
bei einem tiefern Verfolgen der. magnetifchen Erfcheis 
nungen gelangen wir. zu der Ueberzeugung, daß au 
ivgend einem gegebenen Magnerftabe :.der Nordpol 
wirflih zum Suͤdpol werden koͤnne, und umgekehrt. 
Es beftehe 'nemlich irgend ein Magnetſtab NS, wos 
‚hei. N den Morbpal,:S ben Süppol bezeichnet; fer 
ner beftehe ein. anderer Magnetflab ns, wobei mn 
den Nordpol :und s den Suͤdpol bezeichnet. Nun 
verſetze man diefe beiden Stäbe. in eine folche lage, 
daß deren Achſen in eine gemeiufhafiliche - gerade 
Linie zu liegen kommen, und daß beide Stöbe mie 
ihren Enden, sinauder berühren, fo, daß beide Stäbe 
N S und n s zufammengenommen, nur mehr einen 
einzigen Stab zu bilden ſcheinen; zugleich, lege man 





J— 91 — 


(26.) 

de Gefagtermaßen beide Stäbe fo an einander, daß 
niche etwa die Punkte N und n oder S.und s. eina 
ander berühren, fondern daß die. Enden N und: s 
an einander floßen, wo dann befanntermaßen dieſe 
beiden Enden als Mord - und Sübpol einander. anz 
ziehen werden. Betrachten wir nun ben foldermas 
Gen aus zweien zufammengefeßten, jedoch einen eins 
zigen Stab bildenden Magnerftad n S, fo ift in 
diefem magnetifchen Stabe n Nordpol, S Suͤdpol. 
Dieß letztere bleibe auch wahr, wenn wir von 8 
nad) n hin, ohne übrigens etwas an dem durch Zus 
fammenfügung entflandenen Stabe Sm zu verändern, 
allmählig durch Hinwegnahme einzelner Stuͤcke bes 
Stabes Sn denfelben von. S nach n hin verkürzen; 
und dieß bleibe auch dann noch wahr, wenn durch. 
die befagtermaßen fortgefeßte Werfürzung der: Punft 
S fo nahe nah dem Punkte N oder s hin rück, 
daß endlich der Punkt S mit jenem N oder 3 zus 
fammenfällt,.oder, welches eben fo viel heißt, wenn 
son dem Stabe SN, vom Punfte S aus, nad. N 
Hin, alle Eifentheile hinweggenommen . worden find, 
außer dem legten Theilchen N, wodurch ber: Stab 
nunmehr fi blos mehr auf jenen ns oder m Nires 
. Diet, wobei n ber Mordpol und s oder N (da N 
mit s verfehmilze) der Suͤdpol iſt. Und fo hätten wir 
denn gezeigt, wie der gegen S fich als Morbpol bes 
hauptende Endpunkt N zum Suͤdpole werden koͤnne, 
wenn er. nicht mehe auf S, fondern auf das Ende n 
bezogen wird. Es kommt demnach auch ber magne 
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eifchen Polarität jene der Polarität überhaupt fo 
merkwürdige. Cigenfchaft zu, daß jeder einzelne Pol 
einer poſitiven oder 'negativen Bedeutung entfpreche, _ 
je nachdem er auf einen negativen oder pofitiven 
Pol bezogen wird, So wie nemlich in der Schwe⸗ 
felfäure der Schwefel zum Oxygen eine Beziehung 
hat ganz entgegengefegt jener, welche derfelbe Schwe- 
fel in der Hydrothionfäure zum Hydrogen hat; eben 
‘fo behauptet der Pol N gegen jemen S eine Bezie⸗ 
Dung ganz entgegengefegt jener, die er gegen den 
Punkt n behauptet, . Und fo ift es denn allerdings 
geftactet, den aus ber mahnetifchen Erfcheinung ente 
lehnten Ausdruck Polarität auf den in der Natur 
überhaupt herrſchenden Gegenſatz zu übertragen, 
da ſich der magnetiſche Gegenfag ganz in jener 
Vielſeitigkeit ausſpricht, weiche dem Gegenſatze aller 
ateigen Naturerſcheinungen uͤberhaupt BE 


Ein Keiterion des polaren Berpaltens;, 
das fich an dem höhern Naturleben vorzüglich aus⸗ 
fpricht, und wornach die dem hoͤhern Leben fü eigen- 
thümliche Erfcheinung Des Antagonismus dem 
Blicke des Beobachters ſich enthüllee, ift auch noch 
dahin zu beziehen, daß mit der Intenfität des 
einen Poles eine verkehrte propprtiongle 
Sutenfität des audern entfprechenden Po- 
les in Berbindung ſtehe. Dieß: auf den pola- 
een Gegenſatz der vegetativen und animalen Sphäre 
z. B. bezogen, fagt unter andern Herr Dr. Wuger 
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fehr richtig: *) Quo altius encephalon atque me- 
dulla spinalis in quovis animali, quoad fabri- 
cam et functionem, exculta evectaque sunt, 
eo profundius altera hisque quasi opposita pars 
nervei systematis, vegetativa videlicet, de pres- 
sa, illisque obnoxia videtur, ita ut functiones 
' cerebrales vegetativis praestent, et voluntas li- 
bera :instinctui animali imperet. Eben fo ift, 
an der Leidner Flofche die innere Belegung um fo 
intenfivee — e, je intenfiver Die äußere Belegung 


| a + © geſpannt iſt. 





Das All⸗Leben ſpricht im Baue der Pflanzen 
und Thiere das Streben nach Mannigfaltigkeit 
aus, aber nicht blos nach Mannigfaltigkeit in den 
Zwecken, ſondern eben fo ſehr nach Mannigfaltig⸗ 
keit in den Mitteln zu einem und demſelben End⸗ 
zwecke. Wie die verlaͤngerte Naſe des Elephanten 
die Rolle der Hand uͤbernimmt; wie der Schwanz 
des Kaͤnguruh, obgleich gebaut wie andere, dem 
Thiere als Bein diene: alſo vertreten die Blatt—⸗ 
ſtiele bei den neuhollaͤndiſchen Acazien die Stelle der 
Blaͤtter; alſo zertheilen ſich die Blaͤtter der Waſſer⸗ 

pflanzen, die unter dem Waſſer bleiben, nach Art 
der Wurzeln, und ſcheinen eine aͤhnliche Verrichtung 
zu uͤben; alſo traͤgt bei der ae heptagona, 





' *) Wutzer de — fabrica atque usu. 1817. 
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bi Dorn, tie ber Zweig, Blätter, Bluͤchen und 
Fruͤchte, und es fließen bei ben Cactusarten Zweig 
und Blatt zuſammen - in ein Mirtelgebilde Bluͤthen 
treibend nad) den Rändern hin. 

Manche Organe finden wir ohne die Faͤhigkeit 
für die denſelben entſprechenden Functionen, fo z. B. 
Staubfaͤden mit leeren Antheren in blos weiblichen, 
und weibliche Theile in blos maͤnnlichen Bluͤthen; 
ſo Nachbildung der Staubfaͤden in andern Formen, 
wo ſie den Nectarien gleichen; ſo falſche Safthalter 
in ſolchen Orchideen, die doch keine Nectarien haben, 
u. ſ. w. °) 

Sind in ſolchen Faͤllen die Organe etwa als 
Mittel ohne Zwecke zu erklaͤren? Keineswegs; der 
Zweck ſolcher Organe iſt die ſymmetriſche Bil⸗ 
dung ber einzelnen Organismen am Totalorganis⸗ 
mus, hindeutend auf den Mebertritt aus einer Gruppe 
: von Individuen in die andere **) In gewiſſen 
Sällen wird felbft an einerlei lebendem Indivi⸗ 
duo eine beftimmee Lebensfunftion, gleichfam durch 
eine Metaftafe im Inſtinkte, auf verſchiedene 
MWeife verrichtet; fo z. B. athmet, nah Ermanns 
Beobachtungen, der Fifch in feines Orygens beraubtem 
Waſſer nicht mehr mittelft der Kiemen, fondern 





*) Sprengel und Derandolle Grundzüge der wiſſen⸗ 
fchaftlichen Pflanzenkunde. 

ax) Blumenbach, der ſcharfſinnige Entdecker eines all⸗ 
waltenden Bildungstriebes, hat die oben angefuͤhr⸗ 
sen Erſcheinungen ſehr richtig interpretirt. 
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er erhebt ſich Aber die Oberfläche, zieht bie Sufe 
durch den Mund ein, verfehludt fie, Diefe dringt im 
den Darm, deſſen Gefäße fih roͤthen, und wird, 
von Oxygen befreit, durch den — ausge 
ftoßen. 





Ein unbefangenes finniges Erlauſchen bes Mes 
turwaltens, von deſſen :eintönigftem Saute erſtarrter 
Vitalitaͤt an, dargeftellt in ber geradlinig begreny 
ten Form des Kryftalles, fo wie in der geregelten 
Durch Drud, Ziehkraft und Stoß hervorgebrachten 
Bewegung, allmählig bis nach dem vollitinmigften 
Akkorde höher gefleigerten Sebens hin, ſich verfün« 
dend am der pſychiſchen Seite des. Menſchen, und 
der Forſchung vorbehalten in ben Annalen der Mens 
ſchengeſchichte; — ſolch ein Blick in die Natur führe 
zu ber pragmatifd) errungenen Heberzeugung, daß 
jede Erfheinung zwifhen dem Gefege von 
Nothwendigkeit und Freiheit oszillire; 
daß ein Ueberwiegen des erſtern um fo mehr 
Statt finde, je tiefer die Stufe des Lebens 
iſt, der die Erſcheinung entſpricht; daß 
hingegen das Lebensgebilde um ſo entſchie— 
dener aus der Irdherrſchaft der Nothwen—⸗ 
digkeit nach dem Aethergebiete unbeengs 
ter Selbſtbeſtimmung ſich erhebe, je mehr 
es der hoͤchſten — bes Lebens ent« 
a 
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Das Walten des Geiſtes auf Talchl und Ato⸗ 
me reduziren wollen, und fo, alle Poefie des Lebens 
auf ein Rechnungsexempel, Gott und die unſterbliche 
Seele zum Staube herabwuͤrdigen, ſobch ein Stre⸗ 
ben kann nur dem durch Uebermuth und Selbſtduͤn⸗ 
kel gezeugten Unſinne eigen werden. Ein merkwuͤr⸗ 
diges Beiſpiel davon geben uns die ſogenannten En⸗ 
cyclopaͤdiſten; ſie mürbden die Philoſo pihie entweiht 
haben, wenn jene Lehre nicht aus dem Frankreiche 
des 18ten Jahrhunderts gekonmen waͤre. 


Es iſt aber auch der Wahrheit nicht angemeſ⸗ 
fen, und artet in romanhaft felbftgefchaffenes, ver 
Wirklichkeit keineswegs entſprechendes Gedankepſpi⸗l 
aus, wenn die Aeußerungen des hoͤhern Lebens, als 
namentlich am Menſchengeſchlechte, von allem Geſetze 
der Nothwendigkeit ‚entbunden, auf unbefchranfte 
Willkuͤhr zurädgeführt werben wollen. Wenn gleich 
der merfwürdige (oft fälfchlih fogemannte große) 
Mann der Gefchichte auf fein Zeitalter und die kom⸗ 
menden Jahrhunderte felbftichaffend. einwirft, unver- 
kennbare Züge klar erfaßten ‚zum Produkte geworbe- 
nen Willens hinter fi) läßt; — ſo ift nichts defto 
weniger aud) er gezeuge aus. ber Periobe, genaͤhrt 
an ihren Brüften, und zum Kraftwefen erwachſen 
Durdy. den gluͤcklichen Kampf gegen ihre Waffen. 
Taufenderlei nach dem Gefege der Nothwendig— 
keit (von der menfhlichen. Bloͤdigkeit dem Caufal- 
nexus nach nicht aufgefaßt, und daher Schickſal 
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Beta) heiheigefüßere Umſtoͤnde babnten dem Hanne 
Der Weg zur Unſterblichkeit, oͤhne die, er, wie 
Mihtenen ‚feiner Zeitgeneffen, vergefim wäre. :; . A 
Auch die Nationen,  in..dem Verkanfe der Jahr⸗ 
hunderte, werden galenftdurch ihren eigenen Willen, 
von einem unqusgeſetzt atienalen Streben; aber nie 
wo: dieſem allein. Denn wer möchte es wohl feug- 
ae, wie ſehr hier Weruriheil, Gewohheit, Sitte, 
aufgedaingener Gahorſem, Mßere politiſche Umſtaͤn ⸗ 
de, phyſiſche und geographiſche Lage, ſerkuͤnſtelte Bil⸗ 

dung u. |» w. mit einwirken ? 

Eine Combination won Freiheit und 
Meshingndigfeisim dem; Manifeſtationen des Na- 
turlebens offenbart ſich darchgehends dem philoſophi · 
Han Nocrforſcherz ſie kann alſo auch dem echtem 
Geſchichte und Stangen : Borfcher nicht entgeheer, da 
letzterer ſeine Betrachtung mw vonzugeweiſe Auf: ben. 
hHuͤchſten Ausdruck des Naturlebens bezieht, hierdurch 
alſo nicht: aus der‘ Beſchauung · der Nacur und. ihrer 
Gefüge auͤherhaupt getreten. iſt, Denn es find der 
Menſch.und feine Biographie, das Menſchengeſchleche 
und ‚Deffen Geſchichte, das Staatenleben und, deſſen 
Entwicklung, eben fo ſehr Gegenſtaͤnde der Natur⸗ 
forſchung, wie das Leben der. Ameiſe, des ſich ent⸗ 
faltenden Foͤtus, des aus einem Punkte zum Baume 
reifenden Dicotyledons, des den Stein uͤberhauchen⸗ 
den Lehensgebildes als Flechte, des aus der Fluͤſſig⸗ 
keit zur‘ feften Form anfchießenden Irdelementes, 
Jahrtauſende hindurch als unveraͤnderlicher Felsbloek | 

TI. Band, G 
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and Kryſtall Hervorragend aus: der zwiſchen Ranken 
and Welten, Sterben und Keimen: unaufhoelich wo⸗ 

genden Pllanzenwelt, oder ſenkend fein — Haupt 
in die ſchweigende Finſterußß. 

Biel Wahres über das "weiter — 
fee ante. ande, Anchen © So Gi DB. 
©. 52: So wie die Kräfte: in der Natue der Den 
gane bedieefen, ſo bedürfen die Gewalten in der po⸗ 
litiſchen Weit gewiffer Pr x er meenißig 
a“ lm w. 


ee 

EEE polaten Verhaltens ‘zu’ einan⸗ 
der, Ab Wechfelbeziehung WCinbs zufarmmengefaßte 
Differenz iren md Eeneralifieen, weiße fh 
ſehr analog gu einem andern Gegenſatze aus, nem⸗ 
lich zu‘ ſenem geiſchen a el und. vegele 
mäßig... a 

Das unregelmäßig Geerduete deutet — 
nach einer ‚Beziehung: ſeiner Theile außer fich 
ſelbſt pn, als nach) einer Beziehzung auf: ſich 
ſelbſt, es aͤußert ſich vorherefihend expanſiv in 
feinem plaſtiſchen Ausdrucke. Eben fo das unter 
einem hoͤhern Grabe des Differenzirens auflie- 
sende Ganze, ale wo das Plänzip- des Trentiens 
und Wermarnnigfaltigens, alfo eines Auſein⸗ 
— und REN an FIR OR 





) Meillon über die Staatswiſſenſchaft. 320. 
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ſammtheit — —— For⸗ 
men vorherrtſcht. ED | 
Das regelmäßig — — 
ſatße in fi. eine BVeziehung Ben: cheile auf ſich 
felbſt, auf den Gontralpunkt jenes Ganzen, da⸗ 
ber ein, Heraustreten deſſelben ans, dem; Geſammt⸗ 
erſcheinen, ein Sedinibwalifirenz: ‚bier iſt don 


Sctreben vorherrſchend ko engi ti y. Eben fo: an Dam 


fe Theile in: eiumm. Pu wantend harten 
—— ke 

Es darf Vehauptet werben, — "das (ats: bozu 
lirend zwiſchen dem Streben nach Urleben und nach 
Einzelnleben ſich ſtets ausſprechende) Lebensgebilde 
einem um ſo geſteiger ten Lebensprinzipe entfpreche, 


nach einer um fo höhern Lebensinſpiratlon ſich ent⸗ 


fafte, je entſchiedener der Conftraſt an den ausge⸗ 
glichenen poharen Beſtrebungen — IRRE: und 
— hervottritt. 3* 


mäßi 
allemal’auf Regelmäßigkeit zu reduziren— 
de Unregelmäßigkeie, gleichfam durch eine in 
Verworrenheit gehuͤllte Beſtimmtheit? 

| ® a 
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25gie in Phyflognomle, Gebehede / Haltung, Fal⸗ 
tenwurf, ſich ausdruͤckende Mimif, vorüberführend 
ver Moͤchſtew· QAbens ruſch dahineitender Bilder, ge⸗ 
faltendi der boidẽnſchaftenlebenbiges Soben; nachbil⸗ 
deñd · Des Gemuͤrtzes unſtete · Regung/ des Menſchen 
Sireben, Jubel, Verzweiflung undrgerfnirihung in 
Feemenſylben ſytechend, was:er: iſt, was / er ſeyn und 
darftellen "Fan, von Gotte bis zum Staube hin, in 
Bas Ptaſtib magifchen Kreis unnfangerid, — die Mi⸗ 
mik laͤßt Stellung auf Stellung folgen, in denen Des 
Menſchen) vegelmaͤhßig geformter Körper. aus einer 
Unrsgelmäßigfrit: ip „Die, andere abextritt. Was if 
er. an: abrr, das dieſen ‚Stellungen. fo hohen Zauber 
lebe? Bihnlich einem großen. Authejile.nach, die 
von bein Zuſeher mnmillührlichn fontanfegte Beziehung 
der. Unxen ehmaͤßigkeit der Stellung auf Die 
— eal monti gkeit des. Rönpergebäudes, das 

Uns 
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Eine merkwuͤrdige Beſtaͤtignng des Geſetzes, 
| daß das hoͤhere febensgebilge alg eine Combingtion 
| nieberer Lebensrudimente hervorteetg,, ‚Liefert, unfer are 

bern, folgende „Betrachtung. *): ‚Si ‚g0apum floris 
Liliacei, e. g. Nareissi,. Lilũ etc. eto. disspctione 
vrulgari anatemica, ope mMicFoscgpii,, gxaminave- 
sis, facile videhis ea omnia, quas ‚pingunt Ana- 
tomi, nimirum reticulum vel contextum . ‚cellu- 
larum undique .connexarum. — Si.antem hung 
scapum in agBA.seponas, videbis ‚SU, in pe- 
nicillum florum totam tandem resolyj.— Haec 
fila examines, et si: Alges. nunquam perscrular 
tus fueris, cum admjratione deprehendes,. haec 
$la nihil esse nisi Confervas, — proxime Con- 
fervae Rivulari convenientes, — et ita to- 
tum scapum..ex Conferyis constitui, guas, cum 
in aquam, ‚medium. snum naturale, reyeniunf, 

oito zeniviscumt,. maxime que laetantur, ut Graeci 
qnondam Xenophoptis >. gum Marg ‚zeviderent, 
Structura korum filarum omninp. eadem ac ‚disige | 
Canfervae. Rivularis; articulatio lon; gitudi- 
nalis eadem; membrana hyalina, granu- 
hs viridibus omnino, iisdem. : 

Aehnliche Betrachtungen enthalten auch — 
hoͤchſt ſcharfſinnige ‚Abhandlungen des a 
von Eſenbeck "P).: 

‚ *) Car. Ad. Agardh de Metamorphösi Algarum. 
«) Siehe unter andern: Nees ab — de musco- 
rum — Gemmegtatio.. ‚180. \/: 
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Das hoͤhere Leben, das fih, als phyſiogno⸗ 
tnifcher Ausdruck, als Gebehrde, als’mimifcher Akt, 
als reell gewordene Idee, ai hoͤhern Drganis- 
mus verklundet, “möchte ſich, in wenige Worted ge⸗ 
ſaßt, etwa foͤlgenbermaßen ausdrücken laſſen: 

Eine enrſchiedenere Abſpiegelͤng des All⸗ 
Erſcheinens dm rigenen Erſcheinen, mit einem zugleich 
Ehtfihtedeirer "Stäkt ſindenden Heraustreten aus 
dem All⸗Erſcheinen als Individnmn ;-— ober: Ein 
Sthrotben "um den Indifferenzpunkt 'ber einander, 
ünter grellerem Contrafte, polar abſtoßenden 
Beſtrebungen nad) dem Anfthließen an das All⸗Leben 
und nad) dem Lostrennen von dem All⸗Leben. 
Ra a Ka —— j 
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Der vollendete höhere Organismus iſt gleichſam 
vas Receptaculum aller niedrern Bilbungen, welche, 
uls getrennte Organismen, ben univer ſellen Sb der 
Natur conſtituiren. Nemalid hat Wohl dieſen der 
Iventitaͤtslehre entſproſſenen Satz unſerer teutſchen 
Naturphiloſophie auf eine ſo praktiſche Weiſe ent: 
wickelt· und fo pragmatiſch nachgewieſen, als unſer 
ſcharfſinnige, geniale, vielſeitig und‘ gruͤndlich gebtl⸗ 
dete Öfen, nemilich in ſeiner Naturgeſchichte. Un⸗ 
tee andern theilt er die Thlere in »fölgende Klaffen, 
entſprechend nachſtehenden Beſtandcheilen —— 
deten menſchlichen Koͤrper: 
Thier⸗Klaſſen. I. Mile. IL .Corallen. ıdı. Wie⸗ 
re. IV. Qualen. V. Muſcheln. VI. Schnecken. 
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(a) 
VN. When VIER Krabben... IR. Stiegen, 
X, Fiſche. XI. Amphibien: XII. Bügel, 
XIII. Säugtbiere, — 
Beſtandetze ile am menſchlichsn Organis⸗ 
mus, I Samen. I Eyer. III. Hüllen, 
IV. Nieren. V. Geſcheid (weibliche Genitalien). 
VI. Geſchroͤt (männliche Genitalien). VII. Darm 
und Leber. VIII. Adern. ILX. Lungen. 
X. Knochen, XI Muskeln. AU Raven 
XIN. Sinne _.. 

Zu wuͤnſchen wäre es, wie befäßen eine aͤhn⸗ 
tiche Thierklaſſifikation, nach ihrer Bezirhung auf die 
Syſteme und Organe am menfihlichen Körner 
von fireng phyſiologiſcher Bedeusungz etwa 
nach folgender Zufommenftellung: *) i 
2 Serdfes Syſtem. a) Urfihleim, infuße 
rielle Maſſe, Schleimgebilde. 4) iompbhfuften. 2) ver 
noͤſes Syſtem (entſprechend dem Waffar am Erd⸗ 

leben). ne 

2. Yrteriöfes-Syftem. 0) Capillargefaͤße, 
8) fibröfe Häute, y) Arterienſpſtem (entfprechend. dem. 

B rl. 


Oxygen am Erdleben). —— 
— — J ar een ee e — 
x) Goden Spam der Medizin, wo —* der hier 
. angeführten —— ihm entſprechende Krantheits⸗ 
Ant zugetheilt ' ieh, mit Ausnahme des nerklis 'vagfüs. 
@önnten denn aber ix Biafer letztern, KHinſicht nishs die 
dynamifhen Störungen der Verdauung und 
des Athmens aufgeführt werden, nach den Verſuchen 
‚yon Wilfen und Magendie Aber Duschfepusidung and 

Unterbindung des mervus vags. .. . ». — 
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3 Nebvoͤſes Syſtem. ) Ganglio⸗ nervoͤ⸗ 
ſes, 0 nervus vagug, 7) Ceribro⸗nervoͤſes Syſtem 
(entſprechend dem Lichte am Erdleben). 

Solch eine Eintheilung möchte uns manchen 
tiefen Blick gewaͤhren in die Phyſiologie des Erd⸗ 
lebens, in deſſen Anglogie mit dem einzelnen Thier⸗ 
leben u. ſ. w., vielleicht ſelbſt in die Pathologie 
des Erdorganismus, und vice versa in jene 
des Thierindividuums. | 





Sehr geiftreich fagt Nees v. Efenbed *:, 
Die Pflanze ift mir ein Dreiförperiger Orga— 
nismus, d.h. ein folher,. in welchem: fih von ben 
beiden Sebenspolen nur einer in relative-. Gegenſaͤte 
organisch auffhließe, mährend der andere, ftets in 
(relativer). Verfchloffenheit befangen, der Nothwen⸗ 
digkeit des irdiſchen Lebens hingegeben bleibt. 

Erſt im Thier ſchließt ſich auch dieſer zweite 
Pol des Lebens organiſch auf, — das Thier wird 
viergliebrig und bewege ſich. 

Der gebundene, verfhloffene. Pol ber 
Pflanze, gleichfam berjenige, der fein. volles Gewicht 
ewig an ſich träge imd folglich keine Kraft mehr 
Darüber. ‚hinaus "verbreiten. kann, — die eu 
bie unterirdiſche Pilanye » — 


— — 


— De Sarieung Ser Aenjenfahfteng — — won Dr. 
Nees v. Eſenbeck, Dir. Biſchof und Dr. Rothe; 189. 
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Der aufgeſchloſſeme Pol: ift-die-oherir- 
diſche Pflanze, die ſich abbbald in’ Laͤngsgebilde 
und Flaͤchengebilde auflöse und. ſo fortſchreitet/ bis 
fih die zeitliche fücceffive Spaltung der ‚Breite: 
funftion in. den Blättern auf die. zeitloſe oder - 
gleichzeitige. bee Bluͤthenbildung (Kelch, Blu⸗ 
menkrone und Nebenkrone) reduzirt. Nun iſt die 
Laͤngentendenz in der Fläche erboſchen und das Wachs⸗ 
thum ergreift die dritte Dimenſion, — die en 


er entfaltet ſich zum — 





24 Fan 


Die oſychiſche Enwojdlung: vr Manfchen; 
wonach derfelbe, von fallenden Kindesalter In. his 
zur That⸗ und Willesfündenden Mannes: Afme hin, 
allmählig die Stufenleitee des Seelenlebens in 
aufſteigender Richtung durchwandert, — äyfprt ein 
fortan zunehmendes Aufgefchloffenmerden des 
urſpruͤnglich Verſchloſſenen, ein ſich ſelbſt ſteigerndes 


Differenziren, combinige mit einer ſich centra⸗ 


Lifirend- ausſprechenden, immer patenzirter. auftres 
senden Klarheit des Selbſtbewußtſeyns; — zu 
gleicher Zeit gewinnt abar. such der Charakter ‚von 
Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit immer mehr 
und mehr feften Fuß, — 

". Schulze ftelle tiefen Prechifhen Cnnicinget 


WERE? dar *): 


» 
a J 


) Schulze ange —R 17 GR —— 
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„Das Selbſtbewußtſeyn wird erſt wach und nach 
ein Bewußtſeyn: a) der Exiſtenz bes Ich, A) ſei⸗ 
ner Einfachheit, o) feine Selbſtſtandigkeit, 
d) feiner Beharrlihleie — An der fruͤheſten 
Periode der Kindheit: iR das Selbfihewußefenn noch 
ganz mit den angenehmen und unangenehmen Ge 
fühlen des Körpers verſchmolzen. Mermittelft der 
erhöhten Wirkſamkeit der aͤußern Sinne, vorzüglich 
der beiden edlern, geflaltes es ſich zu einem lichten 
Punkte im Innern. Mach öfteree Ausübung der 
Kraft des Denkens endlich wird das Ich allen von 
ihm verfchiedenen Dingen entgegengefegt, und als 
das Bleibende in ung, woran aller Wechſel bes Le⸗ 
bens Statt erkannt. 4, 

Die Anatsfist des ER als ide⸗ 
efler Ausdruck des raumlichen Erfheinens, Daher alg 
erftes Rudiment ideeller Anſchauung des Maturlebens 
tberhaupt, enthuͤllt, bei einer philoſephiſchen 
Betrachtung, bei einem Spähen nad) ber hoͤhern 
Bedeutung’ der in ihr ausgefprechenen durch Evi⸗ 
benz und Klarheit gekroͤnten Säge, — fihon man⸗ 
ches Analogon mit den Gefegen der bohern ee 
fphäre. 
Weann das lebendig Geſtaltete ſuch — dem 
kryſtalliniſch Erſtarrten trennt, indem jenes, die ein⸗ 
toͤnige geradlinige Begrenzung meidend, nach ber 
Wellenform ſtrebt, buch krummlinigen Plaſti⸗ 
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cismus den innern Drang nach Spontaneitär 
derkündend, — denn es iſt die Gerade duch zwei 
Punkte beſtimmt, Hingegen durchſchweiſt die Curve 
nach alten Dinrenftonen Frei den Raum; — ſo weiſt 
dieß die ideelle Raoͤumdeſchauung dahin an, des Les 
bens Formſymbol zu fuhen an dem frummliris 
gen Typus, Diefer tritt aber als Urſpruͤng⸗ 
lichſtes, Altererfies as ven gerablinigen 
Typus hervor, an dem Kegelfchnitte, — verzeich⸗ 
nend der Himmelskoͤrper gewölbten Bau, und an- 
weifend ihre Bahhnen den Atomen des Sternenrau⸗ 
mes. — Aus. der Linie bes erften Grades, ans Der 
Geraden, erhebt fich der Kegelſchnitt als allererfie 
tebensbildtiche Schwingung, ls unmittelbar the 
entfteigende Enrve; da er durchgehends dem zwei⸗ 
ten Grade entfpricht, md außer ihm Feine keumme 
Sinie dem zweiten Grabe je zukommen kann 9),  - 

Wendben wir ims nun aber nach dem Kegel⸗ 
ſchnitte Hin, und flreben, zu erfaffen deffen Bedeu⸗ 
tung als lebendiges Formbild, zu erahnen den tiefen 
Sinn feiner Hierogiypbe, richtig zu leſen in der aus 
volfenbeter Denfkraft gezengten — 





k Der unſterbliche Euler Hat in ſeiner Analyſis bes 
Anendlichen, nuf rein anatyrifihem Woge, die Kegel⸗ 
ſchnitte alß Curve des zweiten Grades entwidelt, ent⸗ 
ſprechend der einzigen gormel « PF. uꝰ48. uFh, 
bdie auf Hyperbel, Ellipſe oder Kreis, Parabel 
ſich eh je nachdem = * + ‚ = — — = 0 gefegt 
wirbd. 
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Formel, fo erblicken wie auch hier, ‚jubelnd ob 
der errungenen Harmonie an dem Bilde, des All⸗ 
gebens — der Vitalitaͤt gilverbreiteres. Gefeg, daß 
das Höhere als gefteigerte Differenzirung 
und Spontaneität aus dem Niedrern fich 
emporſchwingt. 

Der Kegelſchnitt, die beiden Acſten mit einander 
verbindend, oder dieſelben von einander trennend, 
tritt als Allgemeines, folglich Hoͤheres hervor, 
unter ber Form der Ellipfe ober. ver Hyperbel. 
gene zur Rundform zufammengezogen, fteigt herab 
zum fpezielten alfo niedrern, zum Kreife; 
diefe Cdie Hyperbel) vom Doppelafte auf ben Einaft 
ſich reduzirend, leitet, ale fpezielle daher niedrere 
Form, die Parabel aus fih ad. — Es beſteht 
aber in der That fomohl an der Ellipfe als an 
der Hyperbel eine zur Trias gefteigerte Diffe— 
renzirung an ben Gardinalpunften, ba hin 
gegen fowohl der Kreis als die Parabel, in ip- 
rem Centralleben weniger aufgefchloffen, nur 
einen Cardinalpunft faffen; denn es entfprechen der 
Eilipfe und. Hyperbel ein Mittelpunkt 
ſammt zweien Brennpunkten, dem Kreiſe 
aber blos ein Mittelpunkt, der. Parabel bios 
ein Brennpunft. — Ueberdieß find. der Ellipfe 
fo wie der Hyperbel alle Werthe für jdie große 
und mögliche Achſe geftatter, biefe beiden hoͤhern 
Kegelſchnitte geben hiedurch den’ "Ausdruck unbe⸗ 
——— Freiheit. "Der Kreis hingegen iſt 
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an "einen fpeziellen Merth der großen Achſe ge⸗ 
bunden, nemlich an jenen, der gleich kommt dem 
Parameter, ſo wie der Parabel für die Achſe 
kein andrer Werth geftarter ift, als jener, der, aus 
den. Schranken der Endlichkeit verwiefen,: unends 
lich groß iſt. So find denn Kreis und Parar 
bei gefeſſoelt, an, .beftimmte Werthe der Achſe, 
und verkuͤnden hiernach einen. niedrern Grad ber 
Spontaneität,. ‚als die BR und Aupei 

bel ws | Ä er 


27 SER 2 





* 
de 


| ae Be 
‚ -. Wenn fich gleich an dem Entwidlungsafte des 
Naturlebens nur ein Fonftanter Entwidlungstypus 
amehmen läßt, fo. manifeſtirt — are 





\ 


| „” Der eigentliche Sinn des bier Entwickelten ergibt ſi ſi * 
aus folgenden analytiſchen Betrachtungen. 
Die Gleichung fuͤr Ellipſe und Hyperbel — 
tet ſo: 


y’=p. — Sr) worin dig Zeichen + der 
| Etlipſe, das Zeichen — der ayperbel entoe, 
n rn Aus vera(“ =) folgt, „ wenn is 


1.2 fegt wird, y2 = =(e- 0 I die. SR er dem 
3} Kreis. — J 4 


1938 ud y2p. (=: — =) folge, wenn aa='oof 
1 delete wird, — 9, die Steihung für bie nal 


u 
“ 


rabel. 


we NR: 2 ” 
Na einem ſeſtze bien Foitpflngmgsgefge F 
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an dem pragmatifchen — jenes 


Al Lebens ein aber Grad bes Styebend nad ſte⸗ 
tem —— in den ———— des ers 


röolvirt ſich wie Pflanze aus ber Pflanze, das hier 
aus dem Thiere, dach immer nur ähnlich iſt der 
Entfproffene dem Zeugenden, nie gleich denifel- 
ben. — Eben ſe orhebt fich -aus der dom Schau⸗ 
platze der Geſchichte abtretenden Nation ein jugend« 


fiches Volk, unter fehe abweichenden Formen na— 


tionalen Treibens, ob fich gleich an dem beiderfeitigen 
volksthuͤmlichen Eharafter überhaupt Analogien 
nachmweifen laſſen. — Nicht weniger. evleibet die ſich 
hiſtoriſch entwickelnde Geiſteskultur der gebiiberen 


Erdſtriche ſehr mannigfaltige Modifikationen, und 


dennoch iſt ſi ſie fortan derſelbe Ausdruck hoͤhern 
strebens, an hein des urmenſchlichen Typus nimmer 
— au nerklaͤrenden Geſchlechte. — 


- Solch‘ ein Verämberungsprinzip- an ben 
Produkten des All⸗ Bildungstriebes läßt fi, bei 
tieferer Meditation, fehr wohl. mie dem Behar⸗ 


ruüngsprinzipe am Entwidlungstyp us ſelbſt 


wereinigen,. wenn man bebenft, wie bei einem 
und demfelben Entwidlungsgefege die Re— 
ſultate des. Entwicktung vennch-pöfl ver- 
ſchieden von einander feyn können, ob fie 
gleich niche verſchieden ſeyn mülfen . x 
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Ri ic möchte fich. bie Neberzeugung von 
dev Walyeheit des eben ausgeſprochenen Satzes ein. 
bringlicher herbeifuͤhren laſſen, als durch Entwicklung 
analoger auf den Infinikeſimaltalkuͤl ſich beziehender 
Betrachtungen. Namenklich eignet ſich biegu: did 
von Delagrange zu ihrer vollen Würde ethobene 
Derivationstheorie *). Mari fieße nemlich Hier, .ıma 
die ıfle abgeleitete Funktion aus der arfpeünglichen 
Funktion eben fo derivirt wird, als die ate and; der 
uſten, als die Zte aus der aten u, ſ. w., daß, troh 
Em OR N ea N 





Pr Siehe hicrüber das tlaſſſche Bert: ——— 
theorie, des fonctions analytiques.” Die 
allgemeinſte Anſtiht über Derivationstheorie bat ſpa⸗ 
terhinSolduer geliefert, nemlich in ſeiner Exposi- 
. tion;diane. nonvejle formule transgen- 
dente, worin er auf die Bieichuns gelangt: 

Ra dFx)- 
F (x+A2)= F DHALK) Ir) + 


= DIR .“ — yet 
| ort — — ee — — De⸗ 
lagrauges Farmel (daſſelbe⸗ durch derwwirte Funktionen 


ausgedruͤckt) nur als ſpegieller Fall erſchejnt, wenn man 
nemlich in Seldners Formel — — —5 denn 


man erhält dann — 
FCHAND=F +68. u 


HERE 
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he, dennoch: elits Reihe, von ſehr werfhiedene 
Funktionen ſich ergeben koͤnne, daßıaber, auch, nach 
Maßgabe der urſpranglichen Funktion, jene Reihe 
von auf di eſel Me entwickeltenn Funktionen aus 
lautexgloiſchen Funktionen beſtehen koͤnne *). 
Bären mie im Statzde, den Evolutions⸗ 
typus am Maturleben (freilich nicht als bloßer Be⸗ 
griff, fondenn ‚immer nur als h oͤch ſt Fombinirte 
vielſeitig durchſlochtene Ide e zu. erfaſſen)eben ſo be⸗ 
ſlimmt anzugeben, als der Das Quantitaͤten ver⸗ 
Häytnzß: am. Raumerfheinen. ein ſeitig · herůckſch⸗ 
tigende Geometer den Derivationstypus an 
den abgeleiteten Funktionen, ſo waͤre es uns geſtat⸗ 
tet, die Zukunft zu enchähfen Denn es wuͤr⸗ 
den ‚dan, die ‚auseinander: jeitgemaͤß aſich evolviren 
muͤſſenden Erſcheinungen des Alle Lebeus, vor unſerm 
dab" Merben „befehauenden Geifke, eben‘ fe in eviden⸗ 
ter Klarheit vorüber ‚legen, ‚wie an des‘ Geometers 


—— — ar: — 2 7 
— — or A ” Pr N vo h a 


u 


DEMO FET 6 it wäg'ter Sreigmunge: 
weife des Delagrange) P’Tx) = mx"”!, 

- FR) m (mer) ae, u. fein. melde, Aus. 
drucke von‘ — — ebmeiden. — abweichender 


went Pest 
Fo — en 


= ==, Pr =, u. £ — ln * 

— folgen nie unabaͤnderlich gleich: ¶ PIX) = e, 
I &)=e, FM, PFU)=e,n.f w., 
= © die Baſis der mutige ungen aus⸗ 
druͤckt. 
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Beifte, die ıfle abgeleitete Funktion aus der urſpruͤngli⸗ 
chen, die zte.aus-der ıften, ‚die 3te aus der 2ten u. ſ. w. 
genetiſch ſich geſtaltet. Dahin muß die Bedeutung 
der Aſtrologie bezogen werden, wenn fie ſich ja über 
Trug und Selbſttaͤuſchung jemals zu erheben vermochte, 

Daß die Nepräfentanten .einer allmahlig höher 
und höher gefteigerten Vitalität, an der Stufenleiter 
des Sebens, auch plaftifch jene Gradation austrük: 
fen, ‚und namentlich den Dauptaccent legen auf ein 
immer entfchiedener bervortretendes Differenzis 
ren, — dieß zeigt ſich ſchon an der, ihrer. ganzen 
Gruppe nah, hinter der Thierwelt zuruͤckgedraͤngten 
Pflanzenwelt, welche, um ihres niebrern vitalen 
Standpunftes willen, noch unfähig ift, den hoͤchſten 
Lebensausdruck, nemlich jenen des Cam Cerebralſyſteme 
feine Akme erreichenden) Centralifirens, auch 
nur zu rudimentiren. Es befteht, fo zu fagen, an 
der Pflanze nur erfi ein Gongruppiren, indeß 
om Thiere fchon ein. Concentriren Statt findet, 

Ein an dee Phytoplaſtik bemerfbares, mit 
der. Oradation des vegetativen Lebens übers 
haupt, verhältnigmäßig hervortretendes Differen 
ziren nachzumeifen, ift eine Hauptruͤckſicht echt wife 
fenfhaftlicher (fi nicht auf Nomenklatur und 
todtes Sachwerf beſchraͤnkender) botaniſcher Klafı 
ſifikation. Schoͤn zuſammengeſtellt findet ſich jene 
Beruͤckſichtigung, unter andern, in dem Eleinen aber 
gediegenen Werkchen: Cassel Morphonomia 
botaliica «.... 1826, ; beſonders Caput pri= 

U. Band⸗ 
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.mum. So heißt es: In exembryonatis, seu in 
agamicis plantis, organa generationis cum illis 
nutritionis per symphysin primitivam tam arcte 
adhuc comjuncta esse admittantur, ut nec una 
nec altera oculo pateant. Non tantum crypto- 
gamae sunt, sed et oryptocotyledones, . et sae- 
pius cryptorrhizae. Et quamvis Filices sum- 
mum inter eryptogamas locum occupent, et re- 
vera alıguam cum perfectioribus plantis analo- 
giam monstrent, tamen oapsulas, genus propa- 
gantes, in aversa foliorum superficie 'gerunt. 
Hic ergo functionis generatricis orga- 
na nondnm ab ıllis conservatricis se- 
parata sunt. HRetroeundo ad Byssum, omnis 
organerum differentia evanescit, et quod- 
vis hujus plantae atomon radix est’ et flos 
simul, planta ipsa vero gemmipara seu 
vivipara (Schon bei den Pilzen laͤßt fi ein 
Rudiment von Samen nachweiſen) 9). 





*) Nova acta physico - medica academiae 
vaesareacLeopoldino-Carolinae naturae 
'cnuriosorum. Tomi decimi pars prior. 
Bonnae ı820. Hier heißt es in dem Artikel: 

Ehrenberg de Mycetogenesi: Quid vero, 
si partem seminis haberemus illa sporidia 
(Tungorum) ? Quid, si compararemus ea cum sim- 
plici nudoque embryone et cotyledone? 
Si Ka animum — ad,. ne —— 


.arära 


semine Fa ne plantarumi — etc. 


⸗ 
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In perfectiöribüs. plantis atitefn,- hartes 
omnes adsuht, ‘per quas ambas' functiones 
exerceri obseryamus, Hae idcirco eSs entia- 
les vocanturr Radix-in-omnibus phanero- 
gamis, ut et antherae, ovaria, stigmata 
et.embryo.. Defiefunt: satpius -calices, corol- 
lae, : flamenta: antkerarum, styli et: -peritarpia; 
deficiunt et quandogue folia. Hae partes hane 
ob causam accidentales nominahtur, Plan- 
tae phanerogamae autem oviparae.. Has sae 
— gemmiparae simul. 

:Sed et in. perfectigribus - ‚plantis separatio 
— absoluta nondum prodit. Haec non 
nisi in illis, quae summo loeo'collocan« 
dae, .observatur. (bei: den leigentlichen Dicotys 
ledoneen) *.::.Quod "autem’ de dbsentia va- 
let, valet et de hac symphysi: ar. illa 
enim. hane anteoedit':etc, 

Tali modo praesentia et ats organorum 
characteres ‚primi.valoras dant, inter se nexu ne- 
cessario junetos :'Absentiam: enim partium 
involntio,. involutionem eveolutio vequi. 
tur. . Et quod hie de embryone, organo divi= 


e 





”) Siehe Schweigger de plantarum elassifi- 
“eatione naturali— — 180, p. 18, über die 
wichtige Beſtimmung des Weſens bet Cotyledonen. 
Hier heißt est est ca pars plantae germinantis, quae 
inter Tolia plümiilse et radiculam loetim oecupat 


etc, 
53 


\ 
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siones primaxias. statuente, valet, ad illa organa 
quoque, quae ulteriores diyisiones — sppli- 
candum .etc. .,..' | 


7 
a 





.. 1 


Wenn. behauptet wird, daß, bei aufiteigenber 
Potenz des Lebens, an den, nath:einer fih hierauf 
beziehenden Stufenleiter, geordneten Klaſſen lebender 
Individuen, ein. allmaͤhlig geſteigertes Differenz i⸗ 
ren wahrgenommen werde, ſo heißt dieß eben nicht, 
daß ſolch ein hoͤherer Lebensausdruck durchgehends 
(ſomatiſch genommen) in allen Organen, und (dy⸗ 
namiſch genommen) in allen. Aeußerungen ſich vor: 
finden. nnisffe, fonbern immer nur gift. obige Ruͤckſicht 
vom bervorftechendften Charakter, vom Total⸗ 
habisas,. von⸗ der. ganzen ———— des 


vitalen Erſcheinens. ci. 
Richtig ſagt bierüber sel Dr: s oweis ger 
Folgendes )B7 — 


NMoe unicum quidom organon — per 
omnes classes, animalium evolutionem ita oſten- 
dit, ut an specie, alioquin :perfectioris' struetu- 
rae,  perfeotius stiam appareat, sed saepius .in; 
animali organon minus evolutum deprehenditur, 
quod in altero ceterum simpliciori perfectius. 
Plurimis ordinibus‘ inest ER sat maguus 


ER 


9) Dr. Schweigger de plantatum, Jessificatione, na- 


turali — — 1820. I: 
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numerus, qui structurae generis sut ee 
‚tantum offert. Quare, specierum, generum ac 
ordinum series, a zoophytis ad mammalia pro- 
ducta, corporum gradatiin perfectiorum lineam 
continuam ac rectam minime sistit, quam tamen 
sibi ‘proposuerunt plures auctores. Exempla 
copiosa praebent zoologorum aevi nostri syste- 
mata, de quibus in libro supra citato uberius 
locuti snmus *). Nec etiam generä et ordines 
plentarum in lineam' a cryplogamicis ad dico- 
tyledoneas progredientem ita disponi possunt, 
ut familie quaevis praecedentis structuram magis 
evolutam praebeat. Vix ullus de vegetabilium 
serie usitata, a-cotyledonum numero deducta, 
affirmet, plantas dicotyledoneass omni ratione 
monocotyledoneis esse anteponendas. Quis enint 
palmarum et musarum cohortem simplicioris 
structurae eredat, quam u m alia- 
rumque? etc. 
Ueberhaupf darf, bei einem finnig aufgefaß: 
ten Bilde der lebenden Natur, nie fo engherzig 
und pebdantifch der auffteigende $ebenschatafter, - 
bis nach feinen Pleinften unbedeutendften 
Zügen bin, verfolge werben. {ft nur dem Ges 
ſammteharakter nad das höhere Seben offen« 
kundig Hingeftelle, fo gehört das demfelben entſpre- 


. 


r 





Schweiggers Handbnch der Naturgeſchichte der ſtkelett⸗ 
loſen ungegliederten Thiere. 1820. 
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chende Weſen einer hoͤhern Klaffe:an, mag auch, 
in. unbebeutenbern Nuͤancen, ſich bie. und da ein 
unentwickelterer . Sebenszug mit einſchleichen, mag 
auch der Funke des Lebens an dieſer oder jener ein⸗ 
zelnen Funktion weniger angefacht ſeyn u. ſ. w.“ 

So bildet z. B. der Menſch die Akme an 
der Thiergeneſis, wenn dieſe letztere raͤumlich ange⸗ 
ſchaut und auf den Erdplaneten bezogen wird. Es 
bewährt ſich indeß jene Akme blos an. des Mens 
ſchen Totalhabitus, nicht aber bis auf die 
untergeorbnetften . Viralitätsäußerungen herab. 
Denn wenn .gleih der Menfh, ruͤckſichtlich der 
Senfibilitärsfphäre, ſich über Das an das Ird 
gefeſſelte Thiergeſchlecht hoch emporſchwingt, fo 
. muß er dennoch, ruͤckſichtlich der vegetativen 
Sphäre, in mancher Hinfihe dem Thiere weit nach⸗ 
gefege werben (im Zortpflanzungsgefchäfte übertrifft 
ihn die Blattlaus*) ungeheuer). Ueberhaupt fcheine 
es, daß, bezüglich der Vegetation, der Menfch 
nur in fofern über dem Thiere ſtehe, als ber in 

Betrachtung gezogene. Vegetationsaft eines Cha⸗ 
rakters von Senfibilitäc fähig ift *). So 
erfcheint 3: B. die. Serualfunftion am Menfchen 
nicht als bloßes Fortpflanzungsvehikel, nicht 
nur als thierifche Begierde, ſondern vielmehr als 





*) Treviranus Biologie. 


«*) Herrlich entwickelt dieß Herr Dr. Carus in ſeiner 
Zootomie. 
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zue Liebe. gefleigeres Werlangen. Und fo wie 
überhaupt. der Menfh als ein in Thieresform auf 
Erden mandelndes höheres Wefen ſich manifeftire, 
fo erhebt fih auch. in ihm der Gefchlechestrieb 
zur Liebe. Die Siebe wird bier zue Apotheoſe 
des Geſchlechtsſinnes *). — 





Der Menfh, welcher, der fenfitiven Sphäre 
nach, auf der hoͤchſten Stufe des Erdlebens ftehe, 
der, an dem univerfellen- Leibe des Thiergefchlechts 
unfers Planeten, gleihfam das Gerebralfyftem 
darftellt, an welchem. das pfychifche Leben hienie⸗ 
den feine ame erreicht hat; — ber Mei iſt 





Schön heißt es im dieſer Hinſicht (Mr. Ie Comte 
de Maistre les soirdes de Saiht-Peters- 
‚bourg. 1821) p. 60: La reproduction de Phomme, 
“ qui, d’un cöte, le rapproche de la brute, Televe: 
de Pautre jusqu’a la pure intelligence, par les lois 
. qui environment ce grand mystere de la nature, 
et par la sublime participation accordee & celui 
qui s’en est rendu digne. — Daß aber nicht blos 
das Chriſtenthum der ehelichen Verbindung eine 
Höhere Weihe und- Würde ertheille, ſondern daß 
jener Vereinigung auch- ſchon die gebildetern Nationen 
des Heidenthums eine große Wichtigkeit beilegsen, 
beweift uns unter andern die Definition des ehellhen 
Buͤndniſſes nach: dem römifhen Rechte. Es heißt 
bei Modeftinus: Nuptiae sunt eonjunetio maris 
‚et feminae, et. consortium omnis vitae; divini et_ 
humani juris communicatio. 


* — 
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auch des hoͤch ſten Grades von Freiheit sig; 
ja, in dem Maße, als er von biefer Göttergabe 
Gebrauch macht, ſchwingt er fih, felbftbeftimmend, 
auf einen immer hoͤhern und hoͤhern Standpunkt des 
Daſeyns *). 

Sehr wahr druͤckt ſich Beinrotb hierüber fol⸗ 
gendermaßen aus *"); 
„Mit Nothwendigkeit zwar entfaltee fich 


das Weltbewußtſeyn (das Bewußtſeyn der. Außen⸗ 


welt) in dem Kinde, mit Nothwendigkeit ſon⸗ 
dert ſich aus dieſem, und tritt ſelbſtſtaͤndig vor ſich 
hin, das Selbſtbewußtſeyn (das Bewußtſeyn der 
Trennung des Ichs von der Außenwelt), mit Noth⸗ 
wendigfeit endlich erhebt ſich aus dem Selbſtbe⸗ 
wußtſeyn, im Gegenſatze nun gegen dieſes, das Ge⸗ 
wiſſen (das Bewußtſeyn des Verhaͤltniſſes zwiſchen 
dem ſich von der Außenwelt trennenden Ich und 
zwiſchen der Außenwelt, das Selbſtbewußtſeyn des 
eigentlichen Standpunktes des Ich der eigenen gei⸗ 
ſtigen Wuͤrde); aber wiewohl dieſe drei Stufen des 
Bewußtſeyns denen des Baumes gleichen, der Wur⸗ 





* Wie ſehr der Menſch zum geiſtigen Leben fi zu ſtei⸗ 
gern vermöge, und hiedurch eines eigenthümlichen magis 
(hen Einfluffes fähig werde, indem er den thierifchen 
Antheil feines Ichs unterdrückt, zeigt Herr Dr. Paſ⸗ 
ſavant in feiner Darftellung des tbieriſchen 
Magnetismus. 


*) Dr. Heinroth Lehrbuch der Störungen bes Seelen⸗ 
lehens. 1818. \ 
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zel, dem Stamm und dem Wipfel, in welchem let⸗ 
tern die Fuͤlle der Bluͤthen und Fruͤchte wohnt: ſo 
geht dennoch die Bluͤthe und Frucht des menſchli⸗ 
chen Lebens, die ausgebildete Wernunft, und ihr Ge⸗ 
halt, die Wele der Wahrheit und der Schönheit, 
und des Friedens, des Lichts und der Siebe, nicht 
mie gleicher Nothwendigkeit aus dee Wurzel und 
dem Stamme bes menfchlichen Bewußtſeyns hervor, 
und es ‚bleibe dem Menfchen”überlaffen, ob} er 
fih im irdifhen Haben und Seyn verlieren, ober, 
fih diefem entwindend, die Welt und das eigene 
Selbſt verläugnend, dem Genius folgen will, ber 
ihm, auch ſchon innerhalb. der Raum» und Zeitwelk, 
eine ewige Welt und ein ewiges Seyn zur Wohns 
ftärte anmweifer, von welchen die Raum» und Zeit« 
welt nur beſchraͤnkte Erfcheinungsweifen, zu welchen 
fie Vorbereitungsftufen, für welche fie eine Schule 
des Werdens find” uf w. 

Die moralifhe Freiheit, welche durch 
nichts geflört werden kann, welche gerade da in ih— 
ver vollen Glorie ſich emporzuheben vermag, wo aͤuſ⸗ 
fere- Seffeln unfere Glieder ſtarr umfangen, Die mo« 
rolifche Freiheit, welche ihren Höchften Triumpp 
feiert in dem Chriſtenthume; — fie ifl es, die 
dem Menfchen das Hochgefühl eigner Würde 
haft, die ihm, in irdiſcher Saufbahn fhon, 
währe Geligfeie bereite. Mögen baher immers 
bin Außere Gluͤcksguͤter aus ihrem Fuͤllhorne 
ruͤckſichts los fich über den in Gottbefchauung Ver⸗ 
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klaͤrten wie .über ben in Thierheit Verfunkenen ergie⸗ 
Ben; — nimmermehr kann hieraus einer allwaltene 
den Vorfehung ein Vor wurf gemacht werben. 
Die. Bergeltung moralifden Werthes auf 
irdiſche Güter beziehen wollen, dieß fege von 
dere moralifhen Würdigung überhaupt ganz 
fhiefe Begriffe voraus. Moralifher Werth 
iſt nur eines Sohnes von gleichfalls moralifcher 
Natur fähig 9%. 








+) Biel Wahres hierüber in folgendem Werke: Entre- 


: tiens sur le gouvernement temporel de 


la 'providence .... par Mr. le Comte de 
Maistre. ı8aı. Hier heiße es ımter andern: Elisa- 


. beth de France monte sur l’&chafaud Robespierre 
“ y monte un instant apres.. L’ange et le monstre 


s’etoient soumis en entrant dans le monde à toutes 


- les lois generales qui le r&gissent. Aucune expres- 


sion ne 'sauroit caracteriser le crime des scelerats 
qui firent couler le sang le plus pur comme le 


. plus auguste de l’univers; cependant, par rapport 


‘a Pordre general, iln’y a point d’injnstice; 


c’est toujours un malheur attaché & la condi- 
tion de ’homme, et rien de plus. Tout hom- 
me, en qualite d’homme, est sujetatous. 


"les malheurs de l’humanite: la loi est gene- 


rale; donc elle n’est pas injuste. Pretendre 
. que la dignite. om les dignites. d’un homme dojvent 


5 


le soustraire à Paction d’un tribunal inique. ou 
trompe, c’est pröcisement vouloir, qu’elles Pexem- 
ptent de Papoplexie, par exemple, ou meme de la 


märt etc. 
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An dem fi, vom allererſten Embryo« Erwachen, 
an bis zur vollendeten Darftellung des Kindes hin, 
entfaltenden Foͤtus, deutet die erite Spur nervöfer 
Formation auf ein Gangliengebilde blos hin, 
welches, zu allmählig höherer Differenzierung geſtei⸗ 
gert, fih nah und nah in Ganglien- und Ce⸗ 
rebral-Syftem. fheidee, wo dann, im weitern. 
Verlaufe des Trennungsaftes, das Cerebralſyſtem in. 
Gerebrum und medulla spinalis zerfällt, 

Der hier temporär verfolgte arganifche Ente 
wicklungsprozeß wiederholt. ſich an dem raͤumlich 
angefchauten Entwiclungsprozefle des Thieres über« 
haupt, wenn man nemlih am Thierreiche, nad) 
der auffteigenden Stufenleiter. des Lebens, die. ner 
voͤſe Formation nachweift, eine Behauptung, welche 
ihre Belege in. den neuern Refultaten der Zootomie 
finder. J | 
Wenn fi) aber das Ganglion überhaupt, 
in Sanglion insbefondere und Cerebrum 
überhaupt, dann weiterhin, diefes wieder in Ce⸗ 
rebrum und medulla spinalis ſcheidet, und 
fonah am Somatifhen, durch Steigerung des 
Differenzirens, eine Steigerung des Lebens ſich Fund 
gibt; — fo laͤßt fih am Piyhifhen ein analoger 
Zufammenhang zwifchen höherer Differenzi« 
rung und potenzirterem Leben darthun. 

Die Trennung des Individuumlebens vom 
All⸗Leben geht in der urfprünglichen Entwicklungs⸗ 
periode des Kindes, nur ſehr ſchwach und verworren 
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vor fih; es ift anfangs das Leben des Individuums 
beinahe noch gaͤnzlich im All⸗Leben aufgeloͤſt, das 
‚Kind vermag das Subjeft vom Objekte kaum 
zu rennen, Nach und nad) entfaltee fih der Auf: 
fere Sinn, und allmählig Mitt das Subjekt vor 
dem Objekte zurück, allmählig verbeutliche fih das 
Bewußtſeyn über das Geſchiedenſeyn zwiſchen 
dem Beobachtenden und dem Beobachteten. 
Hiebei aber bleibt es nicht ſtehen; es erwacht nun 
auch der innere Sinn; das Subjekt nimmt ſich 

ſelbſt wahr; es zerfällt alſo das (relativ zur 
Außenwelt ſich behauptende) Subjekt felbft wie— 
der in Subjekt und Objekt. 

Auf eine analoge Weiſe tritt allmaͤhlis das 
Selbſtbewußtſeyn aus dem Weltbewußtſeyn 
heraus, und als Bluͤthe ideeller Vollkommenheit er⸗ 
ſcheint das Selbſtbewußtſeyn, wenn es ſich nicht blos 

a vom Allbewußtſeyn trennt, ſondern wenn. aus erſte— 
rem ein Bewußtſeyn des Selbſtbewußtſeyns 
autonom emporſteigt, als Gewiſſen *). 





Wenn ſich gleich die hoͤhere Stufe des Lebens 
weſentlich dadurch charakteriſirt, daß an ihr das 
Verhalten von Freiheit, der Ausdruck von Spon⸗ 
taneitaͤt, von Selbſtbeſtimmung, fi über dem 





Viel Lehrreiches hieruͤber in Dr, Heinroths Lehrbuche 
der Störungen des Seelenlebens. 1818. 
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Geſetze von Nothwendigkeit kuͤhn erheben, fo iſt 
dennoch in keiner Erſcheinung des Lebens 
auf Erden daſſelbe zu jener Poſition des Ueber⸗ 
ſchattens alles übrigen Leben» fündenden gelangt, daß 
dort die Freiheit gaͤnzlich feffellos FG anf 
zuſchwingen vermoͤchte. — Das Geſetz der Noth⸗ 
wendigkeit umklammert das Gebiet der Sternen⸗ 
legionen, und weiſet die in Secunden beſtimmten 
Bahnen jenen Maſſen an, gegen welche der Erdball 
zum Sandforne zufammenfchrumpf. — Das. Gefeg 
der Nothwendigkeit regelt das Aufſteigen der 
Fluͤſſigkeit im Haarroͤhrchen, und mit eben der Strenge 
und Conſequenz die Ebbe und Fluth der Meere. — 
Unter das Gefeg der Nothwendigkeit ſchmiegt 
fich der Bildungstrieb an der Conferve wie an ber 
Ceder, am Effigälchen wie an dem in Goͤtterform 
einherwandelnden Menfchen. — Bor dem allgewal⸗ 
tigen Geſetze der Nothwendigkeit muß felbfk 
des. Menfchen Geift, in feinen. als Prototypus: des 
hoͤhern Lebens ihn glorreich vorfündenden Aeußerun⸗ 
gen, demuͤthig die Segel ftreihen ⸗ 
Eſchenmayer .fage, *): 

sin sem Slauben übt die Seele ihre hoͤchſte — 
denn fie, vernimmt in ihm ihre unſterbliche Natur. 
und forſcht nach dem Ewigen. In der Empfindung 
uͤbt fie ihre niederſte Kraft; denn durch ſie iſt die 
Sesle an den Boden des Zeitlichen und Vergaͤng⸗ 


*) Eſchenmayers Pſychologie. 1817. 
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ſichen gefeſſelt. Zwiſchen dieſen beiden Ertremen Ha 
gen alle Vermoͤgen und Funktionen nur Als Mittel⸗ 
ſtufen. Das, was aber die an ſich unveraͤnderliche 
und. unſterbliche Natur der Seele in dieſe veraͤnder⸗ 
Haben Verhaͤltniſſe herabzieht und dadurch den geiſti-⸗ 
gen Organismus conſtituirt, ift das fremde (dem 
Freiheitsprinzipe entgegenſtehende) noth wendige 
Prinzip, und ſomit erſcheinen alle die genannten 
WVermoͤgen nur als verſchiedene Truͤbungen der Seele 

durth ein ihr frembartiges und . entgegengefeßtes 
Weſen.“ 





Die pſychiſche Entwicklung des Men⸗ 
ſchen, von deſſen embryoniſchem Vegetiren an, bis 
ui entfalteten Mannesalter hin, weiſet das, mit 
dem allmaͤhligen Aufſteigen von einer Lebensſtufe zu 
Ber folgenden, gleichen Schritt haltende zunehmende 
Differenziren und Eentralifiren nad, fo wie 
zugleich den ſtufenweiſe entfchiedener hervortretenden 
Charakter von Freiheit, das progreſſive Entfeſ⸗ 
ſeltwerden von dem Geſetze der Nothwendigs 
keit. Unſere Behauptung leuchtet aus folgender 
generifchen Darkellung jener pſychiſchen Entwicklung 
hervor ) | — 

.Das Kind fuͤhrt im Mutterſchoos ein bloßes 
Manzenleben. Es beſchaͤftigt ſich tue mit ſeiner 





Eſchenmayers Pſpychologie. iBr7. 2 
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eignen Plaſtik und iſt allen aͤußern Eindruͤcken ver 
ſchloſſen. Alle ſeine Aeußerungen ſind von denen 
des Thieres, der Pflanze wenig verſchieden. Ein 


völliger Seelenſchlaf, — in welchem nichts als der 


allgemeine Vitalfinn rege iſt! Wie es an das Lcht 


tritt, fo öffnen -füch ‚feine Sinne ber objektiven Welt, 
Das Auge dem Licht, das Ohr dem Schall u. f. w. 


Alles iſt ihm fremd, afles liegt ihm untereinander, 


ungeſchieden und unverglichen, weil’ noch nichts vwors 
handen ift, was einen Gegenfag bildete. Die bei 
den Seiten des Menfchen, nemlih die Erkenntniß⸗ 
und Willonsſeite find noch tief im Keime verfchloſt 
fen; jene äußere ſich blos als Sinnenfunktion im 
Auffaffen der Eindruͤcke, im- Sortpflanzen Ins Ge⸗ 
bien und im Wahrnehmen derfelden im Gig ber 
Empfindung. Diefe äußert fih bios als Naturin⸗ 
ſtinkt, der zuerft auf Nahrung ausgeht, Damit 
fängt e8 die Elementarfhule der Welt an, In dies 
fer Epoche erhebt fih im Kinde der bloße Vitalfinn 
zum Selbfigefübk Indem es einer objeftiven 


Welt gegenübergeftelle wird, ſondert fih ihm feine 


eigene Individualitaͤt ab, aber noch ohne beftimmee 
Evenziimien, - Sm Anfange des Lebens find außer 


Empfindung und Naturinſtinkt afle höhere Operatio⸗ 
nen der Seele dunkel und eingehüfle, obgleich die 


Anlagen dazu ſchon vorhanden feyn muͤſſen.“ 


„Dei weiterer Entwidlung fängt das Kind an 
feine Sitn Empfindungen abzuſondern, unb Hier 
findet. eins dreifache Funktion Statt, Zuerſt trennt 
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fich dem Kinde aus bem unbeſtimmten Selbſtgefuͤhl, 
in welchem anfangs alles zufammenfloß, der Unter- 
fehied der Sinnen felbft ab: mithin. das Licht vom 
Schall, der Schall vom Geruh, Geruch vom Ge 
ſchmack u. ſ. w. Iſt dieß Geſchaͤft worüber, dann 
fängt die einzelne Sinnesart an, ſich in ihre ſpezi⸗ 
ſiſchen Differenzen. zu fondern, nemlich Farbe von 
Farbe, Ton von Ton, füß von fauer, warm von 
kalt u. ſ. w., und zulege wird dann jebe einzelne 
Empfindung ihrer Intenſitaͤt nach wahrgenommen, 
nemlich ſchwach oder ſtark, lebhaft oder matt. Dieß 
nenne ich das Formen, Bilden und Aflimiliven ver 
Eindruͤcke, was noch unter die ummwillführlichen Thaͤ⸗ 
tigkeiten der Seele zu rechnen iſt. Ohne Zweifel 
ift in dem ruhig fihlafenden Kinde ein ſtilles Vers 
arbeiten und Ordnen der Eindrüde, die es wachend 
empfangen hat, Denn das, was wir fchon urfprüngs 
lih im Kinde als. thätig annehmen muͤſſen, ift ein 
ordnendes Prinzip, das bald trennt bald verbin⸗ 
de. — Eben fo, wie bier die Ginnfunftion als 
das Element der Erfenntnißfeite des Menfchen fich 
erweitert, fo erweitert fih auch der Maturinftinke 
bes Kindes, Es fuche auf beftimmtere Weife fein 
Objekt und fängt an, Auswahl zu treffen und Luft 
oder Unluft zu äußern.‘ 

„In dieſem erften Entwicklungsprozeß, in wel« 
hem das Kind. die qualitativen und quantitativen 
Werhältniffe, die ipm von der Außenwelt zufließen, 
bilder, ordnet und aſſimilirt, erhebt es ſich zuletzt 





— 129 — 


(26.) 

zur beſtimmten funlichen · Empfindung/ Anſchauung 
und Naturinſtinkt, und das Produkt dieſer Opera⸗ 
tionen iſt die Vorſtellung, in welcher das Man⸗ 
nigfaltige jener Verhaͤltniſſe zur Einheit verknuͤpfe 
iſt, und mit. dieſem Verknuͤpfen zur Einheit geht im 
Kinde das Bewußeſeyn auf. Was im Mutter⸗ 
ſchoos noch allgemeine Vitalempfindung war, 
wurde mit dem Aufgang einer objektiven Welt 
Selbſtgefuͤhl und erhob ſich nach dem Bilden, 
Drdnen - und Aſſimiliren ber Eindrüde zum Bes 
wußtſeyn, d. 5. zum Willen des Seyns einer 
Außenwelt Die erfte Reihe der Seelenfunftionen 
oder bie. Elementar -Opsrationen find nun völlig im 
Kinde thätig geworden, Gie find Empfindun 9; 
Anfhauung und Naturinſtinkt.“ | 

„Iſt die Worftellung gebilder, fo daß jedes 





Objekt in Beziehung auf Empfindung, Anfhauung 


und Naturinftinfe als. ein beftimme unterfchiedenes 
wahrgenemmen wird, fo komme die Reihe im. Ver⸗ 
fauf der Entwicklung on die Einbildungsfraft, 
Jene Eindrüde, welche gebildet, geordnet, afjimilire 
und zu Vorſtellungen verknüpft find, werden auch 
als folche aufbewahrt, und nun kann erft jene Thaͤ⸗ 
tigfeit vege werben, welche bie Voritellungen vepros 
duzirt. Diefe Thaͤtigkeit nennt man reproduktive 
Einbildungskraft. Sie iſt das Vermoͤgen, die im 
Gedaͤchtniß aufbewahrten Vorſtellungen wieder zu in⸗ 
tegriren oder ihnen die Formen der ſinnlichen An— 
ſchauung wieder zu geben. Hat ſich das Kind zu 
I. Band. x 
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beſtimmten Vorflelungen und Einbildungen erhoben, 


reproduzirte Objekt wird, ſobald der urfprüngliche 
Trieb darauf geleitet wird, zur Begierde.“ 

„Dieß tft der greite Entwicklungsprozeß, in 
welchem eine höhere Reihe von’ Seelen» Operationen 
zue Thaͤtigkeit gelangt. Diefe Reihen bilden das 
Borftellungsvermögen, die Einbildungs: 
Erafe und das niedere Begehrungsbermögen. 
Die Erkenntnipfeite dee Menſchen druͤckt fih im 
Kinde in dern Vorftelungsvermögen, die Gefühls- 
feite in der Einbildungsfraft und die Wilkensſeite 
in dem niedern Begehrungsvermögen aus. Dieſe 
zweite Reihe ift aber bafire auf die erſte. Die 
Vorſtellung bat ihre Baſis in der Empfindung, die 
. Einbildung in der Anſchauung und die Begierde in 
dem Maturtrieb- oder Inſtinkt. Beide Reifen ver- 
balten fich. wie zwei Pofenzen zu einander.” 

„Iſt diefe zweite Reihe im Kinde gefeßt, fo 
erhebt fich das Selbftgefühl der erften Reihe zum 
Selbſtbewußtſeyn. Iſt das Kind im Mut: 
terfihoofe vermöge der allgemeinen Vital⸗ 
' empfindung eine bloße febens- Einheit, et- 
wa wie die Pflanze, deren mannigfaltige 
Theile ün einem plaſtiſchen Verhaälcniß ſich 

ordnen, iſt es ferner im Andrange einer 
Außenwelt vermöge des Selbftgefühls eine 
individuelle Einheit, wie das Thier, fo 
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wird es jeßt, wenn; bie: zweite: Meile der 
Seelen-DOperafionen lebendig gewordon ift, 
vermöge. des Selbſtbewußeßeyns eine pers 
ſoͤnliche Einheit, d. eine iIchheit.“ 

„zum Selbſtbewußtſeyn, zur Ichheit, zur Per 
ſoͤnlichkeit kann das Kind nur dann: gelangen, wenn 
es mit eigenem Antriebe und mit bewußter Zweck 
thaͤtigkeit gehandelt hat und ihm das Produkt: feiner 
Handlung als aus feinem Subjekt ausgegangen re= 
flektirt wird. Die bloße aus ‚freiem: Antrieb ausges 
bende Ihätigkeit würde im Kinde ‚noch. Fein Selbſt 
fegen, wenn nicht das Produkt ſeiner Thaͤtigkeit 
durch Reflexion von Außen als fein: Eigenes erkannt 
würde. , Wie geſchieht mın diefe.Deflerion? Dee 
Menfh wird nur unter Menfchen. win 
Menfh, ſagt Fichte. Der: eigene Wilte 
wird nur am fremden Willen: gebrodgen, 
fast Schelling, und wie Franz Baader ſich 
fo trefflich außdrädt: Hierriſt bas Auge 
des Gemuͤths zugleich das Seuchtende,:w.as 
fein Sicht auf die .dunfle Wolfe der'Err 
fheinungen. binausmwirfe::und: was. wlfö 
überall-nur in Farben und fremden Gras 
falten fih verlierend fih ſelber nice 
wahrnimmt, fo. lange es nicht muf ein aͤhn⸗ 
liches Auge trifft, das bierwie Sokrates 
feinem ‚Alcibiabes : zeigt... als Spiegeb 
wirfe und. ibm das Erkennen bes Setbeſt⸗ 
Erkanntſeyns, das Vernehmen dog Sei biſt⸗ 


2 


x 





ö — 432 — 
426.) 


vernommenwerbdens zurückwirft und bda⸗ 
durch die: eigene Thäatigkeit reflektirt. 
Diefer Spieget äiſt für das Kind das Mut— 
terauge, In ihm erfeänt es zuerft fein 
Selbfterfanntfeyn,: in ibm vernimme vs 
fein Selbfivernommenwerben, und fo bil» 
Bet ſich zulegt feine Perſoͤnlichkeit aus, 
womit es feine Ichheit gewinne” 

„Wenn Die zweite Reihe der. Vermögen im 
Kinde gefuͤlle iſt, alsdann iſt auch das eigentliche 
Lernen moͤglich. Bis jetzt war das Kind blos 
theils in! ſich arbeitend, indem .es ſeme Elemente 
ordnete und aufbewahrte, theils nachahmend, indem 
es "tie Dbjektey’ Handlungen und: Beduͤrfniſſe mit 
ders namlichen Wort, das es von anbern hoͤrte, be 
zeichnete. : Jetzt aberift es des Lernens fähig, d. h. 
es: wermag: die:-Reihe feiner Vorſtellungen ſich felbft 
zum Objekt: zu machen und’ darauf: :ziz: refleftiren: 
Vorher verknüpfte: es "blos das Mannigfaltige. feiner 
Wahrnehmungen: zu einer Vorſtellung, jetzt verknüpft 
es Vorftellungen zu einem Begriff: Dieß ift dag 
Alter, in dem die Intelligenz erwacht, mit 
berieineinene Reihe von DDR EONER thaͤ⸗ 
tig wird.‘ ; oe | 

75, Mie dem — der Inealigenz, was im 
Knabenalter geſchieht, nimmt die Erkenntniß⸗, Ge 
fuͤhls⸗ und Willensſeite des Menſchen einen hoͤhern 
Schwung. Was die Erkenntnißſeite betrifft, fo wird 
jetzt alles zu Begriffen verarbeitet. Das Vorſtel⸗ 
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fen: wir d Denken und das Vorftellungien 


vermoͤgen Verſtand. Das Gefühlvermö- 
gen nimmtajetzt die Brgriffe auf und theilt 
ihnen Waͤrme und Leben mit, und:die Wil« 
lensſeite zeigt ſich im &emüshe lebendig, 
im welchem — und PRIOR 
Kefmurge — 

„Dieß iſt bie. Epoche: vom 2 Kuchen bie pm 
Küngling. Alle Verhaͤltniſſe treten in ihre : volle 
Bluͤthe. Der Berfkand: ſaugt das. Wohre ein und. 
bringt es unter Geſetze uud Gleichungen, das Ges 
ſuͤhlvermoͤgen erhält ſeine Fülle vam Schönen, das 
im Juͤnglingtalter hie Romantik des Lebens weckt, 
und. Das. Gemuͤth veuebelt ſeine Neigungen, und 
nizmt zum ‚uflenmele- feine. Richtung gegen Lebo 
und Freundſchaft. Diefe drei Vermoͤgen find unter 
die mwichtigften zu rechnen. Zwifchen dem Hoͤchſten 
und Ziefften, füllen. fie. Die Mitte, aus; und bilden 
einen Fokus im Menfchen, in welchen zum erſten⸗ 
mal das Licht der. Ideen wiederſtrahlt. Dieß if 
der. dritte Entwicklungsprozeß, in welchem 
ſich die Vorſtellung zum Begriff, die Ein— 
bildung zum Gefühl und die Begierde zur 
Neigung erhebt, In ihm. gelangen Berftand, 
Gefiplvermögen und Gemuͤth zur Thärigfeit, 
Das Selbſtbewußtſeyn erhebt ſich zur 
Selbſterkenneniß.“ 

„Mit jedem Entwicklungsprozeß des Menſchen 
noͤhert die Seele ſich ihrer angeſtammten Freiheit 


Es « ; 


(26.) 
oh draͤngt das nothwendige Prinzip: Ne ſeinen Na⸗ 
turgeſetzen zuruͤck. — Und ſo ſteht endlich der Menſch 
frei: als Mann in ber Melt, das Licht: der Ideen 
bat die dunkle: Wolke der Erſcheinungen durchbro⸗ 
hen, reiner und: Elarer ftehen Wahrheit, Schön 
beit und Tugend: vor feinem Blick. — Und nun 
gehe noch eine höhere Reife von Vermoͤgen im 
Menfhen auf find Wernunft,; Phansafie 
amd Wille: Die: Vernunft ſetzt u allgenieinen 
Geſetze der Wahrheit, Die: Phantaſie die Ideale der 
Schönheit und der Wille die Wrundfäge und Maxi⸗ 
men der Tugendin ſich, und ſo erreiche der Menſch 
fein hoͤchſtes Grundverhaͤltniß : für: eine: Weltbeſtim⸗ 
mung: Inſdieſer Reihe vollendet die Selbft- - 
———— * in — EB 
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Der hoͤchſte— Bad son n Sreiäls — ee 


an dem Nepräfentanten des hörhften Lebens, an 

dem Menfchenz’ denn er. befie moralifche 

Freiheit. Wir wollen bier einige. Betrachtungen 

anſtellen, um den eigentlichen PR - ai | 
ſchen Freiheit zu faſen. 

Die moraliſche Freiheit bezieht PR : auf: — 
heit im Urtheilen, auf Freiheit im Bellen, 
und auf Sreibeit im Handeln. - 

1) Sreiheie im Urtheilen. 
Es Hänge nicht von uns ab, eine ber Anni 
gung von Gründen und Gegengründen fähige Be 
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bauptung, nat Belieben für made ober für 
falſch anzuerkennen Was Ih uns -qls. unläugbe- 
ees Axriom darſtAltzeum uͤſſſen wir alsı wahr an- 
erkennen; und: wak aus. ſalch einem. Arioma, ganz | 
der Fuuktion umferrd a. Denkens augameflen,. ung 
aba fol gerecht hervoegeht, muͤſſſan wir ‚ebenfalls 
fürmönßie anishmen;.sn Wohl aher Inge es in 
unferer Willkuͤhr, den als wahr anerfannten, Sag, 
ſenet genetiſchen Guntroisßhung. hu unſarm Geiſte 
nach, feiner for S Vagpuͤnbins ah, ſo oft 
gi: prifen anhand digen :ola.mir wolle, und, 
hiedurch, fo oft wir wollen,. die Moͤglich keit her⸗ 
beizufuͤhren von unſerer Ueberzeugung abs 
zugehen, da are "Bde genetiſchen Entwicklung von 
Ba grif hen eben ſo gu: Ahnormitaͤten · Stat finden 
kamen, ‚old au der⸗Produktion dieſex oder— jener 
Fluͤſſagke it inpiielem iader; jenem Orgame UN 
fesackeiblichen: Organismus: v Die Freiheit im 
Uctheilen begiehi ſih alſo nicht auf die willkuͤhr— 
kihe. Für wahran erhonth ung: ringe ahguptung, 
fsuheen blo si are Hinwandung unſerer 
Refqhexion min mehu, oder weniger Aufmerkſam⸗ 
£it, worgus das Urchail hervorgehen kann; ‚wie 
g aher dann. jedamnici w irklich herporgeht, ob 
dab Hapıltatı zn; Ja Mer: zum Mein. werde, dieß 
Gänge; won: suufertes MUIKÄGE zeb an: 10: wenig ab, 
als es ung frei ſteht, aus diefem ober jenem in den 
Bingenngebrachten: Rakanasmittel.äm-Ebyins 1° 
inerifo u Inte ihn a sah er frei ge⸗ 


/ 
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file if, die eine oder die-amdeve u von 
Nahrung in ben Wagen zu bringen. "u . 
Die -Anerfennung- — : eben: fo 
jene eine Schtugformel,. und bie Anerken⸗ 
nung 'des fih „hieraus ergebenden Nefultätes; 
unterliegen’ deftisttuew Gegen der Norhwendig⸗ 
keit, an denen I Willkuͤhr are ARE 
vermag - © ae 

Aehnliche ——— finden Sratt, acckche. 
lich der Beurtheilung des Schönen und Haͤß⸗ 
lichen, die nach dem uns. kr aſtheti⸗ 
ſchen Gefühle fih une a EEE ee Zur 

2) Freiheit im Wolien. a 

Es ift uns unmöglich, dasjenige zu — 
was unſerm einmal angensmmenen Uitzten 
Endzwecke als zuwider ſich uns aufdringt. 
. Auch Hänge es: nicht unbedingt: vom uns ab, 
dieß oder jenes Ziel uns als letzten Zweck all 
unfers Stredens feftzufegen;: ſondern es geht : in 
dieſer letztern Hinſicht unfere Freiheit dur fo Weir, 
daß wir, fo oft und fo-lange wir wolten,: iu 
die innige Befhauung und Wuͤrdigung uns 
fers Dafeyns eingehen koͤnnen, und um hie 
durch in die Möglichfeit verfegen, daß uns 
ein anderer Ale: Gudzwed. — 
bisherige. Te ll a 
Der Meufe a: ‚je er — 
dasjenige wollen, dns. fi sim als Mibtel 


/ 
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zu , fünem einmal angenommenen legten End» 
zwecke aufdringt; — es ift ihm aber freigeftelle, 
fih der Möglichkeit auszuſetzen, daß ihm ein 
Anderes als dos Bisherige zum legten End» 
z3Wwexrke werde, und daß ee dem gemaͤß andere 
—— wolle.. 

‚Wer ‚feinen legten Zwecki in Befriedigung 
shierifer Triebe einmal gefegt hat, der muß 
swollen, was folch.einer Befriedigung zuträge 
dach iſt; er muß. alfe dasjenige wollen, was ihm 
entweder das Objekt feine. Genuſſes zuführt, 
ober was . feine fubjeftive Genußfaͤhigkeit 
ſteigevt (auf welches Letztere ſich ber feinere Epi⸗ 
curismus bezieht, wornach ber Zweck eines erhöhten 
Genuſſes dem Willen die — Enthaltung vom 
Genuſſe aufdringt). 

.. Wemjedoch, aus einer. tefern und edlern Anı 
ſicht feines Dafeyus, Herrfchfucht, Ehre, Une 
fkerblichkeie ſich als. letzter Endzweck aufges 
;Resgen haben, ber kann nur wollen, was ihn vor 
har Welt. über feines Gleichen emporbebt, und 
a. den: Annalen Der; Gefchichte feinen Namen 
ben Blätern Ban —— Ruhmes ein⸗ 
— —— hnehi en als dieſer, ſich 
‚sine. innigen Wuͤrdigung ihres — 
BZweckes wilkführlic: bingeben, ſi ſich daher in 
die Moͤglichk ait, verfegen, zur Annahme eines 
en letz tech En da wecht zu⸗ gelangen. Denn 
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ihr ſich alſo aus den oben entwickelten Madifi- 
kationen der Willensfreiheit. 
. Wenn der Sklave nach dem Befehle. der Peit ⸗ 
ſche handelt, ſo handelt er immer nur nach ſei— 
nem Willen; denn es bleibt ihm allemal die 
Wahl, unten den Peitſchenhieben zu ſterben, - oder 
nachzugehen; gibt er nach, ſo geſchieht es, weil er 
das Arbeiten dem Sterben vorzieht. Mancher laͤßt 
ſich aber auch zu Tode peitſchen, ehe er nachgibt. 
Ob nun der Sklave das eine ober Das andere thut, 
dieß hänge an feinem Willen ab; tiefer aber 
iſt an ſich auch nicht frei, fondern erhaͤlt ‚feine 
Beſtimmung aus weiter oben erorterten Saftoren, 
u. ſ. w. — 
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Als Beleg zu der unmittelbar aus der Identitaͤts⸗ 
lehre hervorgehenden Behauptung, daß die Natur in 
allen, auch den mannigfaltigft modifizirten Aeußerun⸗ 
gen ihres Lebens fi) immer nur nah einerfei 
Grundtypus ausfpreche, und gleihfam, als allegorte 
ſches Wefen betrachtet, in aflen Verhaͤltniſſen ſtets 
unfer einem und demfelben Charafter auftrete, 
mag unter andern auch folgende Betrachtung dienen: 

Eine vergleichende Veberficht des Entwidelns, 
Welkens und Abiterbens an den Gebilden ber . 
Vegetation, bezogen auf ben Periodismus, führe. 
uns zu dem auf Induktion geftügten Schluffe, daß, 
je rafher die Wegeration ihrem Eulminas 
eionspunfte (nemlich der Zeugungsperiode) 
entgegen eile, fie auch defto fihneller wies 
der in den Schooß der Berweſung zuruͤck— 
tehre, und umgefehrt, 

Auf eine analoge Weife wiederholt fi) nun 
abet dieß Gefeg der vegerativen Seite des Or⸗ 
ganismus auch an deflen pfychifcher Seite, 
nemlih am Anchropismus, an dem Walten des 
Menfihengefihides, wie dieß z. B. aus fol⸗ 
genden: Worten Machiavell's *) hervorgeht: 


x] n Prineipe di Nicolo Machiayelli 
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Coloro i quali solamente per fortuna di- 
ventano di privati Principi, ‚con poca fatica 
diventano, ma con assai si mantengono; e non 
hanno difficulta alcuna tra via, perch& vi vola- 
no; ma tutte de difficulta nascono dappoi che 
vi sono posti. E questi tali sono quelli, a chi 
è concesso alcuno Stato, o per danari, o per 
grazia di chi lo concede, come intervenne a 
molti in Grecia nelle cità di Ionia, e dell’ El. 
lesponto, dove furono fatti Principi da Dario, 
acciö le tenessero per sua sicurt& e.gloria, co- 
ne erano ancora fatti quelli Imperadori, che 
di privati per corruzione de’ soldati perveniva- 
no allo Imperio. Questi stanno semplicemente 
in su la volanta e fortuna di chi gli ha fatti 
grandi, che sono due cose volubilissime ed in- 
stabili, e non sanno e non possono tenere 
quel grado; non sanno, perche se non & uw 
mo di grande ingegno e virtü, :non & ragio- 
nevole, che, essendo sempre vissuto in pri- 
vata fortuna, sappia comandare; ‚non poss 0- 
no, perche non hanno forze che gli possino - 
essere amiche e fedeli. Dipoi gli Stati che 
vengono subito, come tutte le altre 
cose della natura che nascono e cres- 
cono presto, non possono avere le ra- 
dici e corrispondenzie loro in modo, 
che il primo tempo avverso non le 
spenga; se giä quelli, come & detto, che si in 
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an. subito sono diventati Principj, non sono ai 
tanta virtü, che quello che la fortuna ha messo 
lorö in grembo, sappino subito prepararsi a 
conservare, e quelli fondamenti, che gli altri 
hanno fatti avanti che ran) Principi, gli 
faccino poi, 





f 


Daß ein das Univerfum allbeſeelendes inniges 
geben ſelbſt an dem (uns beim erſten flüchtigen An 
blicke erfcheinenden) Anorganifchen (wohl aber, tie⸗ 
fer gewürdigt, blos als Suborganifches Hervor- 
tretenden), nicht als gänzlich erlofchen ſich ausfpreche, 
ſondern daß ‚Alles an dem wiverfellen Leibe der 
Natur fih fo darſtelle, um, als Gefammebild auf⸗ 
gefaßt, "wen mimifhen Ausdruck einer und derſelben 
Grundftimmung des alldurchftrömenden Urgeiftes har⸗ 
moniſch darzuſtellen; — dieß zeigt ſich bei einer fin« 
nigen Interpretation der Debeutung, felbft bloß der 
äußern Formen, fogar ſchon an dem als unreifes 
Gebilde des Lebens ſich ausfprechenden Anorgani⸗ 
ſchen *) (beſſer Suborganifhen), denn es läße ſich 
an bemfelben niche verkennen, wie es, auch bei 
den manniafaltigften Kryſtalliſationen, allmaͤhlig der 
Feumanlinigen Begrenzung näer rücend , in —— 





) Schelling nennt ſehr ſinnreich und treffend die anorr⸗ 
ganiſche Natur den Abbruck einer unreifen Ins 
selligen;. 
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Hervorgeſtalten firebt, dem —— ſich 
anzuſchmiegen. 

Schön iſt in dieſer Hinſicht des Herrn Dr: 
Carus *) folgendermaßen ausgedruͤckte Bemerkung: 
„Einmal finden wir nemlich in den erdigen, ſo wie 
in vielen metalliſchen und brennlichen Foſſilien die 
rein geometriſche Geſtaltung der Kryſtalle, welche 
ſtets, je zuſammengeſetzter und in ſich beſchloſſener 
ſie wird, um ſo mehr der Kugelgeſtalt, als der voll⸗ 
endet in ſich beſchloſſenen, durchaus ſymmetriſchen 
und eben deshalb urſpruͤnglich organiſchen ſich an⸗ 
naͤhert, ſo daß alſo z. B. das Ikoſaeder der Kugel 
offenbar weit naͤher als das Oktaeder iſt, wobei 
noch als wichtig bemerkt werden kann, daß gerade 
bei den edelſten Kryſtallen, und namentlich bei dem 
aus Kohlenſtoff beſtehenden und ſomit ſeiner Miſchung 
nach bereits den organiſirten Körpern hoͤchſt ver⸗ 
wandten Diamant bie mehr in fich befchloffene, we⸗ 
nigſtens in die Kugel einzufhließende (alfo nicht 
etwa fäulenförmige) Kryſtalliſation erfcheint, und fo 
ber Diamant bierduch, fo mie binfichtlich feiner 
Straßlenbrechung ſchon mehr einem feftgewordenen 
Waflertropfen- vergleichbar wird. Cine Anſicht, wel⸗ 
che übrigens vielleicht künftig (indem fie die Kry⸗ 
ftallifationsreihe von der breifeitigen Pyramide und 
dem. Würfel bis zur vielfeitigfien der Kugel am 





*) Dr. Carus von ben Blatrreichen,. ae Echen und ih⸗ 
ver Verwandtſchaft. 1818. 
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meiſten ſich naͤhernden Form verfolgen lehrre) zu 


einer mehr natuͤrlichen und eben: deshalb auch mehr 
philoſophiſchen Behandlung ber. Kryſtalliſationstheorie 
fuͤhren koͤnnte. — Anderntheils haben wir nun aber 
auch das Nachbilden, oder vielmehr Vor bilden der 
Geſtalt wahrhaft organiſirter Koͤrper bei dem Erſtar⸗ 
ren des Fluͤſſigen zu erwaͤgen. Keineswegs nemlich 
iſt es ohne Bedeutung oder wohl gar als Nature 
Spiel anzufegen (ein uͤberhaupt fehr untwürdiger Auge 
Drud), wenn ſchon das reine Waſſer in feinen Kıy 
ftallifationen Geftalten. annimmt, welche den: Formen 
Der unvollkommnern organifchen Bildungen. auf Das 
Beſtimmteſte entfprechenz wenn wir z. B. in dem 
Geftalten der Schneefloden die -Polypen = Afteriage 


 Medufen- Formen, in, den bfättrigen Formen des 


Eifes die verfchiedenen Geftalten vegetabilifcher Körs 
per, Blätter, Stengel und Blumen wieder finden, 
ja wenn wir ſelbſt metallifche und erdige Stoffe, in 


ſofern fie mit Waſſer verbunden oder durch Wärme 


gefchmelzen waren, , zu ähnlichen Formen entwicelt, 
und dadurch die Entſtehung von Dendriten und die 


mannigfaltigen — gediegener, de Erʒe — 


ſehen. 

Noch glaube is. hier folgende Anfich anfügren 
zu fönnen, wodurch .es mir vielleicht. nebenher auch 
gelingen möchte, mehrerern geologiſchen raͤthſelhaften 
Erſcheinungen eine Auslegung unterzuſchieben, an⸗ 
gemeſſener als die den bisherigen. kei ent⸗ 


ſyrechende. * — wr. + Au = „0 
L. Band. K 
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So manche unterirdiſche Stätte bietet in ver- 
fleinerter oder Kohlen» oder bituminöfer Form Pros 
dukte dar, welche man geneige wäre zu betrachten 
als’ zur Irdmaſſe erftärrte, einft organifirt geweſene 
geiber, deren Aehnlichgebilde erloſchen feyn möchten 
ws der Örußpe gegenwärtig lebender Wefen, oder 
wenigſtens nur gedeihen förinten unter Klimaten, 
entgegerigefeßt jenen der bie betrachteten unterirdi⸗ 
ſchen Fundorte. Allein, ließe ſich flott dieſer An 
ſicht, welcher fo manche geologiſche Erſcheinung ente 
gegenſteht (z. B. die in vielen Faͤllen nicht zuzuge⸗ 
bende Möglichkeit eines ' Hinſchwemmens aus der 
Aequatorialjene nach dem Norden hin — — ) nicht 
beifer folgende, auf Die dee eines univerfellen Pla— 
netenlebend geftüßte Auslegung annehmen? " 

z Manche unter der Erdoberfläche verborgene 
Stätte, in fich fchliegend die fonderbaren Produkte 
von indifferenzirter Jid- und Lebensform, deutet da⸗ 
hin, es manifeftire ſich in ſolch einem Standpunkte, 
bes Erdplaneten allvordringendes ‚Streben, des Lex 

bens Gebilde darzüftellen; doch, von des Irdes 
Macht an die Kryſtallenform gemahnt, trete ans 
dem Kampfe Tods und Leben - fchaffender Gewalten, 
das fi bizarr und wunderlich geſtältende Produkt 
des Unterreichs, Hin’ fehielend zwar nad; dem im 
Umgeſtalten ſich erfhöpfenden Thier⸗mid Pflanzen⸗ 
Leben, doch erſtarrt vom Todeshauche der vollendet 
FH dünfenden Kernmaſſe unferts ausFels geſchenie⸗ 
deten Planeten, und hiedurch gelaͤhmt zu dem Auf 
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fluge- nach ainem fich frei bewegenden Leben. So 
bjldet, an.dem von. Sinnlichkeit befangenen, gines 
veing esſt i gon Schaffens „entadelten Gemuͤthe, das 
Sheet unter, Körpers Formen nur. 
"Die Zunderte von Stein =. ober, Brauntaple 
PU ORRDEY ON DIOR vom Scheinbar. verſunkenen, 
wahl auch aus fanet Gegend. hergeſchwemmten Pflan⸗ 
zen ound, Thieren u⸗ſ. m. ließen fi. etwa betrachten 
abs die nichtzar Reife gelangten Keime 
des lebanhauchenden, do auch pon Irdes— 
ſaurheit — er —— — 
VL Tan Br et 
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Te Daß alle 2 Yen. — ——— Waleens, — 
der in und außerhalb ung. wahrnehmbaren Natur⸗ 
warte: einander verwandt ſeyen, insgeſammt nur eis 
n ex bed; Erundgeſehe unterliegen; ichafi.es, zigents 
lich .gennmmen, nur ein einziges ;feben gebe, gas 
Sich ar, Univerfum, entiveber als Uridee oder alg und 
wonfeller Leib manifeſtirt, je nachdem jenes Leben der 
ideellen oder ſomatiſchen Seite nach betrachtet wird; — 
doß, die Uns); ‚bei, :einem ‚blos vermorrenen. flüchtigen 
Sofaften ;; oder, wohl. gar, bei einem durch vorgefaßte 
geensende Anſichten ‚befangenen Beobachten, gis van 
einander ·abweichend, als für ſich iſolirt, als in ſich 
ſelbſt bediggt, erſcheinenden mannigfaltigen Aebeng« 
‚Außerungen, wenn fie. tiefer erſpaͤht, ; finniger,, anges 
ſchaut, und ‚allen igren Bestim nach rich · 
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tiger gewuͤrdigt werden, ſich eh dei ENLUT 
Geiſte als: die’ ‚Maniteftätien eines undaudeſſel 
ben utiverfelten' Lebens'aufbeindert, woran die 


mannigfaltigen Mopifitaristren Tau einemueinigetnhzar⸗ 


moniſchen Lebensakkorde fh !inhig!verfmeiik, Die 
nurt dem: Ungeübten,T dem’ era t@efimnwerfdflens 
Unfägigen, , als einzelne Toͤne erklingen; ds Alles 
dieß laͤßt ſich ziar:nmücht in ſtreng ogiſchar ODE 
mathematiſcher. Form als unleugbare: Wahttzet dr 


weiſen, da es, der Allſeitigkeit und Lebendigkeit Wed 


Gegenſtandes wife nicht' geetgnet iſt, BLOG Shah} 
ſtreng geregelten, aller Spontaneitaͤt ermangelnden 
Denkformen conſtruirt JU wWerden; es vielmehr we 
ſentlich iſt, das nach abgezogener Reflexionsphi— 
loſophie⸗ entworfene Bild? Der Matuigerſt Tch in 
Des Tebiens‘ Vol Gewand zu huͤllen, "umfbsaßlet 
von der Jagend ftiſcher Farbe, fell ‘das "dom? Geifte 
vorgehaftend::Bittr zum Ehren: Sch ensbel de ich 
geſtalten: "Alles dieß wird deinjenigen’'yarbuntgb 
ſten Ueberzeugumg werden der: mitnganzer! Seele, toi 
ganzem · Gerinäche die Idee adeßebens / zu retfaffen 
ſtrebt; an deſſen Geiſte, durch aufgedrungene einſen 
tige Schulbildung, noch jeher‘ Görrerfunte Kühe! ef 
loſchen· iſt, der, gleichſam als hoͤheter Inſtmnet⸗ be 
vortertend/ihch noch Forte. geheimen Pfabe zu 

Leleuchten vetmag „wo die Fackel! des Wer ſtambes 


nur bleirdet; der da duch) noch das Ibeſcheinlel· 


tee, wobnichts mehr er rd 9— eii iverben · kanii,o wohl 
aber Wieles ſich En Fe In ſolch einer 


J 





( 2 2) 
Stiamang liegt die: Waihe zu einer finnigen —— 
pretation des Naturlebens. ER 


“: Mag immerhin der kalte Denker, der, außer⸗ 
halb der Formelſprache alfer Deutung entfähigte 
Geometer, dieß nicht faffen, „es Schwaͤrmerei, es 
Traum nur nennen Was heißt dern‘ Schmärmeret, 
was Tlalim, Ibr Alles ja ſo ſtrenge Definirenden ?), 
ſo mag ſolch ein Todeston aus Gruͤften herauf ſtoͤh⸗ 
niend, den Jubelthor über’ die‘ Worme geahneten Alls 
Sebens nicht ſtoren; vielmehr, von unſerer Begeiſte⸗ 
rung "ergriffen ‚ möge: ‚endlich auch das Todte jum 
raſchen Leben ermachen. Wie wir ie ſchon fangen; ‚sb 
fingen wir. ‚tmieber z mus 


J 


— * ed. Rechuͤees —— Denken 
„Stumpfheit des Geiſtes und ohnmaͤcht'ges Trotzen; — 
„Hier iſt das Gruͤbeln ein thoͤricht Beginnen, 
„Das ſich beſtrafet durch Hochmuthes Blendung; — 
„Am Reich des Lebens erſtarrt ni Gedauke; 
Bat: und. Kunde gelangt nur im kiep’! " 


Ber die Idee des iebens in dem hier ange⸗ 
gebenen Sinne faffen will, der‘ entfeſſele ſich von 
der Alleinherrſchaft des kalten Verſiandes, denn 
* führt. zu Stumpfheit gegen. die- vielfeitig leben⸗ 
dig ſich .geftaltende Sd.ee; fo. wie: Alleinhersihaft 
der Phaurafie. dns klare Erfaffen. des Begriffes 
vereitelt, und Alleinherrſchaft cdes Gefühle. zur fa⸗ 
ſelnden Empfindelei dan Geiſt entnervt; — er 
dringe in das Weſen der Natur mit Verſtand, 
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Phantafie und Gemürh; mit Incelligenz undb-Sinn- 
lichkeit, mit allen feinen Menſchenattributen, mit 
zeib und Seele, mit allen Waffen, womit der Menſch 
ſo reich beſchenkt wurde 4aber ‚deren zweckmaͤßiger 
Gebrauch ihm fo. ſchwer wird; — er uͤbe ſich im 
Deuten. der Natur, ihrer geheimnißvollen Sprache 
und Gebehrde; — er ſtaͤrke ſich in Ahnen wie im 
Denken; me forſche ſtets in Demuth des Her⸗ 
zens, und nur Wahrheit ſey ihm Ziel, ſie ſey 
ihm das Heiligſte; — er bewahre ſich vor jeder 
fixen dee, vor jeder vorgefaßten Anfispt,. rein und 
unbefangen fey bie Forſchung; Befangenheit iſt ſtets 
die Folge eitler Selbſtſucht nur; — die Weihe 
wird ihm mit dem Streben, und das Gelingen 


iſt die Naͤherung; benn das BER — FJ 


wollen, waͤre eitler Bahn.” 


Den würdigen Junger vermoͤgen wir blos zu 
ſolch einer Forſchung zu ſtimmen, er muß ſie dann 
ſelbſt verfolgen; — als Impuls hiezu mag bei⸗ 
ſpielweiſe folgende Betrachtung dienen; ſie bezieht 
ſich auf die Analogie in dem Walten an den 
mancherlei Aeußerungen des Naturlebens. 


DODer nationalen Stimmung, dem Weſen des 
bürgerlichen Verbandes, dem innern Volkslebenn, an 
welchem⸗· das Herksmmen⸗ die. Sitte geheiligt, wo 
oͤffentliches Jutrauen ⸗ dem Geſetze Kraft und Weihe 
verliehen: hat, wirb von seinem ſich als neues Ober⸗ 

haupt geihaltfarm aufdringenden Eroberer eine vexaͤn⸗ 
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derte, dem herrſchſuͤchtigen Zwecke angemeßnere Rich⸗ 
tung wefentlih, am $eichteften und. Unmittelbarften, 
dadurch ertheilt, daß, durch aufgeregte Hoffnungen, 
durch eingeflößte Zucht, duch Auszeichnung, durch 
gewährte Befriedigung ‚lange, unferdrücten Rache⸗ 
ſtrebens, durch Demürpigung der Beneidetſten unter 
den ehedem Begünftigteen, und überhaupt durch fo 
mancherlei Arten der Beſtechung, Mehrere der ei- 
genen Bürger des an das neue Joch Dauerhaft zu, 
feffelnden Staates, für den ſich aufdringenden Herr⸗ 
ſcher, für deffen Abfichten und, die neue Hrdnung der. 
Dinge, gewonnen, und als Werkzeuge der Unter⸗ 
jochung verwendet werden. Diefe aus der Mitte 
der Nation f elbſt geworbenen Verraͤther, durch 
die innigſten Banden -zu ihren übrigen Mitbuͤrgen 
verwandt, mit frechem Scharfblide durchſchauend 
deren zartefte Verhaͤltniſſe; des alten ehrwuͤrdigen 
Staatsgebäudes hie und da wanfende Stuͤtze mit 
teuflifchee Schadenfreude dem Fremdlinge enthuͤllend, 
mit ruchloſer Hand dem Augenblicke und einer hoͤl⸗ 
liſchen Luſt weihend, was Jahrhunderte geheiligt, 
was die Tugend und Weisheit der Vaͤter, was der 
Buͤrger wechſelſeitiges Vertrauen zum bluͤhenden 
Kranze ſegensvoll geflochten hatten; jene uͤber dem 
Verderben der Ihrigen in wilder feiger Siegesluſt 
einherſchreitenden Emporkoͤmmlinge, werden auf des 
Volkslebens feinſte Nerven weit unmittelbarer ein- 
greifen; — des kunſtvollen Gewebes Hauptfaͤden 
weit beſſer zu loͤſen vermoͤgen, die empoͤrte Kraft 


(27.) 

hand nr MWiederbefreiung fich Ruͤſtenden, ‚ihn 
ſelbſt zum Gegenſtande allgemeiner Erbitterung mas 
chend, weit zimechmäßiger zu laͤhmen wiſſen; — die 
önmme Menge zum Schweigen und geduldigen 
Schmiegen viel leichter‘ zu bewegen, und die beflern 
Kipfe durch Sophismen feichter zum Sobgefange über 
bie Segensfrüchte eines fingirten Zeitgeiftes zu flim- 
men verftehen; — als fremde, von dem neuen Herr⸗ 

ſcher Hingefegte, bios um des Soldes und der eige— 
nen Erhaltung willen handelnde Beamte. Das im 
eigenen Irganismug felbftbereitete Gift durchdringt, 
feiner Homogenität mit dem Ganzen wegen, wider 
ſtandslos die zarteften Gefäße, indeß Das heterogene, 
von Außen ber dem Organismus beigebrachte Gift 
von dem innern zu fräftiger Reaction aufgefoderten 
Lebenstriebe oft nachtheilstos gewaltſam ausgeſchie⸗ 
den wird. 

Was wir hier als Reſultat einer ———— — 
pragmatiſch angeſtellten Betrachtung des Menſchen⸗ 
geſchickes, wie es echter. Wahrheitsſinn uns eingab, 
vorgetragen haben; dieß ſchildert, in feiner fo praf- 
tiſchen unmittelbar aus fchnöder Wirklichkeit geſchoͤpf⸗ 
ten Weisheit, mit feiner treffenden‘ Darftellungsweife 
(fo fhonungstos zerftörend manches heitere Bild des 
tebens, geformt in unſchuldiger Begeifterung an dem 
ang forgenlofer Kindheit zum thatenfodernden Alter’ 
überfchreitenden Gemüthe), der große Meifter in ber 
Unterbrüdtungstheorie, der, den Worten nach, fo 
häufig widerlegte Machiavell, welcher naiv genug 


\ 
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war, das zu fagen, was auszufprechen zwar 
Keiner ſich erkuͤhnt, was aber auszuüben der 
Mächtige nur felsen unterlaͤßt. Machiavell ®) fagt, 
unfer andern, in feinem unnachahmlidhen Principe 
Solgendes: 

Quando quelli Stati che si 'acquistano, 
come & detto, sono consueti a vivere con le 
loro leggi e in -liberta a volergli tenere, ci so- 
no tre modi. Il primo è rovinargli. L’altro 
andarvi ad abitare personalmente, Il terzo 
lasciargli vivere con le sue leggi, tirandone una 
pensione, e creandovi dentro uno Stato di po- 
chi, che te lo conservino amico. Perche es- 
sendo quello Stato creato da qnel Principe, sa 
che non può stare senza Pamicizia e potenza 
sua, e ha da fare il tutto per mantenerlo; e 
piü facilmente si tiene una cittä, usa a vivere 
libera, con il mezzo de’ suoi cittadini, che in 
alcuno altro modo, volendola preservare. 

Das bisher entwidelte, pragmatifch begründete, 
aus einer rücfichtslofen Betrachtung des Menfchen- 
geſchickes abgeleitete Öefeß des Anthropismus**), 
Gefeg des ſich charakteriftifh als menſchliches 
Walten ausfprechenden Naturlebens, wiederholt sich 
mie überrafchender Analogie‘. auch an den übrigen 





| *) m Prineipe di Nicolo Machiavelli. 


M ©. ‚die Bedeutung diefes Ausdrudes in meinen Skip 
“zen zu einem Geſetzbuche der Natur. 
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Mobififationen des Marurlebens, wie ſich dieß bei 
geſtatteter größerer Weitlaͤuftigkeit fehr allgemein 
nachweifen ließe. Um ung jedoch) bier fürzer zu fafs 
fen, wollen wir uns blos auf bie Analogie obigen 
Geſetzes an folgenden zweierlei Aeußerungen des 
Naturlebens befchränfen; nemlih: ı) an dem Wals 
ten des Geiftes am einzelnen Menfhen, 
und 2) an dem Erfcheinen Des vegetativen 
Lebens. 


ı) Eine aus einzelnen Sägen entwidelte, durch 
das wechfelfiitige Ineinandergreifen der conftituirenden 
Theile im jich felbft bedingte Gefammtanficht, gleich- 
fam erfcheinend als ein harmonifcher Afford an den 
ertönenden Saiten des in höherer Anfchaunng fich 
verlierenden Gemuͤthes; fol) -ein dem betrachtenden 
Geifte vorfshmwebendes Gebilde kann, der Erfcheis 
nungsmeife nad), feine Geftalt merflich, ja oft ganz 
lich, verändern, ereignete ſich nur, daß der eine oder 
der anbere jener- das Ganze bildenden Theile fi) als 
von der urfprünglichen Weife abweichend darſtellt, 
wodurch dann in manchem Falle der falfche Schim⸗ 
mer. vom Einzelnen über das Ganze bin verbreitet, 
und fo der Gefammteindruf gänzlih umgeftimmt 
wird, . cv: 

Wir fehen dieß 3. DB. an der gefährlichen 
Kunft der Soppiftif, welche durch Verruͤckung des 
upfprünglichen. Sinnes einzeln ausgehobener Säße 
dem Geſammtreſultate eine falfche Deutung erteilt, 





(27) 
und fir Das Bild -heu Wabcheilt wie dem Schleier 
> Truges. bed; ; 

‚ Noch ‚mehr. aber. hewaͤhrt ſich — obige Be⸗ 
—** an. der ſo ‚häufig gelingenden, darum aber 
Quch oft fo: aͤußerſt nachtheiligen Anwendung der 
Waffe des Laͤch erlich en, gegen deren verlegende 
Kraft LE DZ EM weihafe ‚Saum zu fchügen 
vermag, :.. in; 

Bann: eine wWeen WBefen ‚nach hoch zu wuͤr— 
digende Idee zu einem Gegenſtande des Laͤcher⸗ 
lichen werden ſoll, ſo kommt et voezuͤglich darauf 
an, irgend einen der die Idee conſtituirenden Theile 
aous dem Banzen herauszuheben, denſelben auf eine 
geſchickte Weiſe mit einer ihm einigermaßen ver⸗ 
wandten Worſtellung in jene Beziehung zu fegen, 
woraus ber ganz eigentbümliche Contraſt des Komi⸗- 
ſchen -enefteht. Iſt Biedurch der fo mancher . Ein 
druͤcke überhaupt fähige Geift in eine launige Si⸗ 
wation dergeſtalt vereßt, daß er fich unwiderſtehlich 
hingeriſſen fuͤhlt, dem fo heiter winkenden Comus 
ſorgenlos zu folgen, fo verbreitet ſich der ſatyriſch 
muntre Ton mit einer. ihm eigenen Gewandtheit 
ſehr bald vom Einzelnen. über das Ganze hin, 
deſſen ernſte Seftalt, ‚von der lachenden Larve .ge« 
bet, und. nun hie und da hinter derſelben hernor⸗ 
blickend, den RR des — nur um ſo 
mehr, erhoͤht. — 

2): An der vegetativen Eeite des. ein — 
ins; od enfible Amgin „ale deigee Onfamm 


EEE u 


ee 
= . 
leben manifeſtirenden "Drganismäs;: z. DB’ an dem 
automatiſchen Leben des in den univerſellen Leib ber 
Natur vital eingreifenden menſchiſchen Körpers, Auf 


ſert fich der jedesmalige Zuftand ‚der igen feine au 


u 


genblickliche Bedeutung am Weltorganie mus zufpricht; 
als eine beſtimmte Gruppe eigenthuͤmlich gearteter 
Reactionen, welche insgeſammt zu einem Bilde der 
Wahrnehmung erhoben, von uns mit dem Namen. 
der Symptome befegt werden ';mögenz: wornach wir 
denn jagen, es verfinde -fich der jegesmalige Zuftand 
der automatifhen Sphäre fin einem gewiffen Sinne 
das “Befinden des Organismus) als eine beftimmte 
Örappe: eigenchümlich " ausgefprochener Symptome; 
Gelingt es nun, durch aͤußerés Einwirfen dem einen 
oder dem andern jener Symptome ein abgehndertes 
Erſcheinen aufzubringen, ſo beſchroͤnkt ſich die :piers 


aus refultivende- "Abweichung: des Symptomenaghre⸗ 


gats von deſſen urſpruͤnglichem Zuſtande nichts bios 
darauf, daß in der nun hervortretenden Gruppe von 
Symptomen blos das eine Symptom tals umgeſtimme 


erſcheine, hingegen alle übrigen Symptome unter ih⸗ 


rem urſpruͤnglichen Typus unverandert daneben hev⸗ 
gehen; ſondern © beſtaͤtigt ſich hier, wie allenthal⸗ 
ben an dem Organiſchen, Bas. demſelbenſo eigen⸗ 
thuͤmliche Geſetz einer’ flers waltenden ſich nie, vers 


leugnienden dynainiſchen Wechſelwirkung, Wechſelbe⸗ 


ziehung unter den eine Geſammteinheit bildenden 
Potenzen. Es treten nemlich in"fotch einen Falle 
vorder — insgeſammt alle Symptome 
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unter ‚Anternbiehtberten. Form :dergeftäle hervor, daß 
hiedurch :einsti@äruppe yon Eipmptomen fich geſtaltet, 
fö- Aabweichend iwan der /urſpouͤnglichen, daß der mm 
mehr wahrjunehmende Geſammtzuſtaub Des mutomas 
tiſchen Lebens als xin. gan neuer, von dem fraͤher⸗ 
hin beſtandenen weſentlich verſchiedener, Yerfläns, wer⸗ 
ven Muß? (An einer gewiſſen Bezlehuug genommen, 
Das Beflnber:bariı fickt feinem. toraben: Habitus nach 
umgeſtimut, die⸗ Kranfheit, arifts in die Krankheit b 
übergegangen welche letztere: wir als den Zafland 
dir Geſunbheit butrachten, fünken, in jenem, ſpeziellen 
Falle, wo bie Symptomengruppe jenem innern Wohl⸗ 
behagen:nund Gjenem. totalen aͤußeru Erſcheinen: eüt⸗ 
ſpricht, woraufi: in⸗ der Pathologie der. Mormalzuftand 
bezogen wind „uiwehher frejlich Auch, nach: allgemein 
philoſophiſchen Anſichten, auf irgend einen be ſtimm⸗ 
ten Krankheits zuſtand bezogen werben koͤnnte, 
wo dann der ſogenannte Zuſtand der Geſundheit als 
ein rabnoerhko Brands erklärt: werben: muͤßte) 
nr: Und ſo fehzene: wir denn: aush hier, daß ıaus bew 
Umſtimmung des einen Ines. an einen urſſpruͤng⸗ 
lichen HEfopde:begterer gänzlich umgeſtimmt merde, 
Daher ip auoſpreche als: sen Akkord zufammenger 
ſetzt; aus "Ahnen vpn — En 
| — ehe, ge en a 
rim wiefern: ich ;äfpefiche: Anfehten. ‚auf: Merk 
ae des Chemismus angewandt ‚Babe, und ich 
hiedurch ohnermelge Zuſluchs zu .erdhteren,cbei weü⸗ 
terem Berfolge nichts erlauteruden Affinutaͤten gu 


nehhmen, die Erſcheinungen bes Chememus durchzu⸗ 
führen mich bemuͤhte, wornach ich, moiner Ueberzeu⸗ 
gung nach, die bisher fo wunderlich and ‚argroungen 
interpvetivten fhöchiometrifchen Eefege: auf eine weit 
genuͤgendere Weife als bisper.: zu-ıcbeuten. in Den 
Stande. gefegt. binz alles dick ruͤckerinnerlich in Ver⸗ 
gleichung zu bringen lt ‚ben hier, ıqtı) der Werk⸗ 
fläre bes .Völfartebens, des menschlichen Be üfkt 
und. Gemürch- Lebiens,: und Rssinegetativen 
kebeng ‚:ahgeftellten: Betrachtungen, mechte .interefr 
fans fen, und es ‚finden! fich. hiezu ie, Wichelfe in 
einen. Skizzen, zu. einem: Brefegbude ber 
Natur — — $:.164 ml. wor moine Re 
metheqorie: (6. 198° if: w. fo wienim. erften Mach 
frage: zu jenen Skizzen) "flüge ſich auf, uͤhnliche Am 
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"Den — herrſchenden —— 
un tem” Walten drr mannigfaltigfen Aeußerungen 
bes: Natarlebens pragmatiſch durchfechren wollen z 
dacnach ſtreben, es faktiſch und allſertig · nach zurdell 
fen; wie das einige Maturweſen ſtets die einen 
und denſelben Grundchärakter:-darthuesi:eg 
mag die dem Geiſte als allegorifches Weſen“ ſuh 
manifefitende Ratur hervortroten alsı Bft: des Dens 
Fons oder Dichtens, ſich ausſprechen darch Pen} 
ſiog nomie, Gebehr die, oder Mimit; karz, ans 
ter irgend einer Mobifiterien, das Gprcben verkuͤn⸗ 
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den, zu objektiviren die. lebendig — 
Subjektivitaͤt. — Ein Streben unfererfeits, dieß 


all ſeitig zu erfaſſen, dieß hieße ein Ringen nach 


dein Unendlichen. Es möge fi) daher der ber _ 


ſcheaͤnkte Menſch zufrieden flellen, wenn feirierh nach) 
Erkenntniß lüſternen Gemüthe nur hie und da 
geſtattet iſt, zu der Anfchauung beflätigter Analogie, 
gleichjinnig wiederholten Gegenfüges zu gelangen, und 
fo die fpeziellen Manifeftationen des Maturlebens 
als ein einiges vitales Welten zu erahnen 

‚Um folch einer Funken zu weden, an dem ih 
Naturanſthauung verzuͤckten Gemuͤthe, mag unter ar 
bern auch folgende Betrachtung: dienen: - & 

Altes hat feine Theorie und Maximen, die Tu⸗ 
gend wie das Laſter, das Göttliche wie das Teuf— 
liſche; — und angeftaunt von ber gaffenden Menge 
wird Jeder, der fi” in dem einen oder dem andern 
Gebiete als Meifter und Beherefher verfünder, er 
mag die Menſchheit fehänden , ober ihe die : Krone 
höchfter Würde erringen: 

Kommt e&’darauf an, dar hatnilofen Frieden 
eines ſchuldloſen Gemuͤthes durch innere :Entzmeinng 
zu getflören, die nad der geraden Bay dahinwan⸗ 
deinde Tugend in die Fallſtricke des Laſtero zu ver 
wirreh ; ſo gelangt der liſtige Verfuͤhrer am ſicher⸗ 
ften zu feinem Zwecke, indem er durch ſcheinbare 
Gründe, Sophismen, durch geheuchelte Tugendprin⸗ 
zipien unter einem verſchobenen Geſichtspunkte dar⸗ 
geſtellt, mittelſt der unwiderſtehlichen Waffe: des 
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Spottes, der Satyre, des Laͤcherlichen u. ſ. w. das 


feſte Gebäude bisheriger Grundſaͤtze gleich zeitig 
mit Einemmale von allen Seiten her be— 
ſtuͤrnt; wenn er hiedurch dag aufgeregte Gemuͤth 
auch nur für einen, Augenblick außer Faſſung bringt, 
es aus der Ruhe Flaren Befchauens in die, brau- 
fende Stimmung des, Hafens nach den Phantomen 
vermeffenen Ergründens verfegt; wenn er Dann dem 
erbißten, mit Fiebergebilden kaͤmpfenden Gemuͤthe das 
ſuͤße in langen Zuͤgen einzuſchluͤrfende Gift des 
Spfters reicht, Die Zauberbilder der Verführung, mit 
allmählig geſteigerten ſtets wechfelnden Reizen ausge 
geftattet, unausgefeße, mit liſtige Beharrlich⸗ 
£eit, ; vor der betäubten Sinnlichkeit vorüber, führt, 
und ſo dem. uͤbexraſchten Weſen nimmer geftattet, zu 
ruhiger Beſinnung ‚zu gelangen, 


on: Kurze willſt du verführen, ſo erſchuͤttere fahr et! 


wie mit Einemmale den, im erſten jugendlichen 
Erwachen erfaßten, durch bie: Zeit geheiligten Glau⸗ 
ben, die zur Gewohnheit gewordene Sitte, damit 
Deine etwa einzelnweiße abgedrücten Pfeile nicht ohn⸗ 
mächtig abprallen mögen an der Feſte des in der 
Zeit, kraͤftig gereiften Gemuͤthes. Deinge, mit Un 
geftüm, mit gemeinfhaftlicher, wenn auch nur 
augenblicklich moͤglicher hoͤchſter Spannung aller 
deiner angreifenden Mittel auf daſſelbe los, und 
bringe. es zum Wanken, wenn auch nur vorüber⸗ 
gehend; — laſſe aber dann den Zauber des. Genufs 
ſes ſogleich folgen, verlängere die. ‚Dauer ber 
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dem peinigenben ‚Machgefühle des Laſters voraneilen⸗ 
den Luſt; erweiche das fchon erſchuͤttkerte Weſen an. 
dem unausgefegten Taumel des Vergnuͤgens; je⸗ 
nes folgt dann, eingeſchlaͤfert und entnerpg,- Deinem 
Winfe, wie bie willeniofe Somuambüle ihrem 
Magnedfen... tu... Ä 
Die hier. auf..das. einzelne Gemuͤth ‚bezogene 
Betrachtung findet ihre Analogie in. Hep.-das ganze 
Menſchenweſen empiriſch beſchauenden Geſchichte. 

Aehnliche Mittel, deren ſich der Verfuͤhrer ber: 
Tugend bedient, um ſie dem Laſter zu opfern, 
wendet der Uſurpator an, um ein nen unter. 
jochtes Volk an ſeinen Willen zu feſſeln, 
und jeben Widerſtand in feinem Keime 
zu erſticken. Die Opfer, welche Pie politifche Um⸗ 
wandlung fodert, müffen fhuell und zugleich 
fallen; das Lebſte und Heiligfie muß der zu feſſeln⸗ 
den ‚Nation. mit Einemmale, noch bei: dem erften 
Schredensgeklirre der fiegenden Waffen, entriffen. 
werden; Furcht und Erftaunen müflen es in Be. 
täubung verfeßen. — ‘Dann aber mögen dem er: 
ſchreckten Wolfe, noch ehe ‚die Beſinnung wieder: 
kehrt, benor es, duch NRücerinnerung an. mohlbes 
lohnten Heldenſinn eigener Gefchichte. und an ben: 
glüstlichern gewaltfam. enteiffenen Zuftand, zum Wie 
derſtande ſich ermannt, die Segensfruͤchte des Seien. 
dens geſpendet, und alles, was Gennf, doch feine 
Kraft gewährt, mag den Bürgern des unterjoch— 
ten Staates nach, und Mach dargeboten werden, 

DO. Band. | $ 
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Mo die Maſſe durch Sinnlichkeit unaufhör⸗ 
lich beſtochen Wird, da iſt an fein Erwachen des 
Geiſtes für ein höheres Streben zu denken. 

- Auf: die Hier angeſtellte Betrachtung beziehen 
fih, untee andern, folgende Worte Madytavells *): 
Onde & da notare, che nel .pigliare' uno Stato, 
'debbe Poccupatore di’'esso-:dißoorfere ‘e fare 
tatte le crudeltä in un fratto, e per non ävere 
a ritornarvi 'bgni di, e-per ‚potere, non le in- 
novando, assicurare gli uomini, e guadagnarseli 
con beneficargli. . Chi fa altrimente per timidi- 
ta o per mal consiglio, & sempre necessitato te- 
nere il:coftello in mano, ne mai si pu6ö fon- 
dare sopra i suoi sudditi;' non’ si potende- quel- 
li, per le continue e fresche ingiurie, essicurare 
di lui. Percht le ingiurie si'debbono fare: tut- 
te insieme, acciocchèò, .assaperandosi meno, of- 
fendino meno; li beneficit'si:debbono fare a poco 
& poco, actiocche si assaporino meglio. u 





| Unter den. unendlich vielen Beiſpielen über bie 
Wiederholung, eines und beffeiben . Begenfaßes- au 
dem Naturteben überhaupt, wir. mögen baffelbe:auf 
die Abſpiegelung unferes Ichs an der Außenwels, 
ober auf den Reflex der Außenwelt an unſerm Gei⸗ 
fte beziehen, : wollen wir einige Hauptmomence ber 





*) Il Principe dı'Nicolo Machidvelhi. 
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unjäghigen Wiederholungen folgunden Gagenſatzes in 
einer gewiffen Ordnung zuſammengeſtellt anführen: 
Unveränderlihes Verharven der Erſchei— 
nung, kein Fortſchreiten mit der Zeit; — 
Veraͤnderlichkeit im Erſcheinen, Fortſchreie 
ten mit dar Zeit: ··— 
Auf dieſen Gegenſatz Bogen; Kan ſich ‚folk 
gende Moments anführen: = 
Am Univerfüm: IRRE ‚und Drgar 
— es in ihren Darſtellungen. 
Am Anorganiſchen: Ausdruck des Plaſticis. 
mus und Ausdruck des Mechanis mus. 
Am Organiſchen: Enutwicklung der organiſchen 
Welt, und Entwicklung der — — 


viduen. — 

An der Pflanze:. j —— 
Dicotyledonen im Zeitpu re Zeit 
hindurch) ruͤckſichtlich des z und 
Rindenkoͤrper gebildeten € iſelben 
Falle ruͤckſichtlich der Kr Bluͤ⸗ 
then .... 


Am Thiere: Am — Thiere (laͤn⸗ 
gere Zeit hindurch) ruͤckſichtlich der Geſtalt, und 
in demſelben Falle ruͤckſichtliih der Bewegung 
und des mimiſchen Ausdruckes innerer 
Stimmung. Ferner auch: ruͤckſichtlich der autos 
matiſchen Bewegungen an der vegetativen Sphä- 
re, und rücdfichtlich der willkuͤhrlichen Bewegungen 
an der animalen Sphäre;. denn erſtere werden 

g.2 
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durch Schlaf nicht unterbrachen, mohl aber. ſind leg 
tere an die. Zeit Des Wachens gebunden. us 

Am Menfchen; a. 3. 

:.8) Am” — El in dem vorherge⸗ 
henden Falle. 

b) Am hoͤhern Menſchen: gimttion des Den⸗ 
kens, Urrteilens Edenn es beſteht unwandelbar 
einerlei Denkform) und Funktion des Dichtens 
(Denn die Form des Dichtens faßt das Unendliche 
in ſich und entſpricht dam — Sen: von 
Spontaneitat). 

An dem philoſbhiſchen Produtte, das dem auf 
gend einen Exsff angewandten Denkakte: Folge- 
rung aus den auf -beftimmte Weife verbundenen 
Pramiffen, und die Art und Weile in dem Ents 
wicflungsgange der Idern. 


An dem Kunftwerke, als’ dem ſinnlich darge⸗ 
ſtellten Gebilde der Phantaſie: Bildende Kunſt, 
als Bildhauer» Zeichen⸗ Mahler-Kunſt, und re= 
dende Kunft, als Muſik, Poefie (Redekunft gehört 
niche zu der reinen Kunft, fondern geht ſchon zu den 
Produften des Denkens über, und hat mehe eine 
praktiſche als eine rein wiſſenſchaftliche oder aͤſtheti⸗ 
ſche Tendenz; ihr weſentlicher Endzweck iſt Auffor- 
dern zum Handeln) °). 








*) Siche Bouterwek Aeſthetik. 
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kinter den vielen. Betrachtungen über die Mies 
derholung irgend eines Gegenfaßes in verfchiebenen 
Beziehungen, hier auch folgendes -- | 
An dem von Harvey entdeckten großen und klei⸗ 
nen Kreistaufe (bei den Säugthieren), wobei dem in 
die rechte Herzkammer ruͤckkehrenden Venenblute, 
durch das Iymphfyftem, die dem arteriellen Blute 
von alten: Deganen des: Körpers entzogene Materie 
erfeßt wird *), wobei ferner mittelſt der "tungen 
dem abgelebten, durch Begeiftung aller übrigen Kör- 
pertheile entgeifteten venöfen Blute, neue Lebenskraft 
eingehaucht wird; — bier läßt ſich Die mehrfache 
Wiederholung eines und deffelben Gegenfages nicht 
derferinen, auf die wir folgendermaßen Hindeuten, in 
einer Sprache, welche dem naturphilofophifch gebils 
deten Phyſiologen und Anatomen wohl bekannt it. 
Die arterielle Bewegung iſt die centrifugal ane 
gefchaute vendfe Bewegung, fo wie die vendfe Bes 
wegung.. die centripetal angefchautg arterielle Bewe⸗ 
gung ift. | Da 
Die Lymphaktion verhaͤlt fich gegen Die erſchoͤpfte 
Venenmaſſe als ſomatiſch angeſchaute Lungenaktion; 
hingegen verhaͤlt ſich die Lungenaktion gegen die er⸗ 





#) In wieſern das Lymphſyſtem als ein dem Venenſyſteme 
zugetheiltes Syftem zu betrachten fey, beitimmt,, die ers 
fchöpfte Blutmaſſe fters mit neuem Stoffe zu verjehen, 
dieß iſt unter andern in Medels Anatomie des 

menfhlihen Körpers 2815. B. 1. nachzulefen. 
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fchöpfte Benenmafle als — angeaute amp$- 
aktieen. 
Die Aktion aller (ſtets in Aſſimilation begrif— 
fenen) Organe uͤberhaupt, verhält ſich zum allgemei⸗ 
nen Blutſyſteme, als. abſorbirend angeſchaute Lumph⸗ 
Lungen-Geſammtaktion; hingegen verhaͤlt ſich bie 
ymph⸗ Lungen⸗Geſammtaktion gegen, das geſammte 
Blutſyſtem, als ausſtrahlend angeſchaute Me al- 
ler Organe überhaupt. - Ä 

u. ſ. m 





Hoͤchſt ſinnreich ſtellt Herr U. Meckel einige 
Momente des am Naturleben ſich manifeſtirenden 
durchgehends herrſchenden Parallelismus, —— 
maßen dar. *) 

Unter den Sebenserfjeinungen ift Formung des 
Formloſen die zuerſt ſichtbar werdende. Die erſten 
organiſchen Gebilde ſind kugelfoͤrmig, wie der 
Waſſertropfen in der Luft; bei Entſtehung dieſer Ge⸗ 
ſtalt ſcheint das Leben lichtaͤhnlich zu wirken. Ein 
leuchtender Punkt, ein Stern wirft nach allen Rich 
tungen gleichmäßig feinen Schein, bis zu einer ge- 
wiffen Entfernung: bin überall erleuchtend und ſicht⸗ 
bar. Der Raum, welchen er erhellt, würde, vom übrie 
gen Raume ed * — ae Auch die 





2) Einige — vhoſlologiſche — von A. Meckel, 
in Meckels Archiv 1819. B. V. Heft 2. 
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Elektrizitaͤt wuͤrde, ſo wie ſie auf einer Flaͤche bie 
runden concentrifchen kreis⸗ oder ſternfoͤrmigen Lich⸗ 
tenbergiſchen Figuren bildet, in einem Raume 
nach allen Seiten hin eben ſo wirkend, ganz noth⸗ 
wendig die Kugelform darſtellen. An den Polen 
des Magneten divergiren die anhängehden Eifenfeile 
wie die Strahlen der eleftrifchen Figuren, fo daß, 
wenn gleich nicht im Ganzen die Kugelform, den⸗ 
noch ihre Struktur die Beziehung des Umfangs 
zum Centro, auch durch diefe phyſiſche Kraft her⸗ 
vorgebracht wird. | 
‚Wie diefe Faſern am Magneten, wie die Strah⸗ 
len der elektriſchen poſitiven Figuren, ſo iſt auch das 
Licht je naͤher dem leuchtenden Punkte, deſto con- 
centrirter, je entfernter, deſto feiner, duͤnner. Dies 
ſem aͤhnlich gebildet wuͤrde die organiſche Kugel, je 
naͤher dem Centro, deſto feſter, ſubſtanzreicher, je 
naͤher der Peripherie, deſto lockerer ſeyn muͤſſen, 
denn der eigentlich ſtrahlige Bau wird durch die 
Weichheit der Subſtanz verborgen, und ſo verhaͤlt 
es ſich auch oft. Die bald mehr runden, bald lin⸗ 
fenformigen Blutkuͤgelchen haben, wie mich viele 
mifrosfopifhe Beobachtungen gelehrt Haben, wie 
auch fhon Hewſon bemerkte, einen feſten Kern, 
und find im Umfange loderer, wenn auch nicht, wie 
Hewſon meinte, von einer Kapfel umgeben. Ih⸗ 
nen ähnlich find, wie ic) ebenfalls aus eignen Uns 
terfuchungen zu wiffen glaube, die übrigen, deutlich) 
ſichtbaren, organifchen Kügelchen gebildet. So iſt 


⸗ 
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auch der Blutkuchen, zu dem jene abſterbend zuſam⸗ 
menfließen, im Umfange lockerer und weicher, als 
im Innern, und das Ey enthaͤlt in der Mitte den 
ſchwereren Dotter, umgeben von Eiweiß, in Schich⸗ 
ten von abnehmender Dichtigkeit. So nimmt der 
kugelfoͤrmige Kryſtallkoͤrper der Fiſche, die Kryſtall⸗ 
Linſe der hoͤhern Thiere, gegen die Mitte an Feflig- 
feit zu; durch Säuren verhärtet und getrocknet er⸗ 
fheine fie concentrifch ftrahlig, wie die organifch = 
mineralifchen Gebilde, Harn⸗ und Gallenfteine, kug⸗ 
lihter Schwefelfies und andere Eifenerze, die vor 
allen übrigen Mineralien auch hierin ihre nahe Ver- 
wandtfchaft mit den Organifationen beweiſen. 
| Auch die ftrahlige Entſtehung der Knochenkerne 
im Innern ihrer Fnorplichen Vorbilder und ihre die 
vergirende Ausbreitung erinnert deutlich an eine aͤhn⸗ 
liche Entſtehungsart als jene fogenannten unorganis 
ſchen Körper, mit denen auch die Bildung der Erde 
uͤbereinkommt. Denn bei ihr ift offenbar, nad) dem 
Gefeg der Schwere, die Subftanz gegen das Cen⸗ 
rum angehäuft, nah) Steffens als Metall. Dieß 
ift umgeben von den Teichtern lockeren Produften fei- 
ner Ipndation, den Gebirgsarten, die wiederum, je 
näher dem Kerne, ald Urgebirge, deſto fefter, ſchwe⸗ 
ver, verſchmolzener, unzerftörbarer; je näher ber Obers‘ 
fläche, defto mehr, im Ganzen genommen, das Ge⸗ 
gentheil find, Hier folge endlich nach Außen, die noch 
leichtere lockere Erde, und mit abnehmender Dichtig- 
keit das Waſſer und die Atmoſphaͤre, ‚fo daß auch 
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bier die Bildung mit Überwiegender Attraktion der 
Materie gegen das Centrum, wie bei der Lichten⸗ 
bergifhen Figur am pofitiven Pole erfcheine, 


Der negativ elefreifche Pol dagegen wirft auf 
den pofitiv eleftrifchen Mennig- Staub und ordnet 
ihn zu einem rothen Kreiſe, deffen inneres leer iſt. 
Nach allen Dimenfionen auf ähnliche Art wirkend 
würde er hohle Kugeln hervorbringen, und der hier 


erfcheinenbe. Gegenfag zeige ſich eur in den. Pro- 
duften ber Lebenskraft. 


Adgefehen von den hohlen Mineralien, nament« 
(ich den größern und. fleinern Kryſtallhoͤhlen und 
Kryſtalldruſen, wie auch ben linfenförmigen großen 
Höhlen, in welchen die fehönften und reichften Foffis 
lien, als Metallgänge, fchichtweife concentriſch gebils 
der (Embryonen der Erde) vorfommen, zeigen diefe 
Bildung. Die Beſtandtheile der Wolken, nad) Deluc 
hohle, durch Wärme ſchwebend erhaltene Bläschen; 
ganz befonders aber, als Gegenſatz der Blutkuͤgel⸗ 
hen, die Pflanzenbläschen und Infuſionsthierchen, 
und auch die Amnios-ähnlihen Bildungshäute, in 
denen ſich höhere Organifationen entwickeln, Diefe 
find Bildungsftärten für die Embryonen der Pflan- 
zen und der Thiere, und vieler einzelner jenem Gan⸗ 
zen ähnlich fich entwickelnder Theile, z. B. der Zaͤh⸗ 
ne, Haare, Federn; als Bildungsftätten find fie vor . 
jenen fhon ſichtbar, gleichfam Vorbilder. der.:neuen 
Formationen, und wie diefe ‚zeigen fie eine: Entwick⸗ 
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lung nach affgemeinen Lebensgeſetzen bes wa haheme 
und der Metamorphoſe. 

Aus der Kugel entſteht nemlich durch bloße 
Verlängerung in einer Dimenfion die Ellipfe; durch 
eine ähnliche Werlängerung, jedoch mit Ueberwiegen 
des einen Poles über den andern das eigentliche hoͤ⸗ 
here Oval, durch eine Verlängerung mit Einſchnuͤ⸗ 
rung in der Mitte, die dem Oval und der Ellipfe 
enfgegengefeßte Form. Dieß find die einfachen 
Orundgeftalten, aus denen fi in den Organifatios 
nen alle übrigen zu entwickeln fcheinen. 

Das Ey des Vogels und der übrigen Thiere 
ift bei feiner Entſtehung im Ovarium rund, fo auch 
das menfchlihe als Graafiſches Bläschen und waͤh⸗ 
rend es durch die Tuba geht. Das Ey vieler nie 
deen Thiere, z. B. der Inſekten, Würmer, Fiſche, 
Froͤſche, Hat diefe Geftalt bleibend, bei den höhern 
ift fie Durchgangsbildung. Denn obgleich die Eyer 
der Eulen, Weihen, des Eisvogels, des. Straußes 
und andere rundlicher find, als z. DB. die der meis 
ſten Waflervögel; fo hat doch Fein reifes Vogeley, 
wenn nicht Mißbildung durch Hemmung auf die 
frühere Form Statt findet, wie dieß bei denen. der 
Hühner nicht felten der Fall ift, die eigentliche Ku⸗ 
gelform, fondern entiweber die elliprifche, wie 5. B. 
die, aus welchen ſich das weibliche oder die höhere 
ovale, aus der elliptiſchen hervorgehende, wie z. B. 
die, aus denen ſich das maͤnnliche Huhn entwickelt, 
welche letztere Form bei den Eyern der Sumpfoögel 
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am deutlichſten hervortritt, da ſie an einem Ende 
ſehr ſpitz, am andern ſehr uͤberwiegend ſtumpf find. 


Dieſe in der Eyform fo einfach erſcheinende 
Differenz enthält in der That die Andeutung eines 
hoͤchſt mannigfaltig, faft in jeder Sebensäußerung 
ausgefprochenen, neben dem ber Längendimenfion über 
die übrigen beftehenden, Ueberwiegens bes einen Pols 
über ben entgegengefeßten. Sie läßt ſich durch alle 
‚Drganifationen verfolgen, und tritt im Menfchen als 
dee höchften, wunderbar genug, tie bei den Eyern 
der Hühner, als einer der .niedrigften, nad) der Ge⸗ 
ſchlechtsverſchiedenheit modifizire hervor; Denn ber 
Körper des Weibes ift mehr von regelmäßig ellip- 
'tifcher, der des Mannes von der, am obern Ende 
überwiegenden ovalen Form; feine größte “Breite ift 
in der Bruft, die des Weibes in der Hüft-, alfo 
mittleren Gegend, und fo neigen ſich bei dieſem auch) 
das Gefiche und die rundlihen Glieder mehr zur 
Eitipfe als beim Manne, wo die breitere Stirn dem 
Geſicht, die flärfer in der obern Gegend ausgebildes 
ten Muskeln den Gliedern, befonders Vorderarm 
und Unterfchenfel, unverkennbar das Gepräge der 
Form des ganzen Körpers aufdrüden. . 


Das Wefentliche diefer im Ganzen mehr maͤnn⸗ 
lichen als weiblichen Bildung ließe ſich demnach 
ganz kurz: als ein Ueberwiegen der- Längendimenfion 
und bes einen Endes in Ihr bezeichnen. „Ganz 
mit denfelben Worten fönnte man aber auch bas 
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Mefen des Magnetismus - ausfprechen, benn auch 
hier iſt Polarität in der Längenrichtung, auch bier 
erfcheint der pofitive Pol früher und fräftiger wir« 
kend als der negative. Dennod) ift die Form eines 
überall mit Eifenfeile bewachfenen Magneten keines⸗ 
wegs dieſe männlich ovale, fondern eine diefer ent» 
gegengefegte. Denn ungefähr in der Mitte des 
Magneten ift der Indifferenzpunkt, wo gar feine 
Anziehung Statt findet; gegen beide Pole hin find 
die Culminationspunfte, wo fie am ftärfften ift, und 
fo entftehe vielmehr durch die Anordnung der Eifen« 
feite ein doppeltes, mit den Spigen im Indifferenz ⸗ 
punfte einander zugewandtes Oval, im Ganzen eine 
an den Enden fugelförmig aufgetriebene, in der Miete 
zufammengefchnürte längliche Geſtalt. In diefer 
Bezeichnung aber ift die Form der Röhrenfnochen 
unverfennbar enthalten, | 


Das Knochenſyſtem gibt als ſtarre Grundlage 
die Hauptformen des Körpers an, der, feiner be« 
raubt, zu einer unbehülflihen Maffe zufammenfallen 
würde, Nothwendig muß alfo auch das Skelett im 
Ganzen die ovale Form von jenem darftellen. “Bei 
den einzelnen Knochen dagegen erfcheint nicht diefe, 
fondern die entgegengefegte als Die herrfchende, Denn 
obgleich jeder neu entftehende Knochenfern, wie jedes 
zuerft erfcheinende Rudiment irgend eines andern 
organifchen Theils, abgerundet, mehr oder weniger 
kugel⸗ oder ſternfoͤrmig ift; wenn gleich der Webers 
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gang qus dieſer in die Laͤngenform der ——— 
bei ihnen nicht anders als bei jedem andern Organ 
durch Umwandlung der Kugel in das laͤngliche Oval 
und aus dieſem weiter erfolgt: ſo erſcheint doch das 
Ueberwiegen des einen Poles uͤber den andern, und 
das Ueberwiegen der bildenden Kraft an den Polen 
oder Graͤnzen uͤberhaupt hier weit auffallender als 
bei den uͤbrigen organiſchen Gebilden, und druͤckt 
durch die Geſtalt einen Gegenſatz aus, in welchem 
die Knochen auch durch manche andere Eigenthͤm— 
lich£eit. mit der übrigen Organifation ſtehen. Die 
übrigen Organe zeigen ſanfte Wölbungen und Vers 
tiefungen; unmerkliche Uebergaͤnge verbinden Die ein» 
zelnen Glieder, in diefen waltet die fhöne Form des 
Ganzen vor, fo daß alles ein Aufitreben zum Haupte 
andeutet, und eine dem Auge und Geifte belebt: und 
beiebend erfcheinende Zufammenftimmung des Einzels 
nen zum Ganzen verräth,. In den Knochen dages 
gen find Aushöhlungen, wo dort Wölbungen, hers 
vorfpringende Eden der Epiphyſen und Apophyſen, 
wo dort fanfte Uebergänge, ein Hinneigen zur Erde 
durch Maffenanhäufung, Anfchwellung am untern 
Ende ausgedrüdt, wo dort ein Aufftreben zum: 
Haupte war, So liege in der Form der Knochen 
ein Gegenfag mit den belebteren. Theilen des übris- 
gen Körpers, den fie auch als das Starre gegen das 
Diegfame, als dag .paffio Bewegte gegen Das activ, 
Bewegende, als das Unvergängliche gegen das fchnell 
Verweſende, als das in der Jugend, zurücfgedrängte, 


* 
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im Alter Meberiviegende endlich im Marasmus Tor 
tende fo behaupten, daß fie durch diefe Eigenfchaf. 
ten, wie auch durch ihre Subſtanz mehr der allge 
meinen Natur, der Erde, als dem befondern Orga⸗ 
nismus angugebören feheinen, in dem fie, eingefche- 
ben, ein niederes Leben führen. Vielleicht ift es 
eine dunkle Vorſtellung diefes Gegenſatzes, melde 


von Alters her das Knochengeruͤſt der tiefgefühlten 


Idee des Schönen fo widerftreitend zeigte, daß man 
es als Bild des Todes dem erfreuenden Anblicke 
des Sebendigen entgegenftellee 

Diefe Form ift es nun auch, welche die Narbe 
des Eyes hat, und welche der Embryo in ihr fehr 
bald annimmt, die er jedoch eben ſo wenig als bie 


kängliche, wurmförmige, die er früßer hatte, lange . 


behält, 

Die erfte Formation bes Embryo höherer Hr- 
ganifationen erhält eben fo wie die Anatomie durch 
vergleichende Hinzuziehung der Entftehungsweife nie- 
derer Bildungen imancherlei Auffchlüffe; eine folche 
stiedere pflanzenäßnliche Bildung ift die der Feder, 
und fie zeige im Einfachern. auch) ben Borgang bei 
bem Zufammengefeßteren. 
” Das Ep der Feder oder der Balg,- in dem fie, 
wie der Zahn, entiteht, ift Anfangs, wie jebes En, 
ein rundes, mit Bildungsflüffigfeit angefülltes Blaͤs⸗ 
hen. Es liegt am Grunde einer blinden, nad 
Außen geöffneten Höhle, die, von einer Duplicatur 
der. Haut bekleidet, wie mit jeder Schleimhoͤhle Aber: 
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haupt, fo auch mit der, in welcher fich bie Eyer 
höherer Thiere entwideln, übereinfommt Das 
Bläschen zeigt die Metamorphofe anderer Ener, es 
wirb größer und erhält die höhere ovale Form, die. 
nachher in eine noch längere, der Slamıme. eines Lich« 
tes ähnliche, endlich in die Darmform übergeht, 


In ihrem Innern bilder ſich indeſſen der Em⸗ 
bryo der Feder aus dem Colliquament. Die Mafle, 
aus der er. entfieht, gebt ‚zuerft aus der Fluͤſſigkeit 
in die allgemeine Form organifcher Kügelchen oder 
mehr ovaler Körperchen hervor, Die ohne fich zu bes 
rühren, umherſchwimmen, bald aber an einem gewife 
fen Orte an der innern Fläche: des ovalen Balges 
anhaͤufen. Diefer Ort ift der dem Körper des Wos 
gels abgewandte Theil der genannten Fläche, bie 
erfte beftimmte Form, welche die Kügelchen hier an⸗ 
nehmen, ift die Sängenform, und fo entfteht die. Ca⸗ 
rina, die äußerte Spige des Kiels der — * 
res ſtarren mittlern Theile, 


Auch die Carina der ——— die 
Grundlage des Ruͤckenmarks und Gehirns, entſteht 
auf aͤhnliche Art, als das erſte, nad) der Befruch⸗ 
tung des Eyes in der Rarbe erſcheinende einfache 
Gebilde durch den Zuſammenfluß organiſcher Kuͤgel⸗ 
chen an einer Stelle der innern Flaͤche der Eyhaͤute, 
welche der beim Feder⸗Embryo — em: 
men’ eutfpriche,. u. f. w. 

Herr A. Meckel füge ferner: 
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Es vergeht, von der Befruchtung: bis zum. ers 
fen Erfcheinen. eines Thierembryo, eine beträchtliche 
Zeit. Hier zeige fich eine Analogie des Naturwir- 
kens mit der. Ideenbildung und ihrer Ausführung. 


Jedes Werk der bildenden Kunft, jede Schrift, 
die auf den Namen eines Kunſtwerks Anſpruch 
machen darf, ſetzt eine geiftige Empfängniß ‚voraus. 
Oft ift der Moment anzugeben, in welhem die Be⸗ 
geifterung eintrat, off ift auch die Hauptidee, welche 
dem Werke zu Grunde liegen muß, Probufe des 
Nachdenkens einer langfamern Befruchtung. Iſt 
nun Die Hauptidee gefunden, fo firömen eine Menge 
Anfangs verworrener, allmählich klarer werdender 
Nebenideen herbei, welche die Art der Ausführung 
beftimmen; dieſe orbnet die Seele an jene, und ent⸗ 
wickelt in fih das Vorbild deſſen, was gefchaffen 
werben -foll, fo daß bis zum erften fichebaren Anfange 
eine beträchtliche Zeit vergeht, wenn nicht ein ſchnell 
unternommenes verworrenes Handeln Statt finden 
fol, deſſen Werke ohne Haltung daftehend, bald in 
fih ſelbſt zuſammenſtuͤrzen. 


Aehnlich wirkt die handelnde Natur. Eine 
lange Zeit vergeht, bis die Idee des Ganzen vorge⸗ 
arbeitet und gereift iſt; doch nach dem erſten wirk⸗ 
lichen. Erfcheinen dee Carina geht aud) die Epi— 
geneſis der Organe um fo fihnefler: weiter, Der 
erfte Theil des neuen Körpers ift ber Punkt, . von. 
dem die Anbildung ber. übrigen ausgeht, dieſe erfolgt 
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mie. das Basstgum, nach ähnlichen Gefegen, wie 


fie die. allgemeine Matur zeigt: denn wie ‚mit faft 


unendlicher Schnefligfeit das Licht im Aether, lange 


famer der. Schall und die Geruͤche in. der. Luft, auf 
lösbare Subftanzen in ihrem Menftruum ſich aus⸗ 
breiten, ſo waͤchſt auch der Dianenbaum in der 
Sitberauflöfung, fo reihen ſich ſchneller die Eiſenfeile 
am Magneten zu moosähnlichen Dendriten an eins 

‚ander; fo erfcheinen mit DBligesjchnelle die eleftri- 
ſchen Sterne und Kreife; fo, langfamer, die pflan⸗ 


zenartigen Eisfiguren an der Glasfläche; fo erfolgen 


auch, in unendlihen Abftufungen der Schnefligfeit, 


alle Bildungen und übrigen $ebensäußerungen der 


Drganifationen von einem Centro ausgehend und in. 


ſteter Beziehung zu dieſem ſich ausbreitend. 


Die Bildung neuer Organe geht von der Ca⸗ 


rina aus; ſie erfolgt durch dieſelbe Bewegung und 


geordnete Fixirung der mikroſtopiſchen Theilchen, fie - 
wiederholt die Form von jener, fie erleidet ſpaͤter 


auch diefelben Metamorphofen, 


So entſtehen von der Carina der Zehen Aus, 
feitlihe Strahlen, die Fafern der Fahne; zart an 


ihrer Spitze wie die. Feder felbft, breiter und ſtaͤrker 
an ihrer Wurzel. 
So gehen die Seitenwände der Veuſt s und 


Bauchhoͤhle, und in ihnen die Erttemitäten beim 


Thierembryo als Saͤume vom Ruͤckenmarke, fo als 
aͤhnliche Streifen die Blaͤtter des Peritonaͤums und 


Darmkanales, dann auch Lungen, Nieren, Genitalien, 
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alle. Organe, von ihm und den vor ihm liegenden 
großen Gefäßflämmen aus, und wie bie erften Bil⸗ 
dungen, fo auch wohl gemwifle allgemein fichtbare 
Fermänderungen, deren Weſen Krümmung iſt. 

Die unorganiſche Natur bringt geradlinige, Die 
organiſche krummlinige Flaͤchen hervor, beide verhal⸗ 
ten ſich alſo wie niedere und höhere Geometrie. Of 
fenbare Beweiſe diefes Sages find die (mit wenigen 
Ausnahmen, 3. B. des Diamants) geradlinigen und 
geradflächigen Kryftalle, der gerade Blaͤtterdurchgang 
der fpath = und fchieferartigen Soffilien, die gerad 
ftrahlige Bildung felbft ſolcher Mineralien, die äufe 
ſerlich Erummlinig erfcheinen, wie z. 3. einige Ei- 
fenerze, Natrolith, Zeolith, und dagegen die gekruͤmm⸗ 
ten Flächen. und Sinien aller vollendeten Höheren or: 
ganifchen Formen, j 

Doch aud) die Lebenskraft wirft wie das Licht 
oder der Magnetismus geradlinig; ihre niedrigften 
Erzeugniffe beweifen es; die Gallen= und Harnſteine 
find geradſtrahlig, das Ruͤckenmark iſt anfangs ges 
radlinig, Herz und Darmkanal, Knochenfafern bei 
ihrer Entſtehung ud, u. fm 

Herr A. Medel fagt weiter: 

Der Kopf des. Embryo neigt fich zuerſt ſtark 
gegen die Bruſt; das Schwanzende kruͤmmt ſich ihm 
entgegen; die entgegengeſetzten Pole ſcheinen ſich alſo 
anzuziehen, wie beim Magnete. Doch neigen ſich 
beim Magnete, wie dieß ſehr gut möglich waͤre, kei⸗ 
neswegs die an beiden Polen angehaͤuften Faſern 


— — 
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von. Eifenfeile gegen einander Idie Pole müßten denn 
ſchon durch die Hufeiſenkruͤmmung einander genäßert 
ſeyn), ſondern fie divergiren, ſo daß, auch wenn der 
Magnet aus halbfluͤſſiger Subſtanz, wie der thieri⸗ 
ſche Koͤrper beſtaͤnde, dennoch keine Kruͤmmung 
ſeiner Pole gegen einander, ſondern vielmehr eine 
durch das Divergiren angedeutete Trennung in 
zwei' Kugeln, euis niedere ar ähnliche Zeus 


gung, - folgen- würde, 


"Die nad) zwei Polen als Radicula und 
Plumula ausgebildeten Pflanzenfamen der Dicotys 
ledonen zeigen diefe Krümmung auch, und zwar blei⸗ 
bend, noch in der Reife, wie man an einer aufge⸗ 
fchnitteiien Bohne leicht ſieht. Die Nieren zeigen 
ebenfalls bleibend in ihrer Bohnenform eine Nei— 
gung der beiden Enden. gegen einander und gegen 
die Stelle, wo ihre Gefäßftämme eintreten. Vieh - 
leicht iſt hier die Urfache (fagen wir anfpruchslofer,' 
die Bedeutung) zu finden, denn aud) der Embryo 
neigt fich fters gegen die Nabelſchnur, fo daß 
ihre Eintrittsftelle, die Herzgrube vertieft iſt, wie Der 
Hilus renalis, nie erfolge. dagegen eine Ein- 
waͤrtsbeugung des Ruͤckens, und auch der Pflanzen- 
fame erhält an der Einteietsftelle feines Stiels 
eine concave, ihr gegenüber eine convexe Släche, 


Mähere man einem an ben Polen mit Eiſen⸗ 
foite bewachſenen Magnete irgend ein Seit Kifen, 
befonders aber einen flark ziehenden zweiten Magnet, ' 

Ma 


/ 
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ſo weit an, daß er auf jenen, einwirkt; fo neigen 
ſich deſſen Eiſenfaſern an beiden Polen ‚gegen die 
Seite hin, von. wo aus. jener wirft, und der ganze 
Magnet würde Diefem Zuge der Pole folgend eine 
Krümmung gegen jenen annehmen, wenn er, wie 
die anhängenben as beroeglich wäre, 


Der RER Körper bat dieſe (eine analoge) 
Beweglichkeit; er kruͤmmt fich gegen die Herzgru⸗ 
be, die Stelle, von wo aus er Subftanz und Kraft 
erhält; bie Niere eben fo gegen ihre Gefaͤße und 
Nerven; hier ift die Analogie unverkennbar und läße 
fich verfolgen, denn auch bie Krümmung ‚der Sei- 
tenhälften der Bruft, des Bauches, des Darın- 
fanald gegen die eintretenden Nabelgefäße und ben 
Dottergang, wie and) die, außer den Nieren, den 
meiften übrigen Organen zufommende ähnliche Dies 
gung laͤßt ſich auf diefe Art erflären (deuten). Aud) 


die Milz bat am Eintritte ihrer Gefäße eine con« 


cave, ihr gegenüber die converere Fläche, die Leber 
eben fo, der Magen hat ganz die Geftalt des Em⸗ 
bryo, und feine beiden Enden neigen fi) gegen den- 
concaven Fleineren Bogen, als die Stelle, wo feine 
Gefäße und Nerven eintreten. Die Windungen des 
Darmfanals haben daffelbe Verhaͤltniß gegen bie‘ 
Gefrösgefäße und Nerven, auch die Lungen gleichen 
hierin den Thieren; das Herz umgibt mit. einem 
aufgeworfenen Rande feine Bafıs, die Ein »- und. 
Austrittsftelle der Gefäße und Merven, aud). die 
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Schnee und Wigengänge im Ohr entſprechen mie 
ihren concaven Theilen dem’ Eintritee des Sthrieden- 
und Vorhofsnerven, find mie ihrer Eohvepität von 
ihm abgewandt; die- Kruͤmmung ber Riechbeinmu⸗ 
feheln [heine auf aͤhnliche Are von Riechnerven abs 
zuhängen; die Vierhuͤgel der Wögeh -find pilzartig 
gegen ben fie bildenden Nervenftrang umgebogenx 
die Seitentheile des Eleinen Gehirns und der Wurm 
eben ſo gegen Die: ſeitfoͤrmigen Körper, und Die 
Schenkel des: größer: Gehiens find fange vor- Ihrer‘ 
Ausbreitung Indie Hemiſphaͤren ſchon locker von der” 
Hirnſubſtanʒ — — Ränder #6 ” 
umbeugen.  ° ' Kur 
» Daffelbe iſt auch heidei Ertreinitäten Asa? 
bekanntlich verlaufen bie großen Gefäß: und Nena 
venſtaͤmme in: den Beugungen der Artiewlationenz- 
teleologiſch, damit fie gut verwahrt Negen, pdy« 
ftotogifeh , der "allgemeinen Urſache (Bedeutung) 
der’ Bergung zufolge.! Seine. auch alle. langen 
Knochen gegen die Seite hin etbas gebogen: wo 
jerie Staͤmme verlaufen: die am Ruͤcken der Hand 
gewoͤlbten, an dee) Volarflaͤche in der Laͤnge concaven 
Phalangenknochen, eben ſo die Rippen, geben auffal- 
lende Beiſpielez und noch viele andere, z. B. der 
Oberſchenkel und Oberarm, die Tibia und beide 
Knochen des Worderarms, Taffen eine Krümmung 
nach demfelben Gefeg nicht undeutlich erkennen u. f. w. 
— \ 
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Die Analogie im Verhalten, ——— 
zügen nah, am Anor ganiſchen «vielleicht. beſſer 
Suborganiſchen), am Org aniſchen und am Geis 
ftigen,. wollen wir mit Burdach *) folgendermaßen 
ausdrucken: „Sedeg. Weſen bat drxi ‚Richtungen ſei⸗ 
nes Daſeyns, namlich: ein Beſtehen ia ſich, ein Ver⸗ 
haͤlcutß zu · Andern, und eine Bezichung zum Gan⸗ 
> Das Beſtehen in fich aͤußert, fh im Leblo— 
fen ducch Cohaͤſion, durch Zuſammenhalten mittelſt 
des Gleichgewichts ‚der. Kräfte; im Lebendigen, 
durch Selbſterhaltung umınterbrochenge,„MBechfelbegien 
bung: von Thaͤtigkeiten uad Dildupgeps.in.der Seele 
durch Selbſtanſchauung vermöge der gegenſeitigen 
Durchdringung de; Porſtellungen. Die. Beziehung 
auf andere Weſen ſtellt ſich dar. im Lebaeſen als 
Anziehung und Abftoßung, „im Sehendigen als 
- Aneignung ‚nad, Ausſezderung Des Fremdartigen, in 
ber Gesle/als Anſchauung der. im ‚ganifchen Koͤr⸗ 
per. ‚gelegten Veränderungen und, ale. Gegemwirfung,- 
welche in demſelben WMeraͤnderungen hervorbringt, 
Die. Bezishung, ‚auf: „das. Ganze, endlich: wirft im 
seblofen durch Bewegung alg Gravitation, im 
Lebendigen duch, Bildung als — in 
bee Seele durch Gedanken als ben. 3 
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*) Dr. Burdach vom Baue und Leben des Gehirns. 1819. 
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Wie ein und derfelbe se der 
a fi, bei näherer Betrachtung, auch da 
ausipzeche, wo, beim erſten Anblicke, eine voll- 
kommene Verſchiedenheit obzumalten fsheint, 
mag ums ‚unter andern Die Vergleichung des mäarız 

lihen und weiblihen Zeugungsapparates 
gegen einander darthum, ſelbſt bei den: vollkommnern 
Tpierklaflen, ja ſogar am Menſchen, we das fo ent⸗ 
ſchieden hervortretende Differengiren den Standpunkt 
des hoͤher geſteigerten Lebens deutlich ausſpricht. 
Wir wollen bier, anf die Reſultoce vergleichender 
Anatomie geſtuͤtzt, jene Metamerphoſe idraliſiren, 
wornach gleichſam der Mann verweiblicht und dag 
Weib vermaͤnnlicht werben. moͤchte. | 

Blainville ſagt: 

„Um das Weib zum Manne umzugeftalten; 
müßte. man annehmen, daß beim Weihe ‚ver Ausfuͤh⸗ 
rungsgang fich fehr verengte und in den. Ausfuͤhrungs⸗ 
gang des Harnſyſtems öffnete, dieſer ſich verlängerte, 

unten an ben Kißler heftete, der fich gleichfalls ver⸗ 
größerte, daß. endlich die Eyerſtoͤcke aus dem Unter⸗ 
Leibe in die Nymphen träten, diefe fich verlängerten 
und vereinigten, dabei aber doch immer in ber Nath 
deutlich eine Spur Diefer Vereinigung zeigten, 

- Min dagegen das männliche jn.. Das weibliche 
Geſchlecht auszubilden, braucht der Hode nur in den 

Unterleib zuruͤckzuſteigen, und hier zu bleiben, mo 
dann der Höbenfa nicht mehr vorhanden wäre, ſich 
fpaltete umd jede der beiden Haurfalten in eine Nymphe 
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umwandelte. Der Samenabführungegang wäre bie 
Rrompete , die Samenblafen, die Gebärmutter, ver 
Ausfprigungsgang ,. Die Scheide. Hier aber müßte 
er ſich endigen, ohne mit der Harnröhre einzumuͤn⸗ 
ben. Dieſe würde auch viel kuͤrzer und endigte ſich 
on der Wurzel des Erregungsorgand, 

Diefe, ſelbſt bei den böchften’ Ihieren leichte, 
Gleichung zwifchen männlichen und, weiblichen Zeu⸗ 
gimastheilen ift es in dem Maße.mehr, als man 
tiefer herabſteigt, -und oft fann man bei ‚manchen 
Gliederthieren, vorzuͤglich Würmern, die Geſchlechter 
nur. ſehr ſchwer unterſcheiden. Der Spulwurm iſt 
hievon ein auffallendes Beiſpiel, eben ſo der, doch 
viel höher ſtehende, Scorpion )J. 





Die in Teutſchland ziemlich "allgemein von ben 
finnigeen Naturforſchern (welche das. Maturftudium 
richte fo fehr auf eine mechanifhe Klaſſiſizirung der 
Narurförper beziehen, als vielmehr, auf eine dem 
Geiſt höher anfprechende .nterpretation der’ geheims 
nißvollen Sprache des ſich den Sinnen manifeftirens 
Ben Maturmaltens) angenommene Weife, befannt un« 
ter der Benennung der naturphiloſophiſchen 
Methode, wobei jedoch nicht dem vergeblichen 





*) Vlainvillers Bemerkungen über die Seugungstheile. — 
nn Archiv für Phyfiologie zter Band, ztes Heft, 
⁊ 59 " 2 
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Zwece nachgeſtrebt wird, die Wirklichkeit aus 
der Idee des Abfolurums zu conftruiren, fon» 
- dein wo die Forſchung dahin ſich wendet, die aus 
- ber Erfheinungswelt rein und hypotheſenfrei 
per induotionem abftrahirten Geſetze unter 
einander in Parallete zu feßen, und: ſolchermaßen 
die Harmonie des geſammten Naturwaltens zu 
erahnen, — ſs wie zugleich, aus ber ſomätiſch 
ausgeſprochenen Erſcheinung, deren eigentliche Be⸗ 
Deutung, deren ideelles Subfteät, zu entraͤth⸗ 
fein. (weiches freilich ſtets nur” ein gewagter Verſuch 
bleiben wird), und ſolchermaßen' dahin zu gelangen, 
auch ſelbſt unter Ben Bedeutungen der Erfchei«. 
nımgen Parallelen und Conkraſte zu enthüllen; 
— 'diefe Methode, wenn fie gleich nie zu apodik⸗ 
tiſcher Gewißheit führen kann (me iſt aber wohl 
dieſe außer der reinen Mathematik und Logik zu 
finden), verdient die Geringfhäsung wahrlich: 
nicht, womit ‘fie von fo manchem in flarrer Re⸗ 
flexionsphiloſophie engherzig Befangenen behandelt: 
wird, von Jenem, der des Menſchen höheres Male 
ten blos im: ſchulgerechten Schmieden logifcher Denfei 
formen erblickt, und dee des :Geifkes vielbewegtes 
$eben, das in Gefühl md Phantaſie fidylaus 
verfünder, als Tändelei betrachtet, ne der 
Denfer ſich bewahren möge: 

Seit Jahetauſeiden Ant das — — 
khlech nach · dem besten Grunde der: ebender⸗ 
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fheinungen;-und überbliden. mir. die auf einander 
fehnell gefolgten Reſultate jenes ‚Strebens,. fo wiflen 
wir. wahrlich nicht, follen. wir uns mehr über Die 
Anmaßung des, Menfchen entruͤſten, oder mehe 
die. duͤmmliche Guemuͤthigkeit bedauern, was 
mit er, von dem Zauber eines Phantoms geblendet, 
ſich aus einem Irrwege nach dem andern bin tau⸗ 
fihen- läßt, Nicht ‚einmal eine ‚einzelne Erſchei⸗ 
nung des Lebens läßt. fih ergeünden;. denn felhfl 
hier fällt das. Reſultat der Umerfuchung allemal, Dar 
hin aus: fo viel Köpfe fo viel Sinne. Laßt 
uns, 3. B. nur ben .‚augegebenen ;Ießten..(drunb. bes 
Fiebers- hiftgrifch. entwickeln, und dann wollen wie 
uns fragen, weicher TR er denn;nlfa? Er äfl 
nemlich bekanntlich; ‚Eine widernatuͤrliche Vermeh⸗ 

rung der eingepflanzten Waͤrme des Koͤrpers (Ga⸗ 
lenus), eine Verduͤnnung, und; leichtexe Beweglich ⸗ 
keit des Pneumas (Cafſius), eine baihenſchaft (iny- 
mosis) des Archaͤus (van Helmon Yynmein wider⸗ 
natürliches Aufbrauſen des Blutes, ingbefonbere durch 
Säure und Een „eine Gaͤhrnng 
des Blutes - (Willis) : oben, des Nervenſaftas 
(Borelli), „eine: fähnellere Zufammengiegung des 
Herzens mit. vermehrten. Widerftande; ‚gegen Die 
Haargefaͤße (Boer hav e), eine krampfhafte Affrek⸗ 
tion des ganzen Nervenſyſtems and der feſten Theile 
überhaupt, welche vorzüglich aus dem Ruͤckenmark 
entfiche (Friedr. Dokfmanın)n.eine- Reizung des 
goweinſchaftlichen Genforiums, die ſich auf die übri« 
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gen; Theile fortpflanze (Tode), eine Atonie, befon: 


. ders der kleinſten Gefäße, mit: dazauf folgenbem 


} 


Krampfe, wodurch dann permehrte Wirkung des 


Herzens und der Schlagadern erzeugt werde (Chla 
Len), ein abweichender Zuſtand der Reizbarkeit des 


ganzen Körpers Els ner), oder eine allgemein und 


dauernd erhöhte Empfänglichkeit des Körpers (Sprens 
ge l), ein Steeben im, Jndividuum nach irgend ei⸗ 
nem identiſchen ‚Zuffande, des Ganzen Troxler) 
eine verſtaͤrkte Contraktion in. Der, Yrterie, welche. im. 
Syſteme erfolge, ein Beſtreben her relativen Eohär, 
fion in die abſqlute überzugehen, „Die: Yufnapme der. 
Materie in. bie, „Rene (M arcus), ‚eine ‚Erpanfinz: 
kraft der ayra oxygenen, oder bag, Pa meh, 
ches die Materie, mit der es im gefunden uſtande 
innig verbunden iſt, perlaſſe und, von einem Organe 
auf das andere, aus dem Syſteme der automgtiſchen 
Kemifphäre in. Die animaliſche Hemiſobaͤre uͤberſtroͤ⸗ 
me, (Ackermann), u. ſ. m. — Eatſchelde nun 
mer: da wolle! — 

Weil es dem Geometer gelang, ber ſich bei 
ſeiner Nuͤchternheit auf die magre Anſicht ahgezoge 
ner Quantitaͤtsverhaͤltniſſe beſchraͤnkte, die Epidenz 
dur⸗h bloße. Verftandesfunftion, gu erringen, 
ſo. waͤhnte auch. der Forſcher des Nafurlebens, 
überhaupt, in. ‚Der; Sid) vorgeſetzten allumfaſſene, 
den Sphaͤre die Evidenz erringen zu koͤnnen; und 
zwar mit bloßer trockner ‚Refberionsppilofo: 
pbie das zu erlangen, ‚was Dem Geometer nur. 


zu — 


(27. y 
in feiner 'einfeitigen Beſchauung, ſeinem be⸗ 
— Kreiſe, zu Theil werden konnte? 

Ohne den Shwärmereien einer philoſophiſch⸗ 
Bichreifihen‘ Merhode, im höhern Anſchauen des Ma—⸗ 
turlebens ‚eben das Wort zu fpreden, mag es im⸗ 
merhin geſtattet ſeyn, zu behaupten: Es laſſe ſich 
des Lebens tiefer Sinn nur ahnend deuten, 
nie begreifen, nie erflären; dazu reicht aber 

weber die Methode durch a + b noch die Schluß. 
form ſchulgerechter Sogif Hin.‘ Wer das Studium’ 
vom -Naturleben blos nach 'Balter Reflerions- 

philofophie betreibt, gelangte eben fo wenig zu 
deſſen hoͤh'rer Bedeutung , als Jener, der bie Liebe 
phyſifſch nur hetrachten wollte, Bun en, je er⸗ 
faſſen würde " 

Das unbefangene Spähen ad dem ſich an 
ven unendlich vielfachen. Manifeftationen des Natur⸗ 
lebens ausſprechenden, burchgehenbs hereſchenden Pa⸗ 
rallelismus, nach der vielfeitigften Wiedergo- 
lung befiimmeer Gegenfäge, bleibe nicht blos 
ein den: hoͤhern Menfchen intig "etgreifender Gegen 
ſtand tiefer’ Mebitation und bilderreicher Dichtung, 
fordern verſpricht auch manchem Theile "der ange⸗ 
wandten Raturkunde reichliche Ausbeute, oder doch 
wenigftens ein Hindeuten auf: die fruchtbarſte Mer 
thode des Erperimentirens, vorzüglich"in dem Gebiete: 
der höhern Vitalität, des ſich über-den Kryſtall hin⸗ 
aus erhebenden Lebens, das in feinem von Sponta- 
neität bejeelten Walten, hohnlachend fi) entwindet 
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den Gefegen, ängfttich entworfen aus + einfeitiger Der 
teachtung des Quanticätenverpältniffes, ober aus den 
Möunderericheinungen an der Retorte, am Rn 
Segel, an Volta’ s Säule, 
in ber. neuern Phyſiologie vergleichenden Anatomie, 
Pathologie und Theraphie, bekannt iſt, der kann es 
nicht leugnen, daß dem philoſophiſchen Theile 
jener Doktrinen durch die (auf oben erwaͤhnte Meife. 
modifizirte) naturpbilofophifche Methode eine 
Bahn „eröffnet fey, auf welcher der mit Tieffinn, 
Wis und Scharffinn, mit echtem Beobachtungsgeifte, 
und einer altbelebenden Einbildungskraft ausgerüftgte 
unbefangene Forſcher, manches zu Tage fordern füns 
ne, das, eben fo fehr dem finnigen Denfer, als 
dem fters nur die Anwendung des Gefundenen 
beachtenden Praktiker, willtommen feyn möchte. 

: Der, duch die Schule der Beweiſeſucht 
verbifdere, und hieburch jedes freiern Aufſchwunges, 
jeder Spontaneitätsänßerung jugendlicher Gewandt⸗ 
heit, entfähigre, immer nur nad) der Alles beengenden 
und ertödtenden Evidenz hafchenbe, fi) in der be- 
fchränften Betrachtung eines etwa hellerleuchteten Sand⸗ 
Eornes,.fo weife Dünfende, fogenannte ftreng ppi- 
Infophifche Denker, möchte Hier etwa erwiedern: 
Die. Analogie, die Metapher, fey ja fein 
Beweis! Allein, ſolch einem hermetiſch verſchloſ⸗ 
fenen Denfapparate unter menſchlicher Außenfeite, 
ließe ſich erwiedern: Iſt denn das Denken,, 
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Schließen, »Erklaͤren und Begreifen der ein⸗ 
zige Akt unſeres geiſtigen Waltens? Verkuͤndet ſich 
des Menſchen höhere Abfunft nicht eben fo ſehr im 
Dichten, und in dem Hingeben einem ihn aus 
begeifterter Naturdnfchauung uͤbermannenden Gefüh- 
fe? Was berechtigt dich denn, du Alles erflä- 
ven’ wollendes Schulprodukt, zu behaupten, 
es muͤſſe der Menſch, dem Verſtand, Bernunft, 
Phantafie, Gefühl, Sinnlichkeit, empiriſches und hoͤ⸗ 
heres Auffaſſungsvermoͤgen, im harmoniſchſten Ein⸗ 
klange zu Gebote ſtehen, es muͤſſe dieß ſo volltoͤnig 
angeſtimmte Wefen, blos mit einer der ihm verlie 
henen Fakultäten, dem begriffbildenden Ver— 
ftande nemlih, in die Natım dringen; — ift dieß 
nicht eben fo widerſinnig, als die Forderung: es 
fole von nun an ſich der Handwerker weder des 
Bohrers, Meißels, Hammers, Meffers, Hobels u. 
fe w. mehr bedienen, fondern er folle lediglich Alles 
mittelft der Säge zu Stande bringen? Weil ich 
auf ebenem Boden mit den Füßen in aufrechter 
Stellung bequem fortzufchreiten vermag, foll es mir 
darum nicht geitartet feyn, die fleile Felswand hin⸗ 
anglimmend, mich zur Fortbewegung nebft der Füße, 
auch der Hände zu bedienen? Hat der in dir eine 
getretene- Zuſtand von Geifteslähmung nach. nice 
gänzlich aus deinem Gedaͤchtniſſe hinweggelöfcht, was 
an berzerhebenden Eindrücken fo mancher Kraft 
feruch, herſtammend aus’ antiker Elaffiicher Weisheit, 
in früherer Jugend in deinem noch nicht ertoͤdteten 











— 
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Gemitehe weckte, ſo geſtehe ‚ daß du manche Fr 


Wahrheit, die noch gegenwärtig die Saiten deines 
morfchen Herzens in fanftes harmonifches Erbeben 


zu verfegen ‚vermögen ‚, fchöpfteft, aus dem Munde 
jener finnigen. , die Verhältniffe der Dinge und der 


Menfchen, nicht durch fleife Schlußmerhoden 'und 


Sormeln, fondern aus innerer Ahnung, aus bem 


Leben erfaflenden, Weifen. Manche Analogie, 
manche Metapher, mancher treffende Ver— 
gleich, galt dir damals noch als Beweis; denn 


unverborben, :unverfünftelt, gehbörteft du noch dem 


All⸗Leben der Natur an, mo kein Ruf gaͤhlings 


verhallet, mo jedem Laute aus den horchenden Thä- 
lern ein nur aflmählig erflerbender Wiederlaut wird. 
Aber nun blickſt du verachtend herab auf jene Zei⸗ 


ten kindlicher Unbefangenheit, wo du verſchwiſtert 


noch warſt mit den Weiſen, eines in klaſſiſcher Pe⸗ 
riode ſich frei geſtaltenden jugendlichen Geſchlechtes. 
Beweiſe mir, aber beweiſe es mir nach denſel⸗ 
ben Anforderungen, die du ſeibſt fuͤr die Guͤltigkeit 


eines genuͤgenden Beweiſes machſt, daß nur du 
auf der rechten Bahn des Forſchens dich beſin⸗ 
deſt; — und von mir werfen will ich den Zauber" 
begeiftereer Naturanſchauung, und folgen will ih 


Dir in deine todhauchende ängftlich befchränfte Werk⸗ 


färte, zu ſuchen das Höchfte, das Heiligſte, die 


Wahrheit, 


Folgende Auteinanderſhung mag beiſpielweiſ 
zeigen, in welchem Sinne die naturphiloſophiſche. 


ar & Yf 


— 
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Mecthode, in einzelnen Fällen, mitelt entdeckter 
Analogie und erahneter Bedeutung, etwa dahin 
füpren möchte, daß der menfchliche Geift, auch felbft 
in.dem nimmer: zu begreifenden Reiche ber 
‚sebenserfcheinungen, fi erhebe zu der Idee 
biefer Erfcheinungen,. zu bem Sinne, welder fi) 
ausfpricht als Gebehrde, als phyſiognomiſcher Aus⸗ 
bruck, als mimiſcher Akt an dem ſinnlich angeſchau⸗ 
ten, an dem ſomatiſchen Leben. 

An dem Thierindividuo entſpricht jedes Syſtem, 
| ja ſelbſt jedes einzelne Organ, immer zugleich jenen 
beiden Sphären vitaler Aktivitaͤt, durch Deren innige 
Combination das Thier als Repraͤſentant differenzirs 
tern und centealifieteen, hiedurch höher. geftelten, tes 
bens hervortritt; es betrifft nemlich jene doppelfeitige 
Aeußerung der Vitalität, die beiden Sphären, bem 
neuern Phyſiologen bekannt unter den wahrhaft tref⸗ 
fenden und finnigen Bezeichnungen, der :fenfiblen, 
animalen und der vegetativen, reprodukti— 
ven, automatifchen Sphäre, welche zweierlei 
Sphaͤren, will man ihnen ja eine Beziehung auf Die 
fie. ſehr wahrſcheinlich bedingenden Vehikeln goͤnnen, 
auch als die Sphäre der die Sinnes⸗ und Be⸗ 
wegungs» Werkzeuge weſentlich beherrſchenden Ner— 
ven des Ruͤckenmarks und Gehirns bezeichnet 
werden fünnen, fo wie ferner als bie Sphäre ber 
die unwillkuͤhrlich bewegten eine blos dunf- 
le Wahrnehmung geftattenden Organe beperr- 
ſchenden Ganglien, entſpringend aus dem ſy m⸗ 
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pathiſchen Nerven, und mitteiſt des Nervus vagus 
knuͤpfend das ‚repeobuftive: Leben an das "arimale, 
Indeß läßt fi an? dem. einzgelnen Gofleme, und 
eben fo an dem ſich von den übrigen Theilen fon« 
dernden Orzane tin: Meaklicher oder verivorrener aus⸗ 
geſprochenes Worherrſchen des einen oder des andern 
Lebenspoles wahrnehmen, wobeie mir: den nis. Nor⸗ 
mallage ſoſtgeſetzten Zuftaud von: Geſandheit vor Aus 
gen haben,» indem Pie dans abnorm erfcheinenden 
Kranfheitszuftände: ſehr regelwidrige Schwingungen 
um den Indifferenzpunkt zruifcher:wegetativer: unb 
fenfibler Aeußerung darſtellen. MWer auch felbft im 
Geſundheite zuſtande blaibt oft der Ausdruck des Wäre 
berrfchens: der kinen ber. ber, andern beſagter 
Sphären eine ſchwankende beinahe irreleitende Ber 
zeichnuug; denn wer vermöchte es wohl die Maß 
einheit anzugeben ,; wornach: ferfibjer ‚ober vegetati⸗ 
ver. Charakter fich..guantitariw. beffimmen. ließen? 
And wo es an der Maßeinheit gebricht, wie 
laͤßt ſich da meſſen? Mad: wo nicht gemeſſen 
werben kann, wie laͤßt ſich da ein quantitatives 
Verhaͤltniß richtig aufſtellen? Ohne jedoch durch ein⸗ 
blos mathemaliſche Betrachtung die: Anſicht der fs 
benden. Natur aͤngſtlich beſchtraͤnken zu wollen, ſey 
dieß nur als eine. Anmerkung im Voruͤbergehen zu 
betrachten, und möge nicht als Ruͤge angeſehen wee- 
hen, gegen die in neuerer Zeit, nach wahrhaft leben⸗ 
digem und —— Erfaflen.. des All ⸗Erſcheinens, 
U. Band. N 
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fo.» gtüctich begonaenen "Gruppirumgeni der ‚Organ 
mid Syſteme, nach ihren gg _— 
ven vegetatlven sbed mämalen Lebent. 

a De ne 

ai Sir: Gaͤlrigkeit· oder Nichtigkeic ſolcher Si 
dungen der -Snflenter ober Organe‘: ‚ihren vor- 
heriſchenden Curafreren vom ·Ehier⸗ Mer Pflanzen 
Leben ſelbſt "anbkachter.gefaffen, täßt es ſich nicht be⸗ 
zweifeln, Daß jedem Gufleme) jedem Organe, für 
den Zuſtand der Gefundheit, Ur beftimintes Werhäft- 
ng zufunnmeg:zroifihen Der Energie des Thier⸗ und 
der Energie des Pflanzen’: Lebens, welches Verhaͤlt⸗ 
niß jedoch, auch ſelbſt im mnveraͤuderten Zuftande 
ber. Gefundheie, ſich andern muß, ſedoch nach einer 
deni Geſundheits zuſtande entſprechenden Geſetze des 
Totalverhaͤltniſſes oder der Combination aller Ver⸗ 
tzaͤltniſſe, inn dem Maße, als die gleichnamigen Wer 


huͤliniſſe an Ven übrigen: Syſtemen und Organen 


deſſelben Thierindividuums ſuh “Ändern {wie dieß ih 
den abwechſeliden Zufländen von Schlaf, Wachen, 
Gemuͤthsaffeltivn wg. w. Statt ſinden mag), Denn 
die Geſundheit · des Thieres bezlege ſich nicht aus⸗ 
ſchließend auf den Zuſtand des einen oder des an⸗ 
dern Syſtemes oder Organes, fondern auf’das Tor 
Yalverhäftniß aller:’Zuftände, in welchem fich‘: We 
Befammtheit ‘von Syſtemen :und Organen befinden. 
Auch laͤßt fih behaupten ‚'e6 aͤußere ſich 'ebert: ſo dit 
den einzelnen Spflemen und Organen ein Antage- 





BC VE | 
inmug gzwiſchen wegrtatixer und „aufınaler Stzigerung 
arg Besahflimmwag, savlaciaß, an dem Thiere, am 
Ganzen beſteht. | “ir denn Un 


. 


- 


ruhen Blnefiiemepnei em der Abegeration 
fehr. beftigimtgingeaehignen: Euſterne ), mag Zutat 
IR Mllgugprinen deed Chanalter der @Rapındnftion ſich 
ls Mrundton aus ſorrchau ‚an. wie. aber der origi⸗ 
Delle Menke han Charakter des: Moaſchlichen 
hgrhaupt goͤnzlichz vtrleugnet, eben; fo: aid: im 
HBluefofterne,: Jin ehem imegrirenden. Theile bes 
 Bhissps . henpargegangene aus ſchotfender Rhierkraft 
überhaupt, : nie, gaͤnglich ber: Typus; animeler Pitalie 
Kr, 0 BPlutſoß em. Kritk: bervor als combinisfe 
Asıferung won. Repundufsiw:ued: Spenfihifieit,. und 
zwar im Zuftande der. Meſundheit m: einem Ueber⸗ 
wiegen, ber Energie nach, der Vegetation über 
Der Snfihilmat.. Hiernach ließe fich wenjgſtyns ein 
Zuſtandeadenkemn, n malen ein eutgagenge⸗ 
ſebteq Pexrhoͤltniß eintreten möchte , „und. Sun, tale, 
Den, voansgeſchickten Anfichten gemaͤß, ale Zuſtagd 
wo r ankyhe it ¶i hecxachten haͤtten. ii... 
IR Mita war Tan we ne 
5, Die Erfahrung beweiſt ese zu Genoͤge, daB ber 
Eh eſentlich im Blusfpftemer ausſprechendo) Cha · 
rakter „von. Entzündung; C Sthenie⸗ndyperſthenie⸗ 
RL 277 Dunn: » 1 RE ei er AUF TA 
ei 


Na 
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Synocha nach Kohradi) ſehr ſchnell und ſicher Baia 
SB enäfechonen u are ber- 
J werde. — 


Dieß anf · Beobachrungen giſkhee Glenn, 
vg empiriſch begruͤndets Mankigefeg;;” auf! unſere 
vorangeſchẽckren BertarhtimigenIbazögen , liefertruriter 
den vielen anzufuͤhrenden Beifpielen::der Theraple ein 
auffallendes Erempel, in welchein Sinne -Hhlng elite 
wphiloſop hiſche Betrachtang! din: ebene Natut 
dahin: führen‘ koͤnne, die eigentliche: Bedeutiuigber 
Erſcheinungetitumd ihrer Goſche zu eruhuen, aftrilich 
me zu erah nen, nicht zu begreifen; Allelnae wer 
nur dieß letztere fordert, wem dos erftere Acht ‚de 
nuͤgt, der werde GeometerCund wende ſech ab von 
dem Heiteem Bilde bes Lebens: ©... mil sn d 

BT AT — 

An jenem ober. erwaͤhnten das Blutſyſtäͤn ba 
treffenden Geſetze · läßt/ fich an. fFreilich nicht jene 
genuͤgende⸗ thre Confequeng Birch Formeil beaekunt 
bende, Thzebrie anwendenwie etwa an den Erſchen 
nungen der Hydraulikt —8* cher: RR RT Are 
Halle die Aufgabe auch weit —*8 geſtellt, als da, 
wo &fihrum ein bloßeßin Buichſtaben Wer Zif- 
feen ausgedruͤcktes · Fach Handels Dont witd dẽs 
bloßen. reflektireriden Verſtandes unregſaime Funftion 
zu ſchanden; in ſolchen Faͤllen muß .in die Ratur 
mit ganzem —— mit Sinn ‚und‘ Geift — 
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gen werben. Analogte, eine fi innreic. ausgehrächte 
Metapher, enthuͤllen nicht ſelten den tiefen Sinn. 
demjenigen, der. ihn zu faflen, weiß ‚md diefe Mite 
tel find Häufig die einzigen. bie. NED de Mepitation, 
EEE... min en ca 


—X er .- .-.. 


der. 
feit, 
fcheiı 
von 
geri 
(Hay 
nur | 
niſch 
Phyl 
Phaı 
Zufk 
Gef 
fegen 
wovo 
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Ken, rdaß durch ſolch eine kuͤnſtlich veranlaßte De⸗ 
pauperarion der -Maffe das individuelle Leben "des 
Blutſyſtenies ſich aufgeſüdert finde, ſich, wenigſtens 
momentemn “bis "zum: Wievetörfahe Br dem Totatha⸗ 
bitus des Befindens entſprechenden Blütinaſſe, mit 
erhöhter Energie nach dem reprobuftiven Pole hin zu 
vöenden, T uf hldburch ſich von dem chierlichen Pole 
zu iſecken⸗ ober mit gefieigetter Aſſintilatiens kraft 
die verlorni⸗ Maſſe ſchneil wieder zu erfegen,' und 
bieburch wehen des beſtehenden Antagonismus zwi⸗ 
ſchen Repredurtionund Itbitbililat, von der eycef. 
fiven Jee icabilitãtsſpannung Tabzulaffen; ' Undſo koͤn⸗ 
niert wir! denn ſagen: Die‘ burch Vendffeltion bewirkte 

Maffenverniinberung verahlaßt;; ’ düf eine tuͤnſtliche 
Weiſe, itneubnorni geſtelgerte!Aktloitut an ber Mes 
produftiohsfphäre des Bluͤlſyſtemes Ind: hiedurch, 
laut des yhoifchen : Reproduklion ud Irritabilitaͤt 
Statt! fichenden Antagontemdb, eine‘ herabgeftimmte 


(fotglich “bein Normaiſtande naͤher geruͤckte) Aktivi⸗ 


tät" ander" reltabeln Sphare des Blutſyſtems. Die 

Soperfthhie nietaſchemati — ſich zur Hyperreproduk · 
tiön, uͤnd nähere: ſich Hiedurd)‘ dem Indifferenzpunkte 
zwiſchen Sthenie und Aſthenie. Durch. das Auf 
gefodectwer den der Materie zu höherem fomas 


eifhen er wird.“ Ri atıföefobert, 


EG en — hrs ie — 
Sphäre, und umgekehrt, — 
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Die hier entwickelte — bir am Dre 
ganismus durch Venäfection hervorgeruſenen Erſchei⸗ 
nungen *): findet ihre Beſtaͤri guag! in den fi. auf. 
den umgekehrten Fall beziehenden Wirfungen, wo 
nemlich durch Transfufion des Blutes, als einer 
Yugmentation der Blutmäſſe, der Reproduk⸗ 
tionspol deprimirt, und hiedurch antagoniftifch 
der irritable Pol potenzire wird. Dieß leuche 
tet noch ganz vorzügli) aus dem Umftande ein, 
daß, zu fo einer Eünftlich Herbeigeführten Potenzirung 
der Irritabilitaͤt, nicht eben arterielles in ben 
Sungen begeiftetes, aus der linken Herzfammer 
noch in voller Vitalität ausgeftoßenes Blut erfor 
dert werbe, fondern daß hiezu felbft das entgeiftete, 
nach der rechten Herzkammer und den ungen zus 
ruͤckſtroͤnende Venenblut vollfommen hinreiche, wie 
dieß aus ben Verſuchen von Dr. Blundell und Seas 
cock von Barbadoes hervorgeht, (Meckels Archiv 
für Phyſiologie. 1818. B. IV. Heft 3.) 








*) Der hier nur Beifpielmeife und blos im Voruͤbergehen 
berährte Gegenftand ift noch ſehr vieler Erdrterungen 
fähig, und kann noch von vielen andern Seiten betrad): 
tet werden. Unter andern findet fich hierüber viel Ges 
diegenes und Scharffinniges in folgendem Werke: Dr. 
Walther über das Weſen der phthifiichen 
Eonftitution. 1819. 


— | er); 

ODer darchgehends herrſchende Parallelismus am 
Naturleben verkimdet ſeine tiefe Bedeutung unter 
andern Be folgende ——— 


| es. laſen Fr die. Eeſcheiaungen. des Lebens 
unter folgende Tabelle bringen: 
. a F 
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a. Sphäre bes geiffigen Waltens. 





«I Geiſtige Abforbtion, 
\ 
1. Reflektion. 


a. Empiriſch erworbene Vorſtellung 
und Erkenntniß. 


— 


Geiſtige Ausſtrahlung. 

3. Streben des irdiſch gefeſſelten Sei: 
fies, nach freier Manifeftation ur; 
geiftigen Waltens überhaupt Bin, 
duch felbftgefchaffene Gebilde : der 
Philoſophie und Dichtung. 


| 
| 
Ä 





ung verſtanden. 


| 
| 
| 
| 


Pr 





— 





c. Sphäre des geiftigen MWaltens, 





I. Seiftige Abforbtion. 


1. Geneigtheit zur geiftigen Sinfluenz 
von Außen her; erſter Grab der 
Zaͤhmung, Entwilderung. 


2. Annahme, Erlernung. fremder Fer: 


tigkeiten; Kulturftand abgerichteter 
Hausthiere; Kultur nachahmender 
ans der Rohheit tretender oder un: 
terjochter Voͤlker. 


II. Geiſtige Ausſtrahlung. 
3. Einwirkung des geiſtigen Zuſtandes 


der Gattung auf den geiſtigen Zu⸗ 
ſtand des Irdlebens uͤberhaupt. Der 
Menſch gebietet allen Thieren. Ge⸗ 
wiſſe Nationen uͤben nur geiſtige 
Alleinherrſchaft gegen die uͤbrigen 
aus, und ertheilen den kommenden 
Jahrhunderten ihr eigenthuͤmliches 
Gepraͤge. Der Menſch beherrſcht, 
bis auf einen gewiſſen Grad, die 
Geſchichte ſeines Geſchlechts. 


4 
EEE ITETEN TEE EEE ne EEE ET ERLITT EEE EA TEE 





— 201 — 


(27.) | 

a diefen Tabellen beziehen fih bie gleichne- 
mig bezifferten Stellen auf einander, Wir fprechen 
ben Sinn einiger biefer Beziehungen in folgenden. 
Aphorismen aus: 

Verdauung am Individuo angeſchaut, reflektirt 
ſich an der Gattung als Zeugung. Zeugung an der 
Gattung angeſchaut, reflektirt ſich am Individuo als 
Verdauung. 

Aſſimilation am Individuo angeſchaut, reflektirt 
ſich an der Gattung als Foͤtusentwicklung, Foͤtusent⸗ 
wicklung an der Gattung angeſchaut, reflektirt ſich 
am Individuo als Aſſimilation. 

Ausſcheidung des vollendet aſſimilirten Stoffe 
am Individuo angefchaut, reflektirt fi fih an der Gat⸗ 
tung als das Ybfterben der Individuen. Das Abs 
erben der Individuen an der Gattung angefchaut, 
vefleftire fi am Individuo als Ausfcheidung des 
vollendet» aflimilirten Stoffs. | 

Sinneseindruf am Individuo angefehaut, re⸗ 
flektirt ſich an der Gattung als das derſelben von 
Außen her ertheilte jedesmalige Gepyraͤge. Das von 
Außen her ertheilte jedesmalige Gepraͤge an ber Gat- 
tung angeſchaut, reflektirt ſich am Individuo als 
Sinneseindruck. | 

Beruͤckſichtigen wir 9 wie bisher ‚ den Res 
flex der Lebensfphäre. des Individuums an der⸗ —8 
bensiphäre der Gattung, und. umgekehrt, ſondern 
vielmehr den Nefler einer Lebenserſcheinung an der 
andern in den verſchiedenen Sphaͤren des Lebens am 


\ 
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Individuum ſe dürfen wie ung folgendermaßen 
äußern: — 

WVerdauung iſt — Affizirtwerden 
des Sinnorgans, oder verpflanzlichtes Reflektiren. 
Affizirtwerden des Sinnorgans iſt verthierlichtes Ver⸗ 
dauen, ober verchierlichtes Reflektiren. Reflektiren iſt 
vergeiſtigtes Verdauen, oder vergeiſtigtes rue 
den des Sinnorgans. 

Aſſimilation iſt sperpflanzlichter Sinneseindruck, 
oder verpflanzlichte empiriſche Vorſtellung und‘ Er, 
kenntniß. Sinneseindruck iſt verthierlichte Aſſimila⸗ 
tion, oder verthierlichte Vorſtellung und Erkenntniß. 
Empiriſche Vorſtellung und Erkenntniß iſt vergeiſtig⸗ 
ter Sinneseindruck, oder vergeiſtigte Aſſimilation. 
Ausſcheidung iſt verpflanzlichte willkuͤhrliche Be⸗ 
wegung, oder verpflanzlichtes Bilden in Philoſophie 
und Dichtung. Willkuͤhrliche Bewegung iſt verthier⸗ 
lichte Ausſcheidung, oder verthierlichtes Bilden in 
Philoſophie und "Dichtung. Bilden in Philoſophie 
und Dichtung iſt vergeiftigte —— oder ver⸗ 
u deiftigee willkuͤhrliche Bewegung. 
< » h w. 


. 
⸗ 42 4* 





Der Mineral⸗Magnetismus, als Lebens⸗ 
Zuͤßterung an der ſuborganiſchen Sphaͤre des totalen 
Weltorganismus betrachtet, gewaͤhrt Dein forſchenden 
Blicke manche Analogie, zwiſchen feinem Ver⸗ 
halten, ‘und jenem des ſchon geſteigerten Lebe nis 
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ver Pffanze’ ’ Dis Thluminernde Leben reflek⸗ 
tiet ſich in · dem euw achten, ſo wie der Traum im 
Phantomen und Wonnegebilden vorüberführt, mas; 
il des — wiuches · Daſern ſich flechtet. 


xueber jene Analpgie,ämilcen den Aeußerun · 
gen am Minerals Magperismus. und jenen am 
Ditanzeniehen. ‚bier, Aut Folgendes: 


‚Der lehende: Organismus darf übachaupt bes 
— werden, als der ſomatiſche Ausdruck des ſte⸗ 
tig fortgeſetzten Oszillirens um dan Indifferengpunkt 
zwiſchen All⸗Leben und. Eingelarseben *). Der. 
Erdplanet, Das Ird /als irgend eines der Organe 
an“ dem univerſellen $eibe ber: Matur . angefchaut 
(nicht: zu einem in den. Raum geſchleuderten Korh« 
klumpen? herabgewuͤrdigth, ‚bietet dem Forſcher, wie . 
jedes belehte in der Kette des, Allg vergliederte In⸗ 
Bividuum überhaupt, eine .inbividualifirende 
foerzitine, und eine neraklendg univerfalis 
firendeeppandirend& Seite dar. Betrachten 
wir das Ird ‚vom. Centro:nach dem Himmel: Gin, 
fo deuten die duch irdiſche Schwerkraft zum 
Sphäroide geſchmiedeten Sefkkands + md Waſ⸗ 
fersMaffen, auf ein Streben nach einem Punkte 
bin, auf ein. Individnaliſiren des Irdes aus 
ber Allmafle heraus. „Dusch; den Dunfts md 
Luft⸗Kreis Bet in FERIEN. elle. nach 
an I a DEN 

*) Sieht 2 Dr. — — *— Klinik — 
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den Geſtienen Güngelenb;‚tnact fh das. Itheis dem 
allumflutenden. Aether, ſchlueßt [017 Ger: 
nenleben fh an. -, ;: ee 
Wird aber ‚der, Erpplanet won, Norden. — 
Suͤden hin uͤberſchaut ‚ ‚lo von dem angehäuften 
Feſtlande aus, nad) dem weit ausgegoſſenen Ge⸗ 
walſſer Hin, fo ſpricht ſich in der Phoſtoanonite dey 
erſtern der koerzitide individualifitende,; in 
jener ‚des letztern der erpandirende wlinktfali- . 
firende Charakter aus. -Denn, ün das Irdſtelett 
geflammert, als unerloſchene Hieroglyphe, fir Jahr⸗ 
taufenden des ergrauten Planeten Eigenzuͤge unver- 
ſehet bewahrend, verkuͤndet ſich die ver Woge ent⸗ 
ſtiegene Feſte. Die: ſpielende Welle hingegen, der 
vaune der Luͤfſte bingegeben, in einem beſtaͤndigen 
Bilden dahin eilendee Berge, Thaͤler ande Schtuͤnde 
begriffen, vereitelt unaufhoͤrlich den einmal: gefegten 
phyſfiognomiſchen Ausdruck des Sphaͤrvids, desindi⸗ 
vidualiſirt die Form deſſelben ohne Ende; flieht ir 
Dunſtgeſtalt nad) den Sphären “ber Sternenwelt, 
und ſchwebet, vom AllaLeben begeiſtet, Heſtuchtend 
über die im Kampfe nad) Eigenleben — 
nn bin, als Thau, Mebel, Wolke, : = 
Zwei Erſcheinungen gibt :es,Inle,;:in ber fote: 
gorifchen Sprathe: linearer Richtung, in dunkelm, un⸗ 
bewußtem Abnen,. mac) ben Faktoren des hier ent⸗ 
wickelten Gegenfatzes am Erhplmieten: :hiinweifen: 
Wir ſinden jene Erſcheinungen an der Pflanze 

and an be. magnesiihen.Cifenfiebe... 
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5 Ware; Bee Renten ölm:ch 
—— GR Nordoe ep and Judi ffrn 
FEnzyudtl iin: Magueceandverſeius, Wieß Find" oe 
Fuktsren Cuf! welchen uaſere — Bier we 
fentlich werutgt.30 cuuU lage 7—157 
—* a — fh bie 
Bot er e Iudmuſſe, "eher ſichder 
Stergehän: den Lufck EI vlie.Wurzel werk 
—— vBemdpeerderides Einßelnt 
Fohlen Ss: Bin de r Stentzeln adch dem — 
ed Vblaveen id ur ni. > 
mei. Damage Irnbifferengountca 
Aus wendet ſich ber Nord polinach der de 
Torte pair ade Waſſerſel 
te; der Nordpol blide nad) dem Abdeucke 
Dis INTER eo na 
dont:Go ivcb anegren Alert bes‘ AtiLe. 
Seas 230 une iR. un yatden 
2. RU Befeebigenbe wirbiauſſere Aufichee we 
ie di Verſuche eine Auf: ganz andern‘ Weges 
errang Dejlahung wiſchene Nordpol⸗ und Wu 
gesteht, Band zwiſchen¶Sudpole und Site n⸗ 
gel⸗ Leben: nach zenbeiſen edge Un in vn Gr 
| — dich ieh Stande⸗ 

:: Wird eine (hichemägnetie Elenſtamge An’ 1:2 
Kictung vom Zenith nad) dem Nadir gehalten, -und 
Dusch: Schugflan derſelben magnetiſizt, fo wirh Das 
dem Zenithe zugewandte Ende zum Suͤdpol Lauch 
der Stengel entſpricht dem Zenithe), hingegen vas 
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| (a) 5 
pem-Nradir zugewandte Cune zw Noxbpcet Caud 
Die Wurzel; entſpricht um: Naditd. Mird Bieitiak 
chermaßen ‚magnerifite Stange u age Febnty; und 
durch· Schnellen. fougmagnesifirt,nıfei ein) Der vorige 
Nordpol zum Südpol, und der nasige kb 
pol zum Nondpad, (ird, “einen MWanze⸗ Wit. Der 
Wurzel aysgegeaben, yuhmis dem 8Stengel ; du. Die 
Erde gegraben, ie wirdi Rey. Stengel: zur: Pur, 
und. dia der ‚Luft. ausgaſetztan Wurdel zum Stengel), 
Was nach dem Zanjtha abig Erigt, wirde Mir gr 
gel, und das nach dem Zenichasgeihren Ente 
des · Eiſenſtabes wiad Suͤd ho l. Masn nach dem 
Nadirxe hin, keine. wide Wier ix hy und das a 
nem. Nadire grichtete ‚Ende: bes; Ceſenſtabas wird 
Rordpol. ga mn. 22119 IngaroSte — — .33 
—— Daß. aber der Wurtelkemm adie Richowg bes 
Nadirs ung Deu Stengel Wie RXichtzeng duesi geniches 
nehme, und nicht, wie Viele meinen, die Richnum 
Bar Bine dieß huba. ich Ruth Ver— 
ſuche evjdent erwjeſen. Daß g ftcceyx dos Ohen⸗ 
gelagte vom Magyerifiren, buch Schneſler eines fenf- 
rechten Stabes; wahr. ſoh, folgt auf Den. Hp. Powb 
GMerſuchen *), welchex unter andern fagk: n Ich hielt 
eine Haarnadel (und bei Wirhsrholung Das Verſuchs 

eine. Sgficknadel mittterer Staͤrke) „an benz obern 
—— — — sd ne £ 
: =) Gehe Meine Setgzen! zu einem Geſebbuche ER Natur. 
ri, deipzig b. Breitkopf and Hoͤrtel. Seite Maina!. -i 
)Siehe Gilberts Annalen. gar: Schi. Gr: 379 
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Ende; und ſchnellte "Finigemal, das untere. — 
war / dadurch zum Nordpele, mn, das obere zum 
Suͤdpole geworden. Oft aben ki Falle die Wie 
Eriig nicht ſtark genug geweſen wer) was am obern 
Ende noch nicht Suͤdpoh, nur Marken wirkendes Cie 
fen. wahrnehmbar. Wiederholung · des Verfahreny 
entwickelce aber: dieſen dann ſehr dald; am ſchnellſten 
geſchah dieſes jedoch, wenn naͤch dem Schnellen des 
untern Ende: auch das obere einige Male geſchnellt 
wurde. Kehrt; man, viwenn beide ‚Pole: hinreichend 
entwickelt find; die Nadel um, fo. daß der Suͤdpol 
ach unten kommt, ſo“bleiben fie doch wie ſie ware 
ſehnelle man aber⸗ die. Nadel dann wieder auf ber 
merkte Art, ſo werden (wenn æs recht allmaͤhlig ge 
ſchieht) die Enden ſich erſt blos wieder als freies 
Eifer zeigen, und Auf: Wiederholung des Verſahrens 
zu entgegengeſetzten (ihrer nunmehrigen Dichtung ent⸗ 
ze Polen werden, u. we 32: la Ä 
>: Ferner ſagt 1Hr. Dr. Poͤnitze: Jch Hielt eine Eh 
ſennadei in der Richtung von ©. nach M. Die 
Verſuche gaben aͤhnliche Reſultgte, indem das von 
©. her: ich aͤußernde magnetißrende Wirken dem 
von‘ Himmel herabz und das don N. her dem! aus 
der Erde herauf gaͤnzlich entſoricht; fo, ).e: daß man 
den Pol, der:bunch Benutzung einer. Diefer. hohaoge⸗ 
nen Wirkungen entwickelt iſt, durch Benutzung der 
ihr eriefprechenpen. wege! und mehr Sach * 
u. ſ. w. 
en Er ch 
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Der Menſch, als die Bluthe des Exblebent; 
FR der, an einem geſchloſſenen Organismus, vollen⸗ 
deiſte Abdruck jenes planetariſchen Lebens. 

Die Sette des geſteigerten Lebens unſeres Pla 
neten zerfällt: in: die Pflanzen⸗/KThier⸗ und. Men⸗ 
ſchen⸗Welt, welche letztere den Focus des Senſitiven 
bilder. Dieſelbe Abtheilung maniſeſtirt ſich aber auch 
an dem menſchlichen Organismus, wir mögen den⸗ 
ſelben in feiner Vollendung, ruͤckſichtlich feiner . Drei 
Syſteme, bes vegetaciven, anjmalen--und fenfiriven 
Syſtems *),. oder ihn ruͤckfichtlich feiner Aus⸗ und 
Rt »Bildung betrachten, nemlish, ‘nen feinem erſten 
toötrermen vom Mutterleibe au bis. :zur Akme der 
Drganifation, .und non. hier aus his zu dem "aus 
Altersfchwäche.enfolgenden: Tode. 0 

Anlängerid die letztere Rücfiht, fo führen wir 

Hier die More des Herrn Dr. Kieſer an **): 
‚Die dreirmenfchlichen: Lebensalter bis 
zur Hoͤhge des Lebens find: :ı) Das vegetafive 
m) Diefe drei Syſteme Werben auch jene der Reproduktion, 
Irritabilitaͤt und:Senfibilität genannt. Herr Dr. Har⸗— 
„Je in ſeiner aͤr zelichen Klintk 1817 bezieht die ve⸗ 
pen „etative, animale und ſenſitive Sphäre Auf Plaſticitaͤt 
Cxpolariſches Cshbiträtionsverhättnip- der Srritabilität und 
= Senjibiltät, sentfprechend dem contwadtiven und erpanfls 
ven Lebensprinzipe) 7) mit Übermiegender Irritabilitaͤt, 

2) mit uͤberwiegender Senfibiliät, 3) mit beinahe auss 


ſolleßender Senſibilitat Cals Höchften' Ausdrucke der 
Thierheit). m 


) Dr. Kiefer Syſtem der Medizin. 1817. 


I Ken - 
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— En + Kindesalter, in welchem der. Menſch 
pflanzlid) gebildee wird, wo, wie in der Pflanze, 
Unfchuld und file Aumuth herrſcht, und die See- 
lenkraͤfte des Juͤngliags, Selbſtbewußtſeyn, Gefaͤhl 
und Gemuͤth noch in der Reproduktion verſchloſſen 
liegen, und nur Empfindung ‚, Anfhauung und In⸗ 
ſtinkt fi davſtelldn. 2) Das minnalifche Lebens⸗ 
alter == Zünglängsalter, in welchen bie thierifche 
Seite des Menſchen entwickelt wird, wo die Kraft 
erſcheint und die Luſt des Lebens, und in der Seele 
ſich Selbſtbewußtſeyn, Gefuͤhl und Gemuͤth ausbil⸗ 
den. 3) Das ſenſitive Lebensalter = Mannesalter, 
in welchem der Menſch ſenſitiv vollendet wird, und 
Das Selbſtbewußtſeyn zur Selbſterkenntniß der Ver⸗ 
nunft ſich erhebt, das Gefühl zur Phantaſie aufbluͤht, 
das Gemuͤth zum eiſernen, ernſten Willen reift, und 
das geiſtige Leben ſich mit der Kraft und Lebens⸗ 
luſt des Sünglings verbinden 


Die drei mintelihen ——— bis 
zum natuͤrlichen Tode find’: x) das ſenſitive der 
Abnahme, wo ber Geift dem Irdiſchen unterliegr, 
der eiferne Wille der Nothwendigkeit gehorcht, und 
die fortfehreitende Thaͤtigkeit des Gehirns in Still⸗ 
ſtand geräth; 2) Das animalifche der Abnahme, wo 
Die ehierifchen Gelüfte und die Muskularkraͤfte ſchwin⸗ 
den, und Die Lebensluſt und Lebenokraft zurücktreten; 
3) das vegefative der Abnahme, in welchen bass 
Leben bes. Greifes nur noch pflanzlich fortdanert, bis 

DO. Band.» O 
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auch diefes einſchlaͤft md der Cyklus des — ge⸗ 
ſchloſſen wird. 
Das gemeinſchaftliche Forſchen der Aſtronomen, 
Meteorologen und Phyſiologen moͤchte vielleicht dahin 
gelangen, folgende bieder gehörige Fragen zu beant- 
worten: 

A. Hat nicht * die — Erdumdre⸗ 
hung ihre 6 Perioden, deren ıfle 2te gte ſucceſſiv 
das vegetative, thierige und ſenſitive Leben potenzi⸗ 
ren, deren 4te ste 6te hingegen ſucceſſiv das ſenſi⸗ 
tive thierige ‚und vegetative Leben deprimiren, Alles 
(derftehe fih) auf irgend einen — zu 
punkt der Erde bezogen? 

B. Beſteht nicht daffelbe Verhaͤleniß an — 
periodiſchen Umlaufe der Erde um die Sonne; waͤre 
es daher der Anficht des Lebens überhaupt, und hie 
durch dem in der planetarifchen Bahnbewegung aus⸗ 
gedruͤckten Erbleben inshefondere, nicht angemeffener, 
das Jahr in 6 Jahreszeiten zu heilen, als es aus 
4 Jahreszeiten zufammengefege zu betrachten? - 


⸗ 


Wenn gleich der Mechanismus an dem 
Naturleben überhaupt nur die niederſte Stufe | 
bilder, bei feiner erlofchenen Vitalitaͤt, auf alle Aeuf 
ferungen von Spontaneität und Selbftbeftimmung | 
verzichtend, ein Analogon des Lebens blos mehr. in 
Bewegung und Drudvermögen barfiellt, wo 
bei er aber alle, auch die höshften Sebensverrichtun. 
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gen, begleitt, gleich dem erſten Hauche des Pflan⸗ 


zenlebens, dem Mooſe, das als Bluͤthe der Fels⸗ 
wand und als Paraſit des hochentwickelten Dicoth⸗ 
Ledons erfcheint; — wenn gleich der Mechan is⸗ 


mus mit ber vegfamen Sebensfphäre der Exfcheis 


nungen in. entfchiedenftee Heferogeneität zu ſtehen 


scheint, ſo ift nichts defto weniger auch diefen Ectys 


pen der Mochwendigfeie und der Freiheit 
eine nicht zu verfennende Analogie in dem beider« 
feitigen Walten eigen; 

Ich Habe in einem Werke ERNEUERT: 
eifchen Inhalts 9) unter andern (aus meinem neu 
entdeckten rein analyrifch entwickelten allgemeinen dy⸗ 
anmifchen. Lehrſatze) den Satz erwieſen, daß das me⸗ 
chaniſche Moment der Kraft, nach eingetretenem Be⸗ 
harrungsſtande, dem mechaniſchen Momente der Laſt 
gleich komme, und zwar jedesmal fuͤr den vollen 
Betrag eines mechaniſchen Cyklus. Der Geiſt 
der auf hoͤhern Kalkuͤl geſtuͤtzten Entwicklung jenes- 
Satzes offenbart aber zugleich, daß bei jenen auf 
einander folgenden Cykeln, nicht etwa einer aus dent 
andern entftehe, fondern daß fie, fammt ihren eigen 
thuͤmlichen auf Zeit und Raum bezogenen Verve: 


gungsgeſetzen, 'alle zuſammen einerlei mecha⸗ 


niſchem Prinzipe Norm und Daſeyn 


z danken, N 





*) Siehe meine weitere Entwicklung und Antvendung des 
Geſetzes der virtuellen Geſchwindigkeiten. — 
u O 2 
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Ehen fo ift es hinſichtlich der Typen des e 
bens. Es entſteht nemlich nicht ein Typus aus dem 
ander; fondern Die Urfache alles Typiſchen 
if eine und diefelbe, und zwar bie Oszillation 
des Lebens, welche letztere abermals begründet iſt in 
dem Werhfelverhältniffe des pofitiven and negativen 
sebenspoles zu einander. Richtig fagt datper Keit Mi 
„Nicht ein Phänomen ift Grund, daß ein anderes 
enpifch. iſt, fondern der gemeinfame Grund afler Phaͤs 
nomene ift der Grund, daß fie alle typiſch ſinb.“ 


72 
a 
[2 


Den füge *9: .. a 
„Das Phantafiren iſt ein — das Den 
fen ift ein Verdauen des Hirns, jenes im Cortical⸗ 
dieſes im Medullar⸗ Syſtem des Hirnd, das wie jede 


Blaſe Aus einer Gefaͤß und einer Schlamhaur be⸗ 


ſteht u. ſ. w.“ 

Dieß laͤßt ſich, um bie Identieͤt des Sen 
len und Realen nachzumeifen, aud) fo ausbrüden: 
Pyanrafi iren it geiftig angeſchautes Athmen, fo wie 
Athmen ſomatiſch ange chautes Phautaſiren iſt. Den- 
fen ift geiftig angelchautes Verdauen, fo wie Vers 
bauen ſomatiſch angeſchautes Denfen if 


Oken ſagt weiter: 





*) Reis Pathologie ater Band. — 
»H Oken uͤber das Univerſum.... 1808. 
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„Die Haut als Gefühlorgen iſt das peripheri- 
ſche nur in Möhren verlängerte Hirn, das ‚Hirn 
wachend iſt die centräle Haut; Daher beide eine 
gleich organifirce Blaſe, daher beide Eins u. f. m.’ 

Auch kann man fagen: Taſtorgan ift periphes 
riſches Hirn, fo wie Hirn centrales Taftorgan ift. 
Oder geifliges Perceptionsvermögen ift ideell ange: 
ſchauter Zaftfinn, fo wie. Taſtſinn ſomatiſch ange: 
ſchautes Perceptionsvermögen iſt. 

Oken entwickelt die Bedeutung der Sinnes- 
wahrnehmung ungemein originell, indem ee unter 
andern vom Sehen fagt: 

„Das Licht ift dem Auge niche beterogener als 
das Aug: es dem Hirn iſt. Wie der gefchehene 
Gegenſtand im. Auge fih fpiegelt, und diefes Bild 
vom Hirne wahrgenommen wird, fo werden die bes 
leuchteten Gegenftände vom Auge wahrgenommen. 
Die Farben find "die Bilder der Marfhaut, das 
Aug? iſt das Hirn, melches diefe Bilder empfindet; 
hinter diefem Auge ift nun noch ein Hirn, das wahre 


nemlich, und Diefes empfindet das vom Auge Gefe 


hene wieder. Das Aug? ift das verlängerte Hirn 
durch ben Sehnerven, daher beide eins; fo iſt 
das Sicht das- bis ins Unendliche Belängerte Auge 
durch den Lichtſtrahl, daher beide eins; der üche— 
ſtrahl iſt der Sehnerve der Welt.“ 

„Das Aug' iſt das Licht der Thierwelt, das 
Licht iſt das Auge der ah N (des Makro⸗ 
kosmus).“ 


er JR == 
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Und uͤberhaupt ſagt Oken: 
„Blos aus dee Gleichheit der Naturfunk⸗ 
- tion (der Funktion am univerfellen feibe der Natur) 
mit ber Sinnenfunftion läßt es ſich deuten, wie ein 
Aeußeres auf den Leib wirken Fünne Es wirkt 
nemlid) nichts vom Leibe Getrenntes auf den Leib, 
ſondern es wirken nur zwei Organe eines Leibes 
auf einander. Von Aeußerm und Innerm kann nur 
fo geredet werden, wie von Haut und Hirn (vom 
. peripberlichen Hirne und centralifirker Haut). 

- Sicht iſt peripherifches Auge, fo wie Auge cem 
tealifirtes Licht if. Eben fo iſt Auge peripherifches 
Hirn, fo wie Hirn centralifirtes Auge if. Und über 
haupt: Univerfum iſt peripherifches Sinnenfyftem, 
fo wie Sinnenfpftem centralifirtes Univerſum ift. 


x 


Auffallend ift die Analogie zwiſchen der orgae 
nifhen Zeuguug, ber Anſteckung durh Eon 
togien, und ber Erzeugung des Somnams 
bulismus durch Magnetifiren. 

Ich begnüge mich Hier, —— Stelle zu ci⸗ 
tiren 9: 

a. „Wie es bei der Zeugung * bei der An⸗ 
ſteckung ein Pofitives, Beftimmendes, Maͤnnliches 
gibt, und ein Beſtimmbares, Weibliches, 





Eſchenmayer, Kieſer is: Naſſe — fuͤr den thiert 
ſchen Magnetismus. 1817. 
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usb ein Medium „ welches, vom erſten ausgehend, 
das zmeite beftimme; fo auch heim thierifchen Mag» 
netismus. Was bei der organifchen Zeugung fih 
als Mann, Weib und Same darftellt, und in der 
Krankheitserzeugung als. anſteckende Krankheit, an⸗ 
zuſteckender Koͤrper, und Contagium erſcheint, iſt hier 
beim thierifchen Magnetismus Magnetiſeur, Som⸗ 
nambuͤl und magnetiſche Aktion“ 

b. „Wie bei der organiſchen Zeugung und. bei 
der Anſteckung eine Synonymitaͤt des Poſitiven und 
Megativen erfordert wird, ſo auch bier. beim thieri⸗ 
ſchen Magnetismus der Rapport.“ 

c. „Wie bei der Zeugung und Anſteckung 
Baſtardproduktion möglich ift:zwifchen zwei nichtfyn- 
onymen Organismen, fo. auch im ehierifchen Magne— 
tismus, und das Produkt iſt, wie. Dart eine abnor- 
me Organifation, ja hier ein abnormer Lebensprozeß, 
der ſich am Allgemeinften als Kampf darſtellt.“ 

d. „Wie der :thierifche Same und das Conta- 
gium in der Bluͤthe bes Lebens s und Krankheits⸗ 
prozeſſes gebildee wird, fo entſteht der ideellere 
Same des Magnetismus, die magnetiſche Aktion 
nur bei voͤlliger — und Indifferenz des 
ee) is, | 

e& „Wie der hieriſche Same und das Rranfe 
heitscontaghum. aus Aktion und Subſtrat befteht, fü 
auch. das Medium zwifchen Magmetifeur und. Som⸗ 
nambül, : Doch. ift es wegen des ibeellern Lebens»: 

prozeſſes auch, ideeller, erſcheint als Aktion, nur dem 


— 


1 


— —— — —— — — — — — 
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Somnambuͤl als Lichtſtrahl ſichtbar, geht aber von 


einee‘ beſtimmten koͤrperlichen Handlung aus, und 
kann auch an ein materielles Subfteat gebunden er- 
fcheinen (in den magnetifirten Trägern des Magne- 
tismus, Baquet, Waſſer, Glas: u. ſ. w.).“ 

- £ „Thieriſche Zeugung und Krankheitsanſteckung 
ſind nur moͤglich, ſo lange der Organismus bildungs⸗ 
fähig iſt. Eben fo erſcheint nur magnetiſche Ein⸗ 
wirkung der hoͤhern Art, ſo lange eine Mobilitaͤt 


des Organismus des Somnambuͤls vorhanden iſt. 


Daher vorzüglich, in manchen Zuſtaͤnden der erhoͤh⸗ 


ten Krankheitsanlage, und fie iſt unmoͤglich, wenn 


dieſe verſchwindet.“ 

8 „Contagium und Samen äußern ihre Wirk⸗ 
Kamfeie auch) entfernt von dem Orte ihres wirflichen 
Contactes. So noch; mehr. bee thieriſche Magneris- 
mus. Diele geiftige Anſteckung wirkt durch meilen⸗ 
weite Entfernung, und Zeit und Kaum ſcheinen fuͤr 
denſelben ganz eg zu ſeyn.“ 


Ein ernſtes, der — des — ſehn⸗ 
ſuchtsvoll nachſtrebeudes, Beſchauen der Natur, in 


ihrer Totalitaͤt und Individualität, unter den man⸗ 


nigfaltigen Formen der ſich hervorgeſtaltenden Ur⸗ 
idee, — als Weltall, oder als Planet, — als Pflanp. 
und Thier · gebaͤhbendes Ird, oder als Pflanz⸗ und: 
Thierwelt ſelbſt, — als hoͤchſtes Dicotyledon, oder 

als ins Pflangenheer fich ſchleichende Conferve, — 
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als des Nervengebildes hoͤchſte Bluͤthe als Menſch, 
oder als Schleimblaͤschen an dem die erſten Toͤne 
der Spontaneitaͤt lallenden Infuſorium, — als orga⸗ 
niſcher Verein zu Erreichung der hoͤchſten irdiſchen 
Zwecke als Staat, oder als zerſtreute Jaͤgerhorde, — 
als ſich hiſtoriſch entfaltendes Volksleben, oder als 
zum vollendeten Thierindividuum reifender Embryo, — 
„u. ſ. w.; ſolch ein, gleichſam zum Raturkultus ges 
wordenes, unverwandtes Hinblicken nach der bedeu⸗ 
tungsvollen Phyſiognomie der ſich in Zeit» und 
Kaum» Form huͤllenden Gottheit, Führe allmaͤhlig, 
den einer hoͤhern Weihe Würdigen, zu der innig⸗ 
gefühlsen Hoch erahmeten Ueberzeugung, daß ein 
Grundton, und für aller Ewigkeiten Ewigkeit im- 
mer nur berfelbe, ber Harmonie des Alt» und 
Einzelnlebens entſpreche, und daß dieſen faſſen, die 
Sprache der ſchaffenden Gottheit vernehmen heiße. 


Dieß in conventioneller Schulform apodiktiſch 
zu erweiſen, iſt unmoͤglich; wer es faſſen will, uͤbe 
ſich in höherer Anſchauung; gehört er zu ben. Ause 
erwäßlten, fo wird er die Sprache der Natur ver- 
ftehen fernen, und unwillkuͤhrlich mig einſtimmen in 
den Jubelchor ‚gefeierten Werdens und Seyns. ei 


Blos in Ber: Abfiche, hiezu anzuregen, möge 

bier, als Fragment folcher Naturmeditation, folgenbe 

” Analogie zwifchen dem Leben des menfchlichen 

Organismus und dem leben des Staates an 
geführt werben. vr | 
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. Der Gefimbheitszuftand des Organismus :enfor- 
dert das gemeinfchaftliche für und gegen einander 
Wirken aller einzelnen Gebilde, Organe, Spfteme 
m km; feines derfelben darf einzeln für fich aus. 
dem Ganzen heraustreten, und unverhältnißmäßig, 
den Webrigen voreilend, überwiegend autonom, nad) 
einer hoͤhern Lebensſtufe ſtreben; das unverhaͤltniß⸗ 
mäßig hoͤhrre Streben eines Theiles zieht Krank⸗ 
heit des Ganzen nah ſich. — Eben fo verhält es. 
fi) an dem Staatenleben, ‘wenn wir daran Alles 
anf den gefunden oder krankhaften Zuftand beziehen, 
wenn wir ferner Den Staat in feiner Totalitaͤt, dann 
deſſen Gewalten und Formen insbefondere berückfich- 
tigen, melche leßtere, als Combination zu einem Gan⸗ 
zen EIER des Staates Conſtitution bilden. — 

Ein ſelbſtiſch nach hoherer Bildung, eich 
[08 gegen den Organismus überhaupt, fich manifeftis 
rendes Streben der ſeroͤſen Haͤute ſpricht ſich 
aus als Blatternkrankheit, daffelbe auf die 
Schleimmemdran bezogen, gibt‘ ber Maferns 
franfheit ihre Geneſis, und ein individuell hervor⸗ 
tretendes Leben der fibroͤſen Haͤute, ſo wie jenes 
der Nervennraffe, haben zur Fokge, im erſten 
Falle den un im Pr den. la u 
en. — is er 
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Yun, diefelbe Betrachtung auf ben Staat be⸗ 
ziehend, ſagt Ancillon *), ſehr richtig und ſhatffſn- 
nig ausgedruͤckt: 

„Es iſt ſchwer, wo nicht unmöglich, die ver⸗ 
ſchiedenen Zwecke, die vermittelſt der Formen er- 
zielt werden ſollen, und die ſich zum großen Zweck 
des Staats wie Mittel verhalten, alle in gleichem 
Grade zu erlangen, und dieſelben in eine dauerhafte 
Harmonie zu ‚bringen (daher vollkommene Gefundheit 
am Staatsleben der. Wirklichkeit eben fo wenig ent 
ſpricht, als vollkommene Gefunbheit am Thier⸗ 
Leben).“ Was. die Kraft der Regierung beleben - 
und beflügeln foll, kann fehr leicht in Tyrannei aus- 
arten, Was die Kraft der Regierung beſchraͤnken 
fol, kann eben fo ‚Teiche ihre Thaͤtigkeit lähmen. 
Alle Formen, welche Bielfeitigfeit der “Berathung : 
und umfichtige Beleuchtung dee Geſetzvorſchlaͤge mir, 
fih) bringen, fönnen der Handlung in den wichtige. 
ften Momenten das rafche, Durchgreifende, forweißen- 
de entziehen, welches allein ben Staat in Außen 
Gefahren retten würde. Hingegen alle ‘Formen, 
welche der Regierung in ihrem Wirfen Einheit und: 
Schnellkraft und ein firenges Gebieten ‚über alle 
Mittel, die zum Zwede führen Finnen, einräumen, 
fönnen fie zu vorfchnellen, unbefonnenen, — 
Handlungen verleiten. u. ſ. w. 


— 








2) Ancillon über die Staatswiſſenſchaft. 1820. 
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Beitachten wir die Wechſelwirkung zuſchen 
— Menſchen und der Außenwelt, gleichſam zwi⸗ 
ſchen dem hoͤchſten Organe und den uͤbrigen Orga⸗ 
nen an dem univerfellen Leibe der Matur, ſo tritt 
in jeder Are ſolchen lebendigen Verhaltens, entwedet 
der eine oder der andere Pol eines und deſſel⸗ 
ben Gegenſatzes in feiner eigenthuͤmlichen Thar - 
‚ tigfeie hervor. Jener Gegenſatz bilder fich aber aus 
dem contractiven und eypanfinen, Prinzipe, 
gibe ſich kund Durch Abforbrion. und Ausfrö=. 
mang, durch Subjefsiviren des Objektipen 
und durch Objektiviren des Subjektiven. 
Die Außenwelt hat ihre ideelle und ſomatiſche 
Seite, eben ſo der Menſch, und hierauf beziehen 
we die Ausdruͤcke: Rosmoideelles, Kosmoſo⸗ 
matifches, ferner: Anthropoideelles, Anthro— 
pofomatiſches. Dieſe vier Faktoren, je zwei ein⸗ 
anber combinirt, geben viererlei Combinationen, 
wenn in jeder Combination die Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen Außenwelt und Menſch ſich ausſprechen 
ſoll. Dieſe vier Conbinationen ſind folgende: 1) 
Kosmoſomatiſch-anthropoſomatiſches, ent⸗ 
ſprechend der vegetativen Sphäre; 2) Kosmos 
fematifh> anthropoideelles, entſprechend ber 
animalifchen Sphäre; 3) Kosmeideell-an- 
ehropoideelles, entfprechend. ber fenfitiven 
Sphäre; endlih 4) Kosmoideellsanthropofo- 
matifches, entjprehend dem Abfpiegeln.bes. 
Kosmoidesiien an. unferm Rörpen 








t 
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: Wie tun "an ‘jeder  diefer vier Erſcheinungẽ⸗ 
an des Anthropismus, ſowohl dus contra. 
tive als das erpanfide Prinzip: Be ” 
er ih in Folgenbem: = 


J 1) Die vegetative Sphaͤre faßt in ſich bie 
eigene Reproduktion (abermals zerfallend in 
Aſſimilation, dann in Secretion und Ercres | 
tion), dann die Gattungsreproduftion (aber⸗ 
mals zerfallend in Empfaͤngniß, dann in Öe: 
bäpren.. Me 


... 2) Die animaliſche Spfäre faßt in ſich 
die Sinneswahrnehmung aͤußerer Gegenſtaͤnde 
(abermals zerfallend ins von Außen Her Af⸗ 
fizirtwerden des, Perceptionsvermoͤgens, 
dann in die aus ſich herausgeſchaffene Vor— 
ſtellung des affizirenden Objekts), dann die Aus⸗ 
übung des eigenen Willens nad) Außen 
durch willkuͤhrliche Bewegung (abermals ger» 
fallend ind Beſtimmtwerden bes Willens 
durch den Inſtinkt, dann in die ‚Billensmani- 
feftation an der Außenwelt ſelbſt)j. 


ar 3) Die fenfitive Sphäre faße in fich dab 
Gewecktwer den des Begriffs ſo wie dee 
Idee durch geiffigen Einfluß von Außen, 
— duch die Sprache, untere dem Symbole u 
Worts, der Poefie, der Muſik, oder ded Bildes, — 

ferner das Beſtimmtwerden des Willens 
durch von Außen ber kommende geiflige 
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pöpere Motive ey, durch Zureden u. ſ. w. — 


(abermals zerfallend in's Affizirtwerden des 


Verſtandes, ber Vernunft, der Phantaſie, 


bes Gemuͤths, des Willensvermögens; 


dann ins Schaffen des Begriffs der Idee 


bes Entſchluſſes). Ferner faßt die fenfitive 
Sphäre in fih: das Hervorbringen von Bes 
griffen und Ideen durch innere Schöpfer- 
kraft, — in der Meditation und Dichtung, — 


ferner die innere Willensbeflimmung, — 


nach innerem Machtgebote, als Beherrſcher der Na⸗ 
tur, berufen zu lenken das Geſchick der kommenden 
Gefchlechtee — (abermals zerfallend in’s Zufam- 
menfaffen.erfannter Wahrheiten, vorüber: 
gezogener Bilder, in's flare Erfaffen fei: 
ner Zeit, dann ins Schaffen des Induf- 
tionsgefeßes fo wie des Arioms, des Ges 
bildes der Phantafie, in’s Beherrſchen 


"feiner Zeit, beſtimmend die Schwingungen an 


dem Pendel der Gefchichte), Ä 

4) Das Abfpiegeln des a 
an unferm Körper faßt in fich, die, Durch von 
Außen ber bedingte Gemüthsflimmung, 
om Organismus hervorgebrachte Lebens- 
qualität, — ein wichtiger Theil der pfuchifchen 





*) Das den Willen des Menfchen beftimmende Höhere 
Motiv ift gleichfam die Apotheoſe des Inſtinkts, 
fo wie gegentheilig der Inſtinkt ſich ald das ins Thier⸗ 

leben gebannte Willensmatip aͤußert. | 
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Pathologie (abermals zerfallend in's Affizirtwer— 
den als Primaͤrwirkung, dann ins Reagi⸗ 
ven als Secundärwirfung), dann bie ſo ma⸗ 
tiſche Manifeſtation nach Außen der kox— 
moideell hervorgebrachten Gemuͤthsſt im⸗ 
mung, — Ausbrud der Begeiſterung, des Willens, 
der Seidenfchaft u. f. w., durch Mimik, Gebehrde, 
Bi, Phyſiognomie, Accent, Laut und Rhythmus, 
— (abermals zerfallend in das: Segen. des Symbole 
nach Innen, dann. nach Außen) ®), 


Dies letztere bederf einer Gelänterun. gebe Keufe 
rung einer innern Stimmung iſt ein zweiſeitiges 
Symbol. Die eine Seite, zugewandt dem Ich, iſt 
mir entzifferte Hierogiyphe, — die andere Seite, zu2 
. gewandt dem Nichtich, iſt lesbare Hieroglyphe dem 
Beobachter meines Ichs. Der. Grundtypus die⸗ 
ſer Hieroglyphen iſt nur einer, ſo wie eine Sprade 

nur des Univerfums if; . doc) zwie fach verſchlungen 
erſcheint der Grund zug, gleich den Doppelgeſichte 
des einhirnigen Januskopfes. — Der Zornige wird, 
auch unbemerkt, des Zornes Symbol ausdruͤcken, und 
bier it die innere Seite des Symbols der vorher 
chende Charakter; Hingegen beobachtet, und firchend 
‚nad Außen zu verkünden die innere Wuth, wird aus 
der Gebehrde das Symbol des Zorns, dem Grundtys 
pus nach, zwar unverändert Bervortreten, aber. das 
hin ſich mobdifisiren, daß in. dem nun vorherrfchenden 
Charakter der äußern Seite. des Symbols, die der 
Außenwelt zugewandte Hieroglyphe in grellen allkennt⸗ 
lichen Zügen die Leidenfchaft verfünde. 


— 
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Die durch den aͤußern und innern Sinn wo. 
zogene Wahrnehmung, ſowohl der Außendinge als 
ſelbſtgeſchaffener Bilder, produzirt die Geiſtes⸗ und 
Gemuͤchsſtimmung, welche, als Reſultat contraktiver 
Funktion, reaktionsgemaͤß ſich erpanfiv zu aͤußern 
ſtrebt, und fo zum Ausdrucke wird. Dieſer Aus 
deuck nun tritt hervor unter den Symbolen be 
Phyſiognomie, des Blickes, der ——— 
der Sprache, des Geſanges. 

Alle dieſe Modiſikationen des Ausdrucks geben, 
‚die Sprache ausgenommen, zwar immer nur ein 
dunkles Bild der Innern Stimmung, find aber das 
bei fo allgemein verftändlich,- daß die ihnen 
entfprechende innere Regung, wenigftens dem Kilaf: 
ſentypus nach, nicht verkannt werben kann, — es 
mag ber auf frauernde Eisregion Verwieſene, unter 
farberlofchner Blondheit und charakterlofer Rund⸗ 
form Begetirende, das Conterfey des monbbleichen 
Bildes feiner ungereiften Intelligenz nach Außen hin 
entwerfen, — oder es mag der aus, in Sonnenglut 
ſchwelgendem, mit Grün und Blumenſchmelz pran- 
gendem, des Thieres Luft fachendem, Gewuͤrzduft 
hauchendem Erdftriche Gezeugte, der grellfaͤrbig und 
in musfelhafter Gliederung Hervortretende, das Feuer: 
bild aus. dem Brennpunkte feiner fchaffenden Phan- 
tafie hinausſtrahlen laſſen. — Es äußert ſich jebe 
jener Formen des Ausdruds über die geſammte be 
wohnte TREE: Hin auf eine analoge 
Weiſe. | 
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Aber auch .an der Sprache, nemlich m jener 
Modifikation des Ausdrudes überhaupt, ‚welche der . 
böchften Beſtimmtheit und Klarheit fähig ift, läge 
ſich, ruͤckſichtlich dee verfhiedenen Sprachen, 
wenn gleich nicht durchgehends, doch infofern 
eine Analogie wahrnehmen, daß eine Durchge- 
bends wirklich beftehende Analogie angenoms 
men werden muß, welche zu enthüllen uns jedoch 
der Schlüffel bisher noch mangelt, obgleich ſchon 
manche die Hoffnung einer einftigen Enthüllung fehe 
begünftigenbe Anfiche. von geiftreichen ie aufs 
geftelle wurde *). | 


So wie wir an den verfchiebenften Menfchen- 
racen den urmenfchlihen Typus nirgend vermiffen, 
fo möchte es uns einft auch klar werden, daß bie 
gefhieden fcheinenden Sprachen insgefamme 
nur eine einzige Sprache bilden, daß die Mimik 
auch unter dem Symbole des Worts nur als eine 
einzig mögliche fi) fund gebe, freilich nur dem 
zu höherer Deutung gereiften Gefchlechte BR es 
mein berftändtic, 





*) Siehe, unter andern, Arndt über den Urfprung 

and die verfhtedenartige VBerwandtfchaft der 
europäifhen Sprachen. 1818. Ferner: Adelung 
Michridates u. ſ. mw. 1806. Ferner: Schlegel bie 
Sprahe und Weisheit der Indier. 

U. Band. 
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Vorzuͤglich intereſſant in dieſer Hinſicht, und 
zu ſolcher Hoffnung berechtigend, waͤre es zu zeigen, 
daß ſich Spuren ſolcher Analogie an jenen Yus 
druͤcken (der verſchieden ſcheinenden Sprachen) erge— 
ben, welche Ausdruͤcke ſich auf innere Seelen— 
ſtimmung beziehen, und auf Beziehung überfinn 
liher, dem Geiſte am naͤchſten verwandter, 
Gegenftärtbe. 


Mur um einen Impuls zu ſolchem Bollbringen 
zu geben, führe ich bier einige Ausdruͤcke ſolcher 
Art, in tabellarifcher Zufammenftellung, an *). 





*) Dieje Sufammenftellung ift ausgezogen aus den Zahl: | 
len folgenden Werkes: Tripartitum seu de An«- 
logia Jlingwarum libellus. Viennae 1820. 
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Warn, über das Weſen ·der Sprachen "bisher 
viel Widerſprechendes, und mitunter jo Manches 
Unſinnige und Phantaſtiſche vorgebracht wurde, — 
wie wenn z. B. Condillac ſagt: une géneration a 
shit. ha, ot Pantre be, les Assyriens ont inyen- 
te.le;nomanatil et les :Mädes :le genitif}. —,{p 
ruͤhrt dieß zzum KTheil daher, daß, einer angenomme⸗ 
nen freu: Ideengemoͤß, die: Philoſophie ‘Der Sprachen 
fih eine, ehfurde. Aufgabe geſetzt hatte, woraif 
natuͤrlich die Autmort wieder nar ab ſurd ausfallen 
fFogmte. Es ward nemlich, non vielen Seiten ‚pen, 
weſentlichi dahincgeſtrebt, den Unſprung, die Are 
und Weiſe der Erfindung und der Vervoll— 
er anzder Sprach Szuentwickeln. 

Es iſtAher eben fo abfinp,.ihie Sprache s 
eine Erfindung. des Menſchen ‚gu betrachten. mug 
als es abfurd;itäre; den jedeamaligen plaffifchen. Has 
Sims, untge welchen eine heſtimmte Pflanze in. sis 
er beſtimmtin Periode ihrer. Entwiglung ihr; indi⸗ 
viduelles vegetatives Leben ausfprichs, als: eine Exr⸗ 
fRindung der Pflanzenwelt zu betrachten, — als es 
abſurd. waͤre, an: irgend einen Oganismus die bo⸗ 
ſtimmten Wechſelwirkungen der Syſteme und Organe 
gegen einander, in denen ſich ihr organiſcher Merus 
fund thut, als, Erfindungen. folch ‚eines Organismus 


auszugeben,. — als es abfurd wäre) den. phnfiognos 
mifthen Ausdruck, die Gebehrbe der’ jedesmaligeh ins - 


nern - Stimmung, als — ——— une 
feben, u. bh we. s 3:2... 2; 
9: 2. 


- 


% 


a. — — TER > 
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Phyſisgnomiſcher Ausdruck, Se; ; Hebehrde, 
- Mimik, ‚ferner: das in Linien und Farben entwor⸗ 
fene Bild, das durch Model oder Meißel gefchaffene 
Werk der Plaſtik, eben fo der. Gefing,. die Muſck, 
af w., find‘ weiter nichts, als die verſchiedenartig 
modifizieren Manifeftationen des Iahemmıı Dranges, 
die &emürhs- und -Seiftesftimmung : nach Außen zu 
wverkuͤnden,/ das Ideelle zu verfirpern “das Außer 
ſinnliche yu verſinnlichen. Soner-Divang aber, umd 
Die Geſetze, nahiwelden er ſichnk Undoͤthut, ge 
Hören den Ewigkeüt an, fowopk:für De abgelau 
— — fie‘ die — —— geiten. 
a nn ,1o gedat.'. 
Be Wen ſo Sprahe-*); ; dien abs: Profe bei 
Merftandesbegeiff,ı Fo'töte “unter "des: Form des Me 
trums "und des Rhythmmus, die deu Vebnunft Jemon 
dene dee, das in Begeifterung gezeigte. Phantafie 
gebilde, nach Außen Hin verfündes Die: Sprache 
aiſt die erhorchbare Mimik, ‘fo wie die Mimik die 
erblickbare Sprache. — Weder die Sprache 
noch die. ihr: entfprechentewi-Gofege ber 
Srammatik, Syntar, Rhetorik, der Me⸗ 
| Fa | 
9 Manche treffende Benierkung Äber-Aralögie von Spra⸗ 
che und Mimtk, in dem Werke: Die Kunſt der red⸗ 
neriſchen und thestralifden: Deklamation, 
1818; aus dem Engliſchen — Sehr ſcharf⸗ 


ſinnig iſt Jacobie⸗ Bemerkung; ob die Mimik eben 
ſo ihre Synonymen habe wie die Sprache? 
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trik u. ſ. w. find jemals erfunden worden *); 
fie gehören der Ewigkeit an, wie die Ber ' 
wegung und deren ©efeße, wie der Phy⸗ 
toismus und Deffen Gefege, wie ber 300» 
ismus und bdeffen Gefege, :wie bie phyſi— 
fhen Sebensäußerungen und beren Gefese, 
— Wohl aber- mochten hinterher alle jene Aftionen 
der Natur, alle jene Yenfrrungen. des Naturlebens, 
alle jene Gefege, nah) und nah in beflimmeen 
Sägen von ums erfaßt werden; und dDiefe Säße 
mögen allenfalls für Erfindungen geften, 
nicht aber der in der Natur von-Ewigfeie 
‚ber begründere Gegenſtand felhſt, — den 
ſich jene Säge beziehen. | 

Es iſt z. B die, Aufammenfegung eines 
Ausdrucks aus: mehren. andern nicht als eine Era 
findung zu betrachten, fondern blos als die Mani⸗ 
feſtation des Strebens, den als: aus einzelnen Bes 
griffen zufammengefeßten Begriff, als Analogon Dies 
ſes leßtern, in einem zufammenfegten Ausdrucke von 
fih zu geben. So ward z. B. durch innern Im— 
puls unmilllührlih das. Wort Cadaver gusge- 
fprochen,. und erſt hinterher war dem ——— 





%) Der heil Deutende, her Vegeiſterte zum Dichter Ge⸗ 
borne, wird ſich allemal richtig und ſachgemaͤß In feiner 
Sprache ausdrücken, mögen ihm auch). die Regeln einer 

ſchulgerechten Rede⸗ und Dichtkunſt nie vorgetragen wor⸗ 
den ſeyn. Homer mochte wohl nie Collegia uͤber Be 

‚gehört haben, und. dennoch traf er es. 
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bie Entdeckung geſtattet, daß fih das Wort Ca- 
dawver. in die Worte Caro Data Vermibus 
‚ aufiöfen laſſe. Diefelbe Berrachtung. :finder Statt 
ruͤckſichtlich der Ausdruͤcke: ma lo (magis volo), 
nalo (non volo), oa cutirs (caecus.ut'ire), 
BAhcte (magis Atıicte), uterque: (unus al- 
temgie), nekotior'lie e otior), ora- 
er PER — u ſ w. ”) 


** ‚ii 24* 
1 * *D f mr 
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Be, unter Ber‘ des Raumgebildes und 
berZeitgeneſis, ſich ancſern Sinnen manifeſtirende 
Matur, fir) der dielſeitig modiſtzirte Ausdruck ei⸗ 
net einigen Uridee, daher tothrsendig ein Bars 
moniſch⸗ organiſtches Ganzes, — die Natur kann in 
allen Ihren Accenten nie andere: anſtimmien, denn in 
boͤchſtem Einklangys'denfelben -uhrer einander, 
nach alten Seiten hin etſpaͤht, es. möge der Beob⸗ 
achter der Natur dem bedeutungsvollen- Blicke ihres 
Alhinſtrahlenden: Auges’ folgen, oder der: letzten Falte 
noch des fie geheininißvoll umwallenden Schleiers 
eine Deutung abzulauern ſich bemuͤhen **), Dieß 
ber Sinn des hier zu entwickelnden RER ot 





*) Mr. Ie Camt& di Mäistre Les — de Saint. 
Bi Petersbourg.- ı8ur, 


— Freilich darf maͤn dann titcht, nach en steniltc Seffeöten 
Schulmeehode, aus dem All⸗Leben der Natur ein ſoge⸗ 
nanntes Anorganifches, Leblofes muͤhſam hetaus⸗ 
praͤpariren wollen, ſondern men · muß ſtche ſchon beque⸗ 
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Wenn aber dem Paralkelifiren alles Er 
— der Nachweiſeng einer allgemeinen Na⸗ 
£uranalogie nachgeſtrebt wird, fo möge man füh 
hüten vor dem jeden hoͤhern Auffiug laͤhmenden pe- 
Dantifchen Streben, etwa altenthalben ein und. 
baffelbe Bild mechanifſch nachcopirt wieder 
zu finden. Nicht Monotonie beherrſcht vie Na⸗ 
tur, fondern ‚die allfeitigfte Mannigfaltigkeit iſt 
Bier: bezaubernd 'an die gefchloffenfte Einheit 
geknuͤpft. Auch meide man die (der franzöfifcyen 
Molefülenfchule und dem engherzigen Materialiften 
ſo beliebte} Methode, vom Staube zu beginnen, und 
von bier aus die höhern Zielpunfte des Erfcheinens 
erklimmen zu wollen. Was aus dem Kothe ſteigt, 


\ 


men, wenn auch wider Willen, die Natur als ein durch 
und durch Belebtes, als ein wahrhaft organiſches Gan⸗ 
ges zu betrachten. Dr. Lenhoſfek fast in feiner Phy- 
siologia medicinalis- 1816 Folgendes: Inſiniti 
dantur a vita minima usque ed maximam gradus; 
vivunt omnia simul vitam universam et singula 
privatam; nec ullum mori potest corpus, verum 
transire in vitae alium modum et gradum. Ubi 
ägitur mortua compellamus corpora, haud. alia 
significare v olumus, quam ea, quae vitam vivunt 
„minus conspicuam, et dicemus ea crypto- 
"biota; ea autem corpora, quae vitam vivunt 
-. sonspicuam, et quae sensu commumım viva di- 
‚euntur, phanerebiota compellabinns. In ei: 
nem aͤhnlichen Sinne bediene ich. mich. der Ausdrücke: 
ſuborganiſch,  pfendoorganifch und organiſch; 
ſiehe Bu quoy SEN zu einem Geſetzbuche 
mder Natur. 
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ſchwingt nimmer ſich zu Aethers Hohen hin. Viel⸗ 
mehr wende ſich der Menſch ſogleich nach dem ihm 
verwandten hoͤhern Seyn hin, blicke ahnungsvoll, 
und unbefangen ſpaͤhend, nach dem hoͤchſten Le— 
bensausdrucke auf; denn nur in dieſem ſpricht 
ſich aus die allem Erſcheinen zum Grunde liegende 
Formel, die All⸗Lebens-Formel. In dem 
Geſetze des hoͤchſten Lebens verkuͤndet ſich die 


Weltidee in ihrem vollen Sinne, und noch 


das ſtupide Treiben am Staube lallet ſie nach. 


So wie aber aus der allgemeinen Formel 
ber Dynamik man die fpezielle Formel’ der 
Statik dadurch erhält, daß alle Ueber wucht als 
erlofchen angenomnien wird; *) — fo wie das Sym 





*, Siehe meine weitere Entwidlung 'und.. Anı 
wendung des Geſetzes der virtuellen Ge; 
ſchwindigkeiten .... 1814. Hier lautet die, a 
priori für ſich unabhängig entwickelte, allgemeine For 
mel. der analptifchen Dynamik jo ($. 18): 


dr æ 
— (vw) dm) ds-+(m’dv/-Hv—w)dm‘)ds‘t 


RT — ) .Obgleich num dieſe Formel allge⸗ 


mein jedes auch noch ſo combinirte Bewegungsgeſetz an 
dem verwickeltſten Syſteme von Maſſen und Körpern 
in fih faßt, fo: läßt fie fich nichtsdeſtoweniger auf den 
allereinfachften. Fall der. Statik reduziren, 3. B. auf je 
nen, wo eine conftante Maſſe m, „von: keiner Kraft P 
getrieben, blos dem Gefege der Traͤgheit. gemaͤß, fih 
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bot des Pflanzenlebens aus dem Ghmbele 2 
Thierle bens fid gefaltet, wenn Sinneswahrs 
nehmung und. Willführ in. dem legtern. e riſt er⸗ 
ben; — nichts deſtoweniger aber. Das: Geſetz der 


Dynamif in.jenem der Statif, und bie Forık 


des. EN in —— des Pftanzeniebens 


f 


— 


. df+y. He — 


gleihfs emiy fortbewegt ‚oder ſtilie ſteht. Wir woi⸗ 
len hier die allmaͤhlige Reduktion der Formel dapftelien, 

Werden die Geſchwindigkeiten, womit die Inkyemente 
der Maſſen in das Syſtem treten, jenen gleich ange⸗ 
nommen, welche den Maſſen am: Ende der Zeit t aus 


: tommen,:f& reduzirt ſich unfere: Formel auf folgeude:“ 


I 


2g.dt = 

Hm. dv’ Artur): Re, 

Beſteht nur eine Maſſe, ſo reduʒirt fi ſich die rormel 

auf folgende; 5 
m:dv, ds 


ed de ——— 


2g.dt 


die allgemein bekannte Fundamentalformel der u —— 


foͤrmigen Bewegung uͤberhaupt. F 
Sind uͤberdieß Kraft und, Maſſe co — ſo re⸗ 


dugirt ſich die Formel auf per = +, 
die allgemein betannte Fundamentaͤlformel der — 


färmig befhleunigten Bewegung insbejonbere. 


Iſt endlich gar Leine bewegende Kraft.wwrhans 
den, fo reduzirt fich die Formel anf folgende: v —.C, 


. die allgemein bekannte Formel der gleihförmigen 
- Bewegung, sder des Stillſtandes, für den Fall, wo 
die anfäggliche. Geſchwindigheit =o war, ‚denn; dann 


‚KEvmo. 


. 
che en x . EEE, 


un ac ee 


ee 


„item mm. 


Du" 
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ſech ſpiegeln; Zehen: fo muß; bei dem Nieberfkei 
gen: von ber ‚Interpretation des hoͤchſten Natrlebens 
au ber: Auslegung des: niedrern Waltens dee. Natur, 
bie jedesmalige Formel der Erfchtimmg dahin mobi 
fizirẽ werden, daß aus der hoͤch ſt en Lebens for⸗ 
meld verſchwinde, Wwas an der niedrern Erſchei⸗ 
nung nur noch als Rudiment beſteht, ohne je— 
doch die Formel Ms Rele bentz je aus wo „Auge 

au verlieren as Se ae 

Ein Beiſpiel mag dieß —— — 
Es laſſen ‚fh. die, G eſetze ‚des Gleichgewichts an 
der Baagt,. mad. jene: am Baltswefen, ‚unter: den 
Parteien ws Gewalten . mit einander ſehr wohl 
vergleichen; jeboch uater Modiſikationen, die aus der 

Natur des Gegenſtandes hervorgehen. ——— 
A Der. Waage . sieht. das; aufgelegte foth uns 
abänderlich mit ber Kraft eines Lothes, ‘mag auch 
in :Bieftundere Waagſchole : welch. irgend: ein Gewicht 
geledt ı rden. An werden ‚die gegeneinander 


am: Nr Aura 


i u) In — 182% "deuten fol 
‚s "gende. Worte ungefähn.auf daſſalba him; das: ich, hier bes 
ſtimmter und ausführlicher entwickelt habe. Ef chen⸗ 
mayer ſagt Wienms das hoͤhere Glieb in der deinen 
Pſhchologie BE, ſo Lonnen wir in der ange⸗ 
„wandten Cfüch' deziehend anf den ie Objeftisicät begruͤn 
.? enden Wiederſchein ·der Subjektibitat): fein Torrekt aufs 
ti füchen, vder, was hiet gleichbedeutendiſt, das allgdmeine 
lEieſotz A feinem beſondern Reflexen, bie allgemeine For: 
I tet in ihren ſpeziellen Gleichungen, das Ardild tifeinen 
mannigfaltigen Abbildern, darſtellen.“ ©: 
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auftretenden Volksparteien, ‘ober die gekeennten um⸗ 
ter einander in Widerſpruch geräfhenen Oewaltén, 
duch die Macht der Seidenfchaft auf lebendige 
Beife beflügelt; Leidenſchaft gebiert Gegeriteidenifchaft, 
und jede von beiden waͤchft durch ihren Äntagoniften, 
wovon auch ſchon "ein Analogon am Pflanz⸗ und . 
Thier -Drganismus, ruͤckſichtlich der Funktionen, nicht 
zu verfennen iſt. Am Süborganiſchen üft jenes ſpon⸗ 
tane, aus fich ſelbſt, duch Wibderſpruch des Gegen⸗ 
theils, wach ſende Streben erſtorben; daher wird 
die Gleichgewichtsformel des Lebens in jene des 
‚Suborganifchen umgebildet, wenn das lebendige 
Kraftftreben in jener als eeftorbene Selbftbeftimmung 
erfheint, das Heißt, wenn es gleich Null gefegt 
wird. Schon mehr analog dem lebendigen Kräfter 
fpiel, äußere ſich am Magnete die Anziehung, als 
welche durch allmaͤhlig zunehmendes BR alſo 
| durch Uebung, geſtaͤrkt wird. | 

Zür den Gewalten und Parteienkampf am 
Bolksleben iſt daher dieſelbe Formel gültig, als für 
Die Reaction der Gewichte an ber Waage, nur un⸗ 
ter veränderten Modifikationen. Wenn bier in tod» 
ter Beharrlichleit das Loth utiabanderlich feinen Druck 
ousuoͤbt, fo ſteigt dort das widerſtehende Beſtreben 
nach Maßgabe der Oppoſi ition, und der einzig moͤg⸗ 
lich einzutretende Beharrungszuſtand iſt entweder eine 
unaufhoͤrliche Ebbe und Fluth, eine ſtetige Oszilla⸗ 
tion, oder ein Verſchlungenwerden der einen Partei 


(27) 
durch bie — Sehr richtig druͤckt ſich 
—— aus: — 


udn der inorafifchen oder politiſchen Welt tre⸗ 
ten Ehrſucht und Eiferſucht auf beiden Seiten auf, 
und die eine Kraft wird das natuͤrliche, und am 
Ende unvermeidliche, Uebergewicht der andern nie 
zugeben vollen. Daher Reibungen und Kaͤmpfft, 
die um fo gewaltiger und anhaltender feyn.woerden, 
je mehr die Tendenz der Kräfte, verfchieden fem 
wird. Der Theil der gefeßgebenden Gewale, der 
außer feinem Antheil an derfelben, die Regierung 
und Verwaltung ausübf, wird die Sache der Auto⸗ 
rität, als Schußwehr der allgemeinen Freiheit, wei 
mehr als die Sache lebendiger' Kraft felbft verfed 
ten. Hingegen der Theil der 'gefeßgebenden Gewalt, 
det ur: feinen Antheil an ber Geſetzgebung wird 
feſthalten wollen, die Autorität, oder den gefegmäßl- 
gen Zwang der Kraft; weit weniger ‚beachten wird, 
alg die größtmögliche Freiheit der Kraft. Diefe 
verfchiedene Tendenz wird die beiderfeitige Thaͤtigkeit 
ber Seidenfdhäften‘ befluͤgeln, und ihnen zugleich bie 
Daffen zum Lamypfe darbieten.“ 

„Das einzige Mittel, dieſe hoͤchſt gefaͤhrliche 
Reibung zu vermeiden und zu verhindern, waͤre, ein 


drittes Element ber gefeßgebenden Gewalt zu. erſchaf⸗ 
fen, und, ara deffelben eine Mittelmacht auf⸗ 


N Angie übe — ER 





et — 
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gnftefen , die Allein: den beiden: — Elementen 
Leben und Haltung, Maaß und Gleichgewicht, ſtatt 
einer regelloſen, wilden, zerſtoͤrenden: Thaͤtigkeit geben 
fann. Um zweckmaͤßig und wohlchaͤtig gu wirken 
muß: dieſes Element von den "beiben; andern unab⸗ 
haͤngig ſeyn, ſich / von beiden unterſcheiden, mit bsir 
den Wahlverwandeſchaft haben ; ‚und abwechſelnd⸗ ei⸗ 
nes gegen das anders ſchuͤtzen. Lim. ihre Unabhoͤn⸗ 
gigkeit zu behaupten, muͤſſen die Mitglieder dieſer 
Abtheilung der geſatzgebenden Gewalt: ihre. Würde 
erblich beſitzen, und durch ein unveraͤußerliches am 
ſehnliches Landeigenthum vor Verarmung bemanıy 
ſeyn. Sie muͤſſen weder des Wolfs noch des Thro⸗ 
nes beduͤrfen, dem Koͤnigthum durch die Erblich— 
feit ihrer Würde verwandt und zugerhan, dem Wolfe 
nie fremd, vielmehr als. Landeigenthuͤmer, und 
durch das Zuruͤcktreten ‚des. größten Theils ihrer Fa⸗ 
milie in die Maſſe deſſelben, „mit ihm verbunden 
ſeyn. Dann erſt tritt dieſe Gewalt witklich als 
eine vermittelnde quf, verhindert ‚Den Despotismus 
eines Einzigen, und ſichert die ——— Freiheit 
gegen die Eingriffe Beider.“ a 
„u. ſ. Ye | 

So mie die ſtatiſche uhe, — æ Gleichſie— 
migkeit der Bewegung, eine Erſcheinung der Dy— 
namik uͤberhaupt, jedoch mit einer gleich Nu 
gewordenen Ueberwucht if; — fo wie Die Thaͤ⸗ 
tigfeitsnorm am Mechanismus als gebenger- 
ſcheinung überhaupt hervortritt, an der die Zuͤge 
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hoͤherer Vitalitaͤt erloſchen ſind, und hienach 
der Mechanismus, fo za fagen,: als ein unreifes 
teben ſich dahin ſchleppt; — eben fo erfcheine die 
ery peoga maſche Pflanze als: Phane ro ga m mit 
werfümmertemiBefvuhtungsapparase; — 
Das aus ber genor atio aeguivora Gewordene, 
als vorlfommewes Thaer, anndem bie Zen: 
gungsfraft erflörben; — die auſteckungsleſe 
Arankheit als An ſteckende Krankheit mit ver nich⸗ 
tetem contagio; gleſchſam⸗ die ar h pt ogamti ſche 

Erankheit als Phanero gamiſche Krankheit⸗nie⸗ 
dergeſunken in die Daͤmmerung a 
Rn —l,- ſ w. 9. er 





Das Deherchanruevamiter durch ben auſ⸗ 
fe ern Sinn findet feinen Antagoniſten in der Gb 
higfeit, die innere Stimmung nach Außen zu 
beurkunden; und eben das Verhaͤltniß findet Statt, 
zwiſchen dem inneren Sinn und dem Vermögen, 
die. geiftige Thätigkeit der Spontaneität 
zu unterwerfen. Dieß, und wie aud) Hier bie 
befriedigendfte Analogie fih dem Beobachter ent 
bülle, fol in Folgendem entwickelte werden: 

A. So iviered ein Innewetben der Aufl 
fenwett gibt, ——— dem ——— Sinne, | 


9) Usher Ioptern — fe, gllen Syſten ber 
an 1817. B. 1. ©. 237. 
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eben fo beſtehe auch ein Wetfänden des! In—⸗ 
nenlebens Ki. RE — BR zug 
Drude, 2 
" Der. äußere Sim, nach — bret PR | 
Kationen, wiederholt ſich am Ausdrucke, gleichfalls 
nach deſſen drei — ———— und avar wie⸗ 
derholt ſich: a 
ı) Der Sinn des Bir: it. am Ausdrucke 
durch: Erroͤthen, Erblaſſen, den Btick 
durch Zeichnen, Mahlen, Hietsatyppiren 


Schreiben, u fm. (Reich des Lichts); 


2) Der Sinn des Gehiörs, am Ausdeuch⸗ 
durch: Laute, Sprache, Rhiyt hmus, — 
ruft, u. fe 10. (Reich bes Shall); J 

3) Der Sinn des Geraſts, am — 


durch: Gebehrde, Phyſiognomie, Mimik; 


Tanz, Gruppitung, RONRER iR k ” | 
(Reich der Plaſtik). ee 

Geruch und Gefhmad! werden — 
auch den Sinnen beigezaͤhlt, aber, ihrer unfaͤhig⸗ 
keit willen, geiftige Gebilde zu produziren, iſt· dieß 
falſch; fie find keine Sinne, ſondern bloße Zn» 
flinftsperzeptionen, fähig in uns ein thieris 
fches Verabſcheuen oder Geluͤſten zu erregen, aber 


‚ nimmermehr im Stande, ung in die hoͤhern Kegio- 


nen des Denkens, oder in eihe En =” 


tuation zu verfegen H. 


—X mn — — 


*) Bouterweks Aeſthettk. 
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B. & wie: es ferner ein Selbſtbewußtwer⸗ 
— deſſen, was ſich in der Seele durch de— 
ren Selbſtthaͤtigkeit erzeugt, gibt, entſpre⸗ 
hend dem innern Sinne *), eben fo befteht auch 
ein Beftimmen. der Seelenproduftivität, 
ensfprechend dem Sirirungsvermögen. 

Der innere Sinn äußert ſich als Inne⸗ 
werden, entweder eines fich. konſtruirenden 
Begriffs, ober einer vorfhwebenden Idee, 
ober eines fich erhebenden Phantafiegebil- 
des, ober eines erregten Gefühls, oder endlich 
eines auffteigenden Begeprens, Da 

Das FZirirungsvermögen äußert fich als 
feldficgätig hingewandte Seelenprodukti— 
vitaͤt: entweder nach ſelbſtbeſtimmter Be— 
griffsconſtruktion, ober nad) felbftvor gegeich: 
neter Ideenbildung, ober nad Phantafie- 
gebilden von felbft angemwiefener Sphäre, 
ober nach durch. leitende Motive modifizir- 
ten Gefühlsregungen, ober endlich nad) dem 
Durch imperative N WERE 
— 





De allherrſchenden Analogie im Erſcheinen, 
der Identitaͤt am Idealen und Realen gemaͤß, 
hat der Gegenſatz zwiſchen Organiſchem 





*) Schulze's pſychiſche Anthropologie. 1816. 





— UM — 
27.) s 
und Anorganifhem,  feih .enffprechendes 
Symbol, aud unter den Formeln der mas 
thbematifchen Analyſe. 


Man denke fich den. analptifchen Ausdeuck einer 
Potenz mie veraͤnderlicher Wurzel, aber mie 


beftändigem-Erponenten; und zwar unter fol⸗ 
gender zweifacher Modifikation: einmal als irratios 


- nale-Zunftion, einmal als rationale Funktion. — 
Erftere enefpricht dem Allgemeinen, legtere hin« 


gegen dem Beſondern; denn es ift die ganze 


Zahl jener beſondere Fall der Bruchzahl, 
wo, der Menner im Zähler ohne Heft aufgeht, ober 
100 der Menner der Einheit gleichgefege if, — Era 


ftere hat überdieß den Typus: unaufhoͤrlicher 


Entwicklung, letztere Hingegen ben Typus einer 


befhränften Entwidlung mie dann eintre. 


tendem Beharrungsftande 9. 





u 


— m j u | . 
x) Druͤckt in x und.x" allgemein — eine Bruchzahl 
‚ und a eine ganze Zahl aus, fo ficht man ein, daß a 


jener fresielle Fol des allgemeinen Ausdruckes = ſey, 


vo n in m ohne Reſt theilbar, oder wo n — 1 if. 
Gerner it (nach Delagrange Dejeichnungsweiſe der de⸗ 


rivirten ‚Funftionen), wenn x * F @) und x = 


£ (x) gefeßt wird, F (x) =. = ; * 


dic Fo y 
11. Sand. 


nn — A 


A ee 


i .. Ewa 
ee, 


. 
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Es iſt daher die irrationale Potenz das 
Eombnl des Drganifchen, hingegen die tatio- 
nale Potenz das Symbol bes Anorganiſchen. — 
Denn das Drganifiche iſt der allgemeine, hin 
gagen das Anorganiſche bar befondere Aus— 
deuck des Naturwaltens. Das Anorganifhe iſt das 
in Erſtorbenheit angefchante Organiſche, fo wie ber 
ſtatiſche Zuſtand der: in getilgter Ueberwucht anges 
ſchaute mechanifch saynamifche Zuſtand uͤberhaupt iſt. 
Die Pflanze iſt Das in Erloſchenheit der Willkuͤhr 
und des Selbſtbewußtſeyns angeſchaute Thier. Das 
Cryptogam iſt das. in. verwelkter Zeugungskraft er⸗ 
niedrigte Phanerogam. Der Kryſtall iſt die repro⸗ 
duktions loſe Pflanze, die blos mehr. von Außen her 
onfchießende Efflorefcenz des Irdgerippes am - plants 
tarifchen Organe. des univerfellen Sternenorganis- 
mus, — Ferner..entfpricht dem Organiſchen ber 
Typus unendliher Entwidelung in auf- und 





P9=(2-1) (2) -, uf. w. ohne 
"Ende fort, Hingegen if L! (x) = ax*”", f(x) 
. zala—ı)"n, Plx)ea la —ı)(a 2)", 
„uf. bis endlih die Catı)®, die (a+2)“ und 


allgemein jede Höhere abgeleitete Funktion (über die 
(a+ 1)" Hinaus) unabänderlih den confanten 


Wert = 0 beibehaͤlt. So iſt z. B = 2X, 
dd(x2 | 2 j 
ddl) _, — SG *0, u.ſ. w. 


dx? 


| (27.) | 
nieberfteigender Linie, hingegen dem Anorganifchen 
der Typus ‚befihränfter Entwidlung mie 
endlich eintretendem Bebarrungsftande, 
Das Organiſche eilt von Lebensbild zu Lebensbilb, 
in unerfärtlihem Wandelſtreben, ſchafft um zu ver. 
nichten, zerſtoͤrt um wieder neu zu zeugen. Der 
aus flüffigem Etemente nur eine beſtimmte Zeit hin - 
durch anfchießende,. und nur bis auf einen gemwiffen 
Grad plaftifcher Vollendung fich fortbildende Kry⸗ 
ſtall Hingegen, von. dem Augenblide feiner erlangten 
Vollkommenheit an, gloßt nad) dem Raume hin, 
unter den geiltlos firirten ‚Zügen binausftarrender 
ebenflaͤchig begrenzter Kanten und Spitzen. 


Dieſe letztere Betrachtung drücken wir in fi 
senden Strophen aus; 


„An dem Kryftalle 
„Mit einem Male . 
„Schwindet das Streben; — 
„Doch an dem Leben 
„Iſt das Geftalten 
„Feſt nie zu halten; — 
— „Hier iſt Gebaͤhren 
J „Auch ſchon Verheeren, 
„Hier iſt Vernichten 
„Ordnendes Schichten, 
„Zart aus dem Rauhen 
„Neu um zu bauen. 
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Die Harmonie an bem gefamnten Natar⸗ 
walten ftelle ſich uns um fo überrafhender und 
insereffanter bar, je entfernter auseinander 
. geftellt, je ungleichnamiger, je (feheinbar) Hete 
rogener die Maturaftionen, gleichfein Die Funktio 
nen an dem Maturleben, find, an denen fidy eine 
Analogie des Verhaltens, entweder empirifch, oder 
doch wenigſtens nach einem innern m Ahnen, nadyneis 
fan läßt. | 

Die Aktionen dee Natur nach der Stufenlei⸗ 
ter vitaler Würdigung uͤberblickend, — nach Ahr 
tichem Entwicklungsiypus, wonach dem Zootomen das 
Thierreich mit dem Zoophyte beginnt, mit dem Mer 
fhen endet, jene Aktionen etwa folgendermaßen veis 
hend: Anatomismus und Plafticismus,. Mechanis 
mus, ‚Chemismus, Calorismus, Lumismus (Lichtaf- 
tion), Elektrizismus, Magnerismus ’ (beide legtere 
nad) Derftedes großer Entdefung wohl nur Mo: 
dififationen einer : einzigen Aktion), Phytoismus, 
Zooismus, Anthropismus *), fo erfcheinen ung die 
Gefege des Mechanismus, und jene des (dem 
Antropismus entfprechenden) Gebietes der Moral, 
als’ zweien Reichen angehörend, welche mächtig 
von einander abftehen. 

Nichtsdeſtoweniger gewaͤhrt bie — hoͤ⸗ 
here Naturanfhauung und Meditation auch hier 


*) Siehe meine Skizzen zu einem Gefegbude der 
Natur. 1817. 
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das heitere Si Kal zu: vatane der Ana⸗ 
logie. | 


Weuann aber die Gefege des IR RR EUR 
mit jenen einer hoͤchſt lebendigen Geiftesregung 
paralleliſirt werden follen, fo ift es nicht hinreichend, 
blos die äußere gleichfam mit Händen zu greifende 
Erſcheinung am Mechanismus zu berücdfihtigen; es 
ift vielmehr biezu wefentlich erforderlich, in die, nur 
bem hoͤchſten Abftraktionsvermögen vorbehaltenen, 
verborgenften Gefege der Dynamif zu drin 
gen, nemlich in: die: durch Höhern Kalkuͤl en" 
wickelten Gefege der anakytifhen Dynamik, 
wahrlich als Apotheoſe des mechaniſchen Erſcheinens 
glorreich ſich verkuͤndend, in den unſterblichen Werk 
ken eines Neuton, — —— — 
ufhm 
3 

Ein, ob der Wwergaͤnglichleit en gedifgen) am 
wehmuthvoller Sehnſucht gereiftes inneres .: Ahnen; 
ein, nur mit moralifcher Selbſtvernjchtung zu er⸗ 
ſtickendes, nimmer taͤuſchendes Gefühl, verkuͤndet uns 
die Fortdauer unſerer Exiſtenz jenſeit dieſes Lebens; 
zugleich aber auch. Belohnung, nad) Maßgabe 
unferes moralifchen Wirfens, d. h. nah Maß» 
gabe unferes Kämpfens (als freie Wefen) ge- 
gen das Prinzip des Böfen, oder anders aus⸗ 
gedruͤckte ein dem moralifhen Momente des 
Kampfes a a a Moment der Be» 
lohnung. | | 


u ——— —— — — 


\ 
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Die trauerzeugenden Erſcheinungen verfolgten, 
mit Schmach und Elend vergoltener Tugend wider - 
nicht, denn. wer. vermag es, an 
n Typus ber moralifchen Lebens⸗ 
Cyklus zu beſtimmen, nach 
erft obige, ‚Momente auss 

nüffen? , 

‚Dem bisper auf Moralverhältniffe bezo⸗ 
genen Geſeße analog lauter folgendes a priori 
buch) den Infiniteſimalkalkuͤt evident erwieſenes Ge⸗ 
fe der qualytiſchen Dynamik: | 

Das einem, vollendesen mechaniſchen 


| Kpklus- entſprechende Moment der. Krafe 


bas; in. allen. benfbaren Sälten mechani— 
fhgr.Comhination, ein gleich großes. mer 
hanifhes Moment verrichteter Arbeit, 
fuͤr denſelben vollendeten Cyklus, zur 
Folge; wenn. gleich in Leinzetnen Ab⸗ 
theilungen ſolch eines ganzen Cyklus uns 
gleiche Werthe beftehen koͤnnen für das 
Moment der Kraft und das Moment ber 
Arbeit, beide Momente: entfprechend einer 
Und ——— ——— des Cyklus 


REES EEE A 
ee 





=, el a ee | 
2 Diefen — Lehrſatz der — Dynamik habe 
qh in meiner weitern Entwicklung und Anwen— 
"dung des Geſetzes der ——— Geſchwin— 
digkeiten 1814 ($. 46) unmittelbar erwieſen, aus dem 





— 
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Wir wolle hier eine :Anahwgle untöideln, 
awelche auf eine uͤbertaſchende Weiſe at zweierlei ſich 
Fehr verſchiedenarrig ausſptechenden Modifikationen 
Des Merus entdeckt werden kann; nemlich: an: dem 
Nexus zwiſchen irgend zwei in Wechſelbe⸗ 


zäiehung ſtehenden Faktoren, fi auf die 


Erſcheinungswelt uͤberhaupt beziehend, md 
an dem Nexus zwiſchen den blos in quan— 
titativer Ruͤckſicht in Wechfelbegiehung ſte⸗— 


Senden Faktoren, im Gebiete der Mathe⸗ 


matik, zwiſchen —— oder Een > 


—— ————— Ei ee 


ü. 





.r 


yon’ mie erfundenen dynamiſchen Lehrſatze ber 
u. —— Gefehiwindigkeiten, 1 weſentlich be⸗ 
e 5 ziehend auf Die Gleichung C$..28).. er 
Bar. d"+....=,. 
(= d)deioräs Here dm\ds’+.. .) | 
— Zihalmihne weder des Gath Aut. der méeaniqus 
‚anaytigne deß Delagrarige). a priori vor mir unerwie⸗ 
jenen principe statique. des vitesses virtuelles, noch 
des — — de — aan a Dr 
A es ee 





Fr 
9 


fhen- vehrſch ar virtnellen Weſchwin 
mi ans deutlicher ‚entipickelt, in der Schrift; 
Expositio dꝰii n nouveau principe gend- 


ral de: day amiune 1818, la & Vinstitut 
*) y = F & RE die — vi 5 Xrhumene vor 


dem Ede et des Nerus ‚difgen. x umd 7 au: | 


2, druͤckt. Ne yalsk”, 


— 
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Der Begriff des Nerus:- poſtalitt ſchon das 
Abhaͤngen des, einen Faktors von dem:andern. nach 
ärgend. einem, objeftiv begründeten Gefege der Com 
sinuität; wenn: ſich gleich folches Gefeg unferm For⸗ 
chen nicht allemal. in; folder Klarheit. offenbart, daB 
wir immer im Stande. wären, . aus dem gegebenen 
einen: — den andern a — wu BEN K 
e & PER inbeffen bas — BEN 
vermögen vorfchwebende Bild des: einem veranlaſſen⸗ 
den Momente : entfprechenden Reſultates ſich immer 


- hin geftalten mag, wenn der Nerus. überhaupt ſei⸗ 


ner vollen Ausdehnung nad) betrachtet wird, ſo 
kann ung nichtsdeftoweniger in vielen Faͤllen deſſen 
Natur und Weſenheit hinlaͤnglich bekannt, ſeyn, um, 
bei ſehr geringen Graden de veranlaftenden 
Moments, das entſorechende Reßultat angeben zu 
Fönnen , indeß wir ganz außer: Stande waͤren, bei 
demſelben Nepus, das dem veranlaſſenden Momente 


entſprechende Reſultat dann anzugeben, wenn hoͤhere 


Grade, intenſivere Einwirkungen, für das 
veranlaffende Moment angenommen werden. follten, 


Denn fehr bäufig iſt der Nexus zwiſchen dem, ver- 


anlaſſenden Momente, und dem. Reſultate von der 


Art, daß dieſes zue jenem nur in: ſofern ein eins 
faches leicht zu erfaſſendes Verhaͤltniß 
beabachtet, als geringe Gräbe der Einwirkung 


des veranlaſſenden Moments angenomnien werden; 


daß bingegen iwaͤhntes Verhaͤlimnßhoͤchſt ver- 
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wickelt und ſelbſt zu.erfaffen unmöglich riet, 
wenn höhere Grade der Einwirkung des. vertan 


laſſenden Moments angenommen werben. Dieß foll 
weiter unten Beiſpielweiſe erörtert werben. . 


Eiine der über den Nerus im Allgemeinen 
eben angeftellten Betrachtung fehr analoge finder. 
Statt, an dem der Mathematik" insbefondere ent« 
fprechenden Nexus zwifhen Wurzel ober Argu- 
ment und zwifhen Funktion. Was an ber er= 
fern Art des Nerus fih als unauflösbate 
Complication quantitativer und. qualitativer Mo⸗ 
niente ausſprach, das erfcheint an ber letztern Are 
bes Nepus als Incommenſurabilitaͤt. 


Im Allgemeinen uaͤßt ſich nemlich jede Funk⸗ 
tion einer veränderlichen Größe durch eine unendliche 
Heide nach fteigenden Potenzen der Veraͤnderlichen, 
mit übrigens conftanten Soeffizienten,; ausdruͤcken *). 
Nun gibt es allemal einen Werth der Variabeln, 
welcher klein genug iſt, daß, wenn er und jeder 
kieinere in die Gleichung ſubſtituirt wird, es geſtat⸗ 
tet iſt, blos das Glied mit der erſten Potenz der 


’ 





r> . .. i 3 
4 F its. u tun : 4 ‚ — t - 


)F (x) =Po) +) —— —— 
to 
— En „Fix Fe; L=A+B, 20, x2+-D.x’+ 
—— - tDelagr: ange theorie "des Sonctions analy- 


— tiques). ’. ) oo. 
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Mariabeln beizubehalten, und alle übrigen Guieder 
aus der Rechnung verſchwinden zu laſſen *), als 

in welchem Falle die Veraͤnderlichkeit der Funktion 
zur Veraͤnderlichkeit der Wurzel das ſehr einfache 
Verhaͤltniß der Proportionalitaͤt behauptet, wenn 
die verſchiedenen Werthe der Wurzel nie den Werth 
einer ſehr kleinen Bruchzahl uͤberſchreiten **). Hin⸗ 
gegen kann bei groͤßern Werthen der Wurzel das 
Verhaͤltniß zwiſchen der Veränderlichkeit, der Zunf: 
tion ‚und zwifchen der Veraͤnderlichkeit der Wurzel 
fo verwickelt. werden, daß. man aus dem 
Werthe der. Wurzel jenen der Sunftion 
gar nicht mehr beflimmen kann, wegen der 
erfolgenden Divergenz, tie dieß aus ber — der 
unendlichen Reihen fattfam bekannt iſt. 
Dog aber (mie weiter oben behauptet wur) 
in der Erfcheinungswele, und vorzugsmeife im’ Reiche 
des organiſchen und pfychiſchen Lebens, mit fteigen-- 
der Sntenfität‘ des veranlaffenden Moments die 
Eomplication bes Nu, ſowohl auanth 


S⸗ —X 2. AB — * —— 
FE: 5* AtBio, wenn m eine ve Smith Eleine 
Bruchsaht BA A 


u =") Du S — 
— ——— un A+ Ba, 
wenn @ und u. fehr' kleine Bhusijahfeh- Find." Hier 
verhält: fich-die Beränderlihkeit wie Bu: Be = w:a, 
alfo wie die Werthe der Wurzel x ber Funktion F (x). 
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tativ als — betrachtet, zun ebm e, daß alſo 
überhaupt nur bei aͤußerſt geringen Graden 
der Einwirkung. Des. veranlaffenden Moments, das 
Verhaͤltniß zwifchen Veranlaflung und Reſultat ein“ 
fach) genug hervortrete, um Elar erfaßt werden zu 
koͤnnen; daß. hingegen bei hoͤhern Graden ber 
Einwirkung des »veranlaffenden Moments das Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Weranlaffung und Refultat in fol« 
her Complication hervortrete, daß jenes Ver⸗ 
haͤliniß nimmermehr Flar zu erfaffen iſt; — 
dieß ſoll Gier. beiſpielweiſe erläusere werden. 
Vorerſt ein Beiſpiel aus ber Phyſiologie: 


Die organiſchen und pſychiſchen Erſcheinungen 
am menſchlichen Organismus nach dem Genuſſe ge⸗ 


ſtiger Getraͤnke, nehmen an Complication 
zu, fo wie die Einwirkung (des geiſtigen Getraͤnks) 
an Intenficde zunimmt. -Teefflich ift das Bild, 
welches ae hierüber — Er ſagt nem 
ih *): 

„Es laſſen ſich drei Grade der Zrunenfeie m un⸗ 
cerſcheiden: 

Der erſte Grad gibt ſich durch die Roͤthe des 

Geſichts zu erkennen; die Augen werben feurig, Die 


Stirn heiter, die Phyſiognomie wich feeubiger und 


nimmt eine liebenswuͤrdige Froͤhlichkeit au; der Geift 
ift freier, lebhafter; die Ideen fallen leichter bei, 
vie Sorgen verfhwinden, wigige Einfälle, füße Er⸗ 





*) Drflla’s Toxicologie. 1819. 
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guͤſſe der Froundſchaft, zaͤrtliche Sefhändniffe nehmen 


ihren Plag ein; ‚man -fpriche viel; man iſt unbe 
dachtſam; die Neben find etwas veridiret, und * 
faͤngt man an zu — — 


„Der ‚weite Grad -der Trunkenheit charakteri⸗ 


fi et ſich durch eine- laͤrmende Freude, durch unmäßige 


Ausbrüche des Lachens, ungereimte Reden, unzuͤch⸗ 


tige Gefänge,: unnernünftige Handlungen, je nachbem 


die Individuen mehr: oder: weniger von Natur dazu 


"geneigt find; durch einen taumelnden, ungewiflen, 


dem der Kinder. ähnlichen Gang; durch unwillkuͤhr⸗ 
liche Thraͤnen, Verwirrung der Sinne, ſtarre finftere 
Augen und ein Sauſen vor den Ohren; die ſchwere 
Zunge ſpricht kaum die Toͤne deutlich aus; zuweilen 
kommt Schaum vor dem Munde; die Beurthei⸗ 


lungskraft wird falſch, die Vernunft verſchwindet, 


nichts haͤlt unſere Reigungen und groben Begierden 
mehr in Zuͤgel; zuweilen erfolgt ein wuͤthendes De⸗ 


lirium; der Puls iſt mehr entwickelt, der Schlag 


der Hauptſchlagadern iſt deutlicher; das Geſicht roth 
angeſchwollen, die Venen des Halſes ſind gleichfalls 


| geſchwollen, der Athem geht ſchnell; der Hauch riecht 


nach Wein; es ſindet ein ſaures Aufſtoßen Statt; 
Schlafluſt und Schwindel ſtellen ſich ein, das Um⸗ 
fallen ſteht bevor und: folge. bald darauf; der Schlaf 
und das Gefuͤhl des Schwindels nehmen zu; die 
Geſichtszuͤge ſind veraͤndert; es erfolgen reichliche 
Erbrechungen ſaurer Materien, zuweilen unwillkuͤhr⸗ 








— 33 — 


(27.) 
Höhe Abfonderung des Urines und: der Erereimente,: 
fo wie ein heftiges Kopfmeh, auch wohl. gänzlicher: 
Sinnesverluſt; endlich: tritt ein tiefer Schlaf ein, 
welcher mehrere .Stunden dauert, während welchen. 
Die Reſpiration fehr haufig Statt findet, und die 
Beendigung diefes unangenehmen Zuftandes bewirkt, 
Die Funktionen kehren in ihren erften Zuftand zu⸗ 
rück; der Kopf iſt noch fehmerzhaft und ſchwer; . die 
Zunge belegt, der Mund vol dicken Speichels; den. 
Durft ſtellt fih ein, und es bleibe eine Zeitlang 
eine Abneigung gegen Speifen und Schwäche im 
ganzen Körper zurüd. 

„Der dritte Grad der Trunkenheit iſt ein 
wahrhaft apoplectifcher Zuftand; man bemerft eine 
Abwefenheie der Sinne und des Verſtandes; das 
Geſicht iſt ſchwarzblau oder blaß, die Refpiration 
ſchnarchend; das Individuum vermag fich nicht mehr 
aufrecht zu Halten; der Mund ift voll Schaum, es 
gibe fih ein Anfall von Schlaffucht zu erkennen, 
und das N iſt u oder weniger. volllommen | 
verſchwunden.“ 


Nun ein Beiſpiel aus ber Pſychologie: 

An; einem zum Zorne geneigten Individuo wird 
ein geringer Grad ber Veranlaffung zum Aus⸗ 
bruche folch einer Seidenfchaft, weiter nichts hervor⸗ 
bringen, als die einfahen Erfheinungen vor 
übergehenden Unmillens, deren Bild leicht aufzus 
foffen if. Wie verwidelt kann aber das Re 
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— erſcheinen, wo von einem ſehr bedeu⸗ 
tenden Veranlaſſungsmomente die Rede iſt? Wer 
vermag es in einem ſolchen Falle hoͤchſt aufgeregter 
Leidenſchaft, vorhinein zu beſtimmen, wie weit Dies 
ſelbe den Aufgebrachten fuͤhren werde, was ſich aus 
ſeinen ungeſtuͤmen Handlungen fuͤr Nebenumſtaͤnde 
ergeben koͤnnen, die ihn wieder in ganz neue Lagen 
verwickeln, und ſolchermaßen ein Heer von Folgen 
nach ſich ziehen, wovon anfänglich ad ewas 


geahnet haͤtte? 
Endlich ein Beiſiel a aus der Geſchichte: 


.. &o lange der Nationalcharakter der Römer 
noch unverdorben war, Fonnten einzelne Aufrer 
gungen von Herrfchfuche, von Egoismus u. ſ. w. 
zwar vorübergehende Drangfale, Bedruͤckungen, Buͤr⸗ 
gerzwifte u, f. w. herbeiführen, aber es blieb nichts 
deitomeniger Alles in feinem Beharrungsftande, das 
Ganze der Nation als fi) organifh entwicdelnder 
politifcher Körper betrachte. Der Nexus zwifchen 
dem jedesmaligen veranlaffenden Momente und dem 
entfprechenden Refultate zeige ſich in jener bebeu= 
fungsvollen Periode des römifihen Volkes unter eis 
nem leicht aufzufaffenden Verpältniffe, in 
fofeen nemlid) das veranlaffende Moment zur 
nationalen Entartung und: Aufldfung nur 
unter einem fehr geringen Grade. von Inten— 
ſitaͤt hervortritt. Als aber einmal die. Verderbt⸗ 
heit. ſo ſehr um ſich gegriffen. Hatte, daß darüber 


\ " 
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27.) | 
aller Nationalſinn verſchwunden wat, — ſtatt deſſen 
nur mehr Selbſtſucht, Feigheit, Verweichlichung, 
egoiſtiſches Praͤdominirungsſtreben u. ſ. w., den all⸗ 
gemeinen Sinn darſtellten, da aͤußerte ſich das Re— 


ſultat des unter ſo hohem Grabe einwir— 


kenden veranlaſſenden Moments nationa- 
ler Aufloͤſung, unter einer. hoͤchſt verwickal⸗ 
ten Form, ja in foihem Maße complizire, 
daß das. Bild jenes Refultats nur frag« 
mentarifch entworfen werden kann, Denn 
voie meit hinter feinem Originale zurück bliebe das 
Bild aud) noch dann, wenn wir es in- folgenden 
wichtigen,: aber. immer noch es nicht volfendenden Zuͤ⸗ 
gen entwerfen möchten; nemlich: Unterdrüdung bes 
weltbeherrſchenden Wolfes, und- dafür eintretende ges 


teilte Gewalt neuer aus der Wildheit tretender 


Nomaden, — Vermiſchung der mannigfaltigften 
Sitten. und Sprachen, — gänzliher Verfall von 
Miffenfchaft und Kunft, Einführung” von BODEN 
ER u fe w.? * 

Ueberhaupt — an dem — Wal⸗ 
ten — Kräfte, wo ein hoher Grad von Sponta- 
neität eintritt, und woran des Schickſals Macht 
fich übe, die eine oder die andere der losgelaflenen 
Gemwalten, in wilden Aufruhr gegen das die Kräfte: 
alle einende Band, eine Reihe vegellos .erfchei- 
nender Begebenheiten herbei, un benen die kbuͤg ſte 
Berechnung zu Schanden wird, wie uns dieß 


N 


I 
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Goͤthe in feinem Zauberlehrling ——— al⸗ 
—— hat. 


/ 


1 





Mir mollen hier den Parallelismus an 
ber realen und idealen Seite des Naturwaltens, 
an der mechaniſchen und pſychiſchen Sphäre, 
an dem Mehanismus und Anthropismus 


_ andeuten, und zwar, in fofen Ummwandlungs« 


und Beharrungs⸗Princip, Bewegungss und 
Trägheits« Prinzip, Reformations» und Stage 
nationg » Prinzip,. Lebens» und Firirungs- 
Prinzip, Kraft⸗ und Maffen- Prinzip, geiftis 
ges und thieriſches, moralifshes und irdi— 
ſches Prinzip, einander feindlich befämpfen, einan- 
ber polar entgegenftepen. 


Es beſtehe er Spitem von mechaniſchen Krä fe 
ten und von gegen einander in unverfchiebbarene 
Zufammenbange flehenden Maffen, die, bei abftras 
birter Schwerkraft, blos ihrer Trägheit nah in 
Rechnung fommen, und fih wohl gemeinfchaftlich 
um eine Achfe niche aber zu einander hin 
oder von einander ab bewegen fünnen. Setzt 
man nun bier die Gleichung an, für Die irgend ei⸗ 
nem Zeitabfchnitte entfprechende Winkelgeſchwindig⸗ 
keit „ ſo ſpricht die Gleichung folgendes’ Gefeg aus: 
Betrachtet man die Winkelgeſchwindigkeit 
als die beabfichrigte Bewegung, fo wird 
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die. beabfishtigee Bewegung Befüsbere es 
fchleunigd), : Dusch das Momens der Dynas”” 
mifchen Einwirfung und durch Die bereits. 
[Kon in Bang gefeute besbfihtigte Bewer: 
gung; zugleid wird Die beabſichtigte Be— 
wegung aber. gehindert (verzögert), durch 
die, trägen Mafſen an und für ſich berrad.., 
tet, und durch. bie an den Maffen fih Aufr . 
fernde dynamiſche Influenz in fofern diefe .: 
(fih Auffernde dynamiſche Influenz) die. 
oben erwähnte: ERBIIWNSER Bewegung 
— ka 2 | 





e) Bezeichnen wie durch w Se Bikes tige, er 
t die the entiprechende Zeit, durch p, p’, Pe 
die Kräfte, dur) a, a, a, 2.0. die Aoftähide: 3 der 
Umdrehungsachſe von den Kraftangriffspunkten ſenkrecht 

“Auf: die en (alſo darch a.pfa.pt 

a, das Moment der Kraft), durch 
in in’ m” mia‘, "3. die Gewichte der trägen Mäffen, 

- durch bb’b”b” . .., . deren Abſtaͤnde von er Amber 
hungsachſe Calfo durch bs. m+b2:.m.,.... dag 

Traͤgheitsmoment), ferner durch v vv”. . die den 
Maften zuksmmenden ber Zeit t entfpreiheiden Endes: 
geſchwindigkeiten, endlich durch 3 573’... . . die der 
Maffen zukommenden der Zeit t entſprechenden Räume; 
fü ER a | 


ie 
woraus — 
dw 28 


weiches durch angemeſſene Subſtitution sinn 
I. Band: FR 
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Ein; "dem hir’ — — des 
Mehanismus. analoges Gefeg läßt fich- am 
Anthropismus (an bem · hoͤchſten uns befannten 
Ausdrucke der pſochiſ — Seite ————— 
rar 

Die —— des FE nzips 
6 Verherrlichung. des’ Mölealge ſetz es 
dutch Entfhluß- und: That) wird befoͤr dert, 
man das — der ecbiſchen Bene 


ı 39r ae 


er} Me — 2.p:ra'ıp'+ —— = 
m — — — 5. 
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gu us.us, us. yo Hiebei iſt nicht zu vergeſ⸗ 

fen, ja es liegt wefentlich im Sinne unferer Steichung, 

dasß die von den. Mailen m m’ m‘ mt... 

. dem Zeitmomente, dt. durdlaufenen Räume 08 
jenen Waffen wirklich duchlanfen werden mäl: 

. fen, ‚wenn der jedesmalige Werth: w auch 
wirklich Statt finden fell. Denn es if d=v.dt, 


- ferner ds’ ⸗ v.dt, u. ſ. w.; es kann daher nur duch 
ds“ u. | w. die Com: 


n vvy” u. ſ. w. für 

t finden, ohne, welche 

nit den Werth 

| — rin > 

die der Zeit t entiprechenden, alfo zufammengehörigen, 
Geſchwindigkeiten bezeichnen. 0 
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I (27) 
Bang, und. durch deu. beraies Ichom dorhan⸗ 
treuen. Grad: der .moraliihen :Stimmungs: 
zagleih wirdıdfe Manifefatkon des: Mer. 
valprinzipg aber ‚gebindert, durch das: ir- 
diſche Element ag und für ſach beteachtee, 
undrdurch, die ,am; ir di ſchen Elemente ſich 
äußernde Influenz des enhifchen. Prinzinge 
in. fofern biegen, dhe; ‚oben. erwähnte Mania 
feſtation bes. Meratpeinsips. —— ben 
u. 2 Sa — 
Wir wollen ‚bieten Sa — len 
Das, die Empichung. der —— — ** 
— Daſeyns :garantirende Moralpringzip (ben 
flimint ben. Menſchen, nur zu wolen, nur zu 
tKum, was dem Charakter ſeinas emigen; 
Seyns antfprihe Es wird: aber‘ das wife 
liche: Zuftandefammen ſolch, eine unbedinge 
ten: Determination, für Willen und That, za 
ruͤckgehalten, verzoͤgert, gehindert, durch das. Dam: 
Menſchen an naͤedrere zeitliſche.Form des Dan 
feyns. knuͤpfende irdiſche Elemeng,- welches. lege 
tere. fih beziehe. auf: Sinnlichkeit, Habſucht, Herefchet 
— Stolz, Rachfucht, Furcht, und überhaupt. auf) 
alle jene Beftrebungen, in denen fid) als alleinigee 
Zweck ausſpricht, nas.norübergepende Verilsk 
niß des Menſchen auf. Erben, ferner; bie. Feſtſetzung 
feiner. Perfönlichfeit: zum Alles beſtimmenden c en. 
tsalen Agens, innerhalb des Kreifes. feines. er 
netarifchen, Exponirtſeyns. a 
Ra 


(27°) 
- Sphem ie vam Ferner den Hasdrude tes 
Gier betrachteren Rampfes tiefen nad, nemlich bes 
Kampfes zwiſchen Kihmendem Irdbefangenen, -und 
zwiſchen nach All« and Ewigkeits ⸗Geſetz bildendem 
Geiſtiggeloͤſten, ſo encdecken wie an jenem Aus—⸗ 
Drake folgende zaͤr tere Nuaͤancen — 
der Wechſel bez iehungen u 
Der Meuſch, alsrhimmelanſtrebendes, ‚ei 
aber durih Irdesbanden gefeſſeltes Weſen, gelingt! 
Hienieden nie zu der vollen freien, dem reist] 
Moralprinzipe sentfprechenden, -Wllleis» and Hand⸗ 
lungs⸗ Determinatien; es iſt ihm blos geſtattec, fh 
ſolch einem ſeligen Zuſtande allmaͤlig zu nähere 
‚in feiner Selbſterziehung forejufchreiten. : De 
Fortſchritte in der moralprinziplichen Willens + und 
Handtungs » Determination werden abet um fo. be 
Deutender, je größer:die moralprinziplicde 
Einmwirfung'anf ven Menfchen ift Couch Religien, 
amıbeirrte Meditation, Gebet, Sammlung des Geiſtes, 
‚gutes Beifpiel u. ſ. w.), und je weiter er es in 
der moralprinzipfichen Willens und Hand 
bungse Determination ſchon gebracht: Ba 
{buch Uebung im Selbfhiberwinden); — Hingegen 
werden Die Fortfchtitte in. ber moralprinziplichen 
Willens» und Handhings - Determination gehindert, 
Durch das irdifche Elemente an und für fid 
betrachtet (wenn nemlich deſſen Macht niche kuͤnſt⸗ 
lich zerſtoͤrt wird, durch Faſten, durch ſelbſtauferlegte 
Beſchwerden, durch Vermeidung aller Lockungen der 
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Sinnlichkeit und überhaupt alles. irdifchen Verkan⸗ 
gene u. ſ. w.); fernee werden jene Fortfihritte 
gehemmt, nad) Maßgabe der (durch die morale, 
pringipliche Willens» und: Dandlungs« Determination 
ſelbſt) nachmendig werdenden. Manifefarion 
des Beſiegtfens am irdiſchen Elemente (ie 
mehr % 3. der für die Folge einzufchlagende beſſere 
Sebenswandel Opfer fabert, als da find: das gewalte 
fame, durch Verfolgung und. Vorurteil erſchwerte, 
Heraustreten aus bisherigen ſuͤndhaften, ober doch 
verfuͤhreriſchen, civilen oder geſelligen Verhaͤltniſſen, 
oder die Selbſtverdammung fruͤher aufgeſtellter und 
durch allgemeine Huldigung der Eitelkeit ſchmeicheln⸗ 
der, an ſich aber vur blendender, unmoraliſcher 
RE u f m.) 


A 38:) 


Dei dem orgnife Wegen, während feines uns 
äufgörlichen Uebertretens aus einem Lebensbilde in 
das Folgende, fo eigenthümliche Zerftören fruͤherhin 
ſelbſtgeſchaffener Fotmen, iſt eine nochwendige Con⸗ 
fequenz des unerfärtlichen Strebeng nad) neuer "und 
immer wieder erneuerter Geftaltung. "Denn, es ift 
ein Hauptzug in der viralen Entfaltung, daß nicht 
das’ Neue an das Alte ſich anſchließe, und ſo all⸗ 
maͤhlig ein Conglomerat ſich bilde, ſondern, daß 
gleichſam der ſchaffende Archeüs, unbefriedigt über 
bas Hervorgebrachte, daſſelbe ‘jedesmal wieder zer» 
ftöre, um wieder aus dem Chaos feinen frifchen Ars 
lauf zu nehmen, unbeirrt, blos nach innerer Laune, 

Sehr tief gedacht, und auf das Wefen der 
Krankheit hoͤchſt ſinnreich (nur vielleicht etwas zu 
allgemein) angewandt, deut fich hierüber Göden °) 
folgendermaßen aus; 

Der Eintritt einer neuen Lebensperiode, das 
Erwachen eines höhern, vollfommneen $ebenscharafs 
ters iſt durch Metamorphofen der thierigen Materie 
bedingt, weil eine friſche Lebensqualitaͤt auch eine 





\ 


) Goͤden Theorie der Medizin. Rahmen des Syſtems 
ber Krankheit in ihrer genetifchen Entwicklung (Iſis von 
. Ofen. 1820. Heft 4). 
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Höhere u 8 fordert, und weil dieſe nur daduẽcch 
geſetzt wird, daß die Urmaterie ſich in eine neue 
Bildung —— und ſich ein neues Gruüdgebilde 
abfcheidee, indem das alternde zuruͤckgehet in feinen 
infuforialen. Urzuſtatid. Diefe Metamorphofen -des 
Urftoffes zür Abfonderung und Erzeugung neuer Ge⸗ 
Bilde pflanzen 'ven Samen der Krankheit, indem ne 
durch das Weſen Dar. Krankheit, durch Polarifiriug 


die thierige Materle zu neuen Verwandlungen, -zir . 


Potenzirung der Qualitaͤt ihres Lebens, zur Erhöhung 
ihrer Form arigereät wird. So ift der Wechſel in 
den’ Sebensperioben Des Organisinug, Die Durchgangs« 
punfte für die Ausbildung Feinee Grundgebilde durch 
Krankheiten. bezeichnet, die bie‘ wefentlichen . Bebiti- 
gungen und Zeichen diefer :Metamorphofen . find, 
Jede Lebensperiode fodert eine ihrer Charafter » Ent 
wicklung mwefentlihe und eigenthümliche Grundkrank— 
heit; dieſe ift der Durchgangspunkt von einer nie⸗ 
dern Organiſation zu einer hoͤhern. Wie jede Kraft 
zu ihrer Entwicklung einer Baſis bedarf, jedes po⸗ 
lariſirende Element einer Materie, ſo fordere auch 
jeder neue Bildungstrieb, jeder ſich entwickelnde Se» 
benscharafter einen ‚materiellen Stoff zu feiner Ent- 
faltung und als feinen Träger. Wie die Urmaterie 
fih in eigenthuͤmliche Grundftoffe zertheile, in Grund- 
gebilde abfondere, fo gründer fie Die Bafis zu neuen 
Bildungstrieben, Sebensqualitäten. Damit aber aus 
dem alternden Stoff der -Keim einer ganzen Bil 
hung hervorgehen kann, muß diefe zurückgehen in 
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ihren Urzuftanb, in den infuferialen, ans dem 
abgefchieden und gefondert ift; dieſer Rückgang i 
duch Polarifirung bedingt, er iſt eine. elementari 

Zerſetzung, und. hat fü das Wefen der Krankheit, 
Deswegen haben biefe allgemeinen Entwicklung 

krankheiten ber thierifchen Materie, welche die Art 
bildung und Entfaltung des Urftofis in dem Grund. 
gebitde bedingen und. bezeichnen, und worin die Ver⸗ 
änderung ber Lebensqualitaͤten fih gründet, die Be 
deutung der Contagien; es find die Exantheme, bie 
contagiöfen, denn das Contagium iſt nichts anders 
als die Auflöfung, der Ruͤckgang der abgefondertm, 

ſchon entwickelten Grundgebilde in den infuforiale 

Urſtoff, die Verwandlung des Irganifchen in das 

Elementarifche, in die Infuſorien, u ſ. w. 
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| (29.) 
Wenn das Einzelweſen, in ſeinem ſelbſtiſchen 
Walten, anmaßend als Centrum des All⸗Lebent 


ſich verkuͤndet, unerſaͤttlich nach Subjektiviren 


des Objektiven vingt, in coerzitiver Spannung das 
All nach dem eigenen Brennpunkt maͤchtig hin 
zu ziehen ſtrebt; — wenn aber dann, erſchoͤpft 
vom Ranken, es nieder ſinkt ohnmaͤchtig in der 
Verweſung Schoos, und nun des ſiegenden 
Weltorganismus Beute wird, — wenn ſo die 
Pflanze, in Wurzel- und in Bluͤthen⸗Keim ſich 
trennend, des Lebens erſte Laute ſtammelt, und nun 
ſich raſch des eds und Luft⸗Verkorperten bemaͤch⸗ 
tige, um es in Blattgruͤn und in der Bluͤthe Far— 
benfchmelz dem eignen Leben zu gewinnen, endlich aber 
ſelbſt dahin weit, um mit neuer Erdſchicht ihren 


Standpunkt zu beſchenken; — menn fo ber ganze 


Erdball einft fh Rom nur nennen follte, ung nun 
aber von jenem Rom nur die Ruine bleibe und die 
Geſchichte — mern fo der Herrfcher fein despotifch 
Alles nenne, bald aber er als Eigenchum den 
Würmern heimfaͤllt; — wenn Überhaupt das Ein« 
zelne durch das Streben ALL zu werden, fi 
endlich felbf vernichtet; — fo entdeden wir 
die höhere Bedeutung, den eigentlichen Sinn, aller 


/ 
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(29.) 
jener Exfcheinungen in dem Naturgeſetze, daß jebe 
Aktion ihre Reaftion gebiert, und daß Das 
Objekt, dem Subjefte gegenübergefteilt, und Die- 
fes dann felbft wieber als fein Objekt betrachtend, 
ſelbſt zum Subjefte wird, 


Sehr wahr drück ſich Hierüber Herr Dr. Kie: 
fer °) folgendermaßen aus: 

„Da nun aber ein jedes Ding, vermoͤge ſeines 
EN biefelbe Tendenz ſich zu erhalten und 
die Außenwelt zu beherefchen bar, fo ſteht offen⸗ 
dem Streben des einzelnen Dinges ſich zu er 
halten und die andern zu zerſtoͤren gegenuͤber ein 
gleiches Streben der andern Dinge. Das Streben 
des einzelnen Dinges fordert daher nothwendig ein 
Gegenſtreben der andern Dinge, das Einzelne zu 
zerſtoͤren.“ 

„Zwiſchen jedem beraubt: Dinge und 
der Außenwelt ift daher ein fletes Streben 
und Gegenftreben nothwendig, alfo ein ftes 
ter Kampf, in welchem das. Einzelne fih zu er- 
halten und das Yeußere zu zerftören. ſucht, und ums 
gekehrt, in welchem die Außern. Dinge ſich zu erhal 
ten und das ‚Einzelne. zu vertilgen ſuchen; und. die 
Zolge, das Produkt diefer Wirkung und Gegenwir- 
fung ift, was man Dirkung der. Dinge auf -eins 
ander nennt,‘ Ä | Bez J 





.*) Dr. Kieſers Syſtem der Mebkin. 1817, 
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„Da jede Wechſelwirkung lebendiger Dinge 
auf einander war eine lebendige feyn-Pann; fo hat 
die Einwirkung und Gegenwifung ber Dinge auf 
einander: Veraͤnderung ıbes Lebens, fü: des Weſens 
der Form, zur Folge: Das Streben: der einzelnen 
Ditige ſech zu. erhalten, und das Streben der Auſ⸗ 
fenwelt,. das Eiñzelne zu zerflöeen, Fatih daher nur 
als Inſichaufnehmen des Aeußern, als Uebertragung 
Der eignen Thaͤtigkeit auf das Aeußere, ſich darſtel⸗ 
len, und die- gegenfeifige Thaͤtigkeit kamm nur eine 
affimilirende ſeyn. Das Streben aller Dinge, 
fih zu erhalten, druͤckt fi) alſo nothwendig an den 
äußern Dingen als. Affimilirung, als —— 
lichung, Einverleibung derſelben aus.“ 

„Auf gleiche Weiſe geſchieht der chemiſche Pro— 
zeß zwiſchen zwei anorganiſchen Koͤrpern; er iſt nur 
ein wechſelſeitiges Aſſimiliren, nicht ein blos mechaͤ⸗ 
niſches Anziehen und:; Abſtoßen, und das Produke 
zweier ſich gegenſeitig aſſimilicenber chemiſcher Stoſſe 
iſt daher ein von der Natur — ganz RR 
ner Dritter > - 





Jede Erfcheinung auf Erde iſt erbplanetari⸗ 
ſcher Lebenserguß, iſt Hhnfisgnomifcher Ausdruck, 
iſt Gebehrde des die telluriſche Hietoglyphe am 
Weltraum entwerfenden Urgeiſtes. Daͤher benn auch 
jede ſolche Erſcheinung, wenn Jlelch einerſeits vom 
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Irderſcheinen überhaupt-fih lostrennend, dennoch 
anderſeits ans Irderſcheingen uͤberhaupt ſich an⸗ 
ſchließend, hervoetritt. Jede einzelne Erſcheinusg 
auf Erden manifeftire ſich als Oszillation zwi⸗ 
ſchen den Beſtrebungen, aus dent eigenthuͤmkichen 
Erdleben herqus zutre ten, und zugleich an jenes 
eigenthuͤmliche Erdleben ſich feftzuffommern; wir 

mögen ſolch einen Polaritaͤtscharakter der jedesmali⸗ 
gen. Erſcheinung auf deren. Simuftasität oben 
auf deren Qucceffinitäs beziehen. — Jede Er— 
fheinung, auf Erden ſymboliſirt fh, als wahrhaft 
irdentſproſſene Pflanze, vom Planeten ab, als Blatt⸗ 
und. Ylürpen- Gebilde, ih emporſchwingend nad) 
dem. lichtgefrönten Zenithe, zugleich aber, in. das 
Nachtreich des irdgefeſſelten Nadirs, die ſtandfaſ⸗ 
ſende Wurzel fenfend;, fo wie, vom erſten Keim⸗ 
ermachen an, bis zur vagetativen Lebensakme hin, 
im allmaͤhligen Durchwandern ‚her aufſteigenden Le— 
bensregionen, dan Mineralcharakter des Mutterſchoo⸗ 
bßes verlaͤugnend, jedoch, von dee Sebengfulminasion 

aus, abermals niederwelkend zum: irdigen Elemente, 
beftimme: zu umfangen die Wurzel kuͤnftig ſproſſen⸗ 

der Pflanzen. — | 
| Fuͤhrt uns nun aber, bei der Beſchauung bes 
organifchen: Lebens, — ein das Aufſteigen ſtets 
begleitendes. Niederfleigen, ein,, dem. Aufbins 
ben allemal nachfolgendes Warten, ein. das Wer⸗ 
den immer wieder. aufhebendes Vernichten, — 


uf die Sapuftien des. Geſetzes, bag, auf unferm 
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Maneten, dem Enzelnleben ein allgemeines 
ves-Leben,-nentlih) das Erdleben, 'fih uns 
Aufpörlichiehtgegenftemme, wornach erftex 
288 enblih"immer-wieder in legteres zus 
ruͤckſinken muß; fs enthält? ſich uns ein dem 
eben ausgeſprochenen volllommen ‘analoges Geſetz, 
wenn wir irgend eine Etſcheinung auf Era 
Den, aud; außerhalb des. Gebtetes höherer: 
Vitalitaͤt, des Gebietes am eigentlichen 
Drganifhen, beruͤckſichigen. So z. B., um 
ſogleich des niederſten erdplanetariſchen Ausdruckes 
zu erwaͤhnen, findet hinſichtlich des Mechanis mus 
folgendes Gefeg Statt: a 

Feder einzelnen Bewegung ftrebr ver 
allgemeine (meanifde) Irddynamismus 
anaufhoͤrlich entgegen, wornach jede ein⸗ 
zelne Bewegung endlich getilgt wird, und 
allemal wieder. in Die allgemeine Eröben 
wegung zuruͤckfließt. 

Die: durch irgend eine Kraft in cigentpänlice 
Beivegung verfeßte (umſerm Planeten als integriren⸗ 
der Cheil einverleibte Maſſe, verfaͤllt nach einiger 
Zeit immer wieder in: ſcheinbare Ruhe; z. B.— 
die niederſtuͤrzende Lawine, — die Alles mit ſich fort⸗ 
reißende und endlich von der See gaſtlich aufgenom⸗ 
mene in ihrem Toben geſtillte Fluth, — der geſchleu⸗ 
derte Stein, — die fortgeſchobene, fortgerollte Laſt, == 
das ſchwingende Pendel, — u. ſ. w. Die endtih 
eintretende Ruhe iſt in ſolchen Faͤllen nur fcheins 
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bar, nur rebativ, denn das ſchein bar Ru haude 
bewege ſiſch in der That min. allen. den Erd⸗ 
balt conſtituir en den Shemeusen,. mie es 
die Bahn- und Rotations⸗Bewegung, un⸗ 
fers Planeten erheiſchen.: Esn iſt alſo hier 
hie 'eingetretene ſcheinhare Ruhe weiter nichts, als 
bie endlich. enfolgte Auflöfung der -inbänt« 
duellen Bewegung in be, adlan —— 
Bewegun. -. 2." dei. — 


So mie. nemlich das — — das 
| arganifg. we endlich, nieber: 
weilfer zum Staub aͤufchen, ‚eben. fo. ermi« 
het endlich bie einzeln bemegte,M Maffe, und 
läßt. fih forsfäleudern mit den übrigen 
paffiv bingegebenen. Veſtaude beilen des 
——— — 
Hiernach mag, ſich uns ichei entbäflen bie 
Bedeutung des über den. ganzen. mehanifhen 
Habitus des. Erdbaſles hin, ſich Außeenden- Charafe 
ters aufhaltender Wiperflände,..nemlich der 
von dem (Alles ſo phantafie- und-werbaudlos. fafler 
ben) aromiftifchen Phyſiker ſo ahgeſchmackt dargeſtell⸗ 
ten Widerſtaͤnde, der Reibung bei gleitenden und 
rollenden Körpern, bes Larft bei: ſchwebenden, des 
Maffers: bei ſchwimmenden Maſſen u. ſ. w., in 
welchen Yeußerungen eines, tiefbegründeren, 
oszillatorifchen Typus Des. Alledebens der 
Atomiſtiker weiter nichts erblickt, als bie, unfern: 


.. 
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lachniſchen Endzwecken laͤſtig widerſtrebenden Uneben⸗ 
heiten ber koͤrperlichen Oberflaͤchen, wornach die Theil⸗ 
chen wechſelſeitig in einander greifen, und: wobei Dann 
das Gleiten ungefühe fo gehindert wird, „wie: wei: 
Bürften nicht leicht über einander — wer⸗ 
den koͤnnen (mais — ‚dair)). — 5 — — 


Bir erlauben und; die Anfiche des Kromifites, 
umzukehren, und 3. B. zu ſagen; Da, dem oben, 
erwaͤhnten Typus, gemäß, Die Bewegung, des ale 
tenden Körpers; allmaͤhlig vernichtet, werden ‚muß, 
fo üben bie Köcperoberflächen auf .eingnder wechjel«, 

feitig den. Widerſtand der fogenannten Reibyng, 
aus, der unferthalben mittelft Spitzen, Kanten, Rips, 
pen oder, wie. eg heljebt, vor fich gehen mag. , Micht 
gerade, weil mis aufgepflanztem Bajonnette eins’ 
gedrungen ward, ging bie Schlacht verloren, ſondern 
weil der feindliche General ‚überhaupt: eine Schlacht 
am gewinnen ver ſtand, und. zwar, nach Maßgabe 
der Umſtaͤnde, ‚buch —— dieſer oder jener 
Bei) a, En | —— 


Es ward weiter oben der älmäglig getilgt F 
denden Obzillotionen des Pendeis erwaͤhnt; Lieſe 
dem Mechanismus entlehnte Erſcheinnus gibe Für 
die allmaͤhlig getilgt werdende Lebensoszillation (Al⸗ 
ters halber, erfolgter: Tob) *) ein, ;pöchft; treffendes 
Symbol, verdiene daher, dem Geiſte des analyti- 


*) Dr. Kiefer Syſtem der Debijin. 


— 272 — FE 


Ge). 

ſchen Ka lkuͤls nach, als Gegenftand vergleichender 
— aufgeſtellt zu werben *) 

Die. hier: angeftellten Betrachtungen geben uns. 
ter andern nod) zu folgenden Anlaßı. . . | 

So wie ber bewegte Körper mit der Erdpla⸗ 
netenmaſſe endlich wieder Eins wird, und ſeine in⸗ 
dividuelle Bewegung fih in der- planetari- 
ſchen Bewegung aufloͤſt, alſo mit dem Erſterben 
ſeiner Individual⸗-Aktion zugleich in ihm Die 
Planetar⸗Aktion erſteht; eben ſo wird mit dem 
Erſterben des individuellen organiſchen Le— 
bens ein neue sLeben begonnen, nemlich das All» 
teben (die ‘Seele überfließe wieder "in die Welt 
ſeele). — Der gefchleuberte zut Erbe’ niedergefallene 
| ſceinber — Stein‘ iſt wieder — des Erd» 


ji 


9 Man betrachte, biefern Ende, ein im luftleeren 
Raume ſchwingendes einfaches Pendel, das alſo kei: 
nen andern.: conftant- aufbaltenden Widerſtand erleidet, 
als jenen der Friktion an der Achſe im oberſten Theile 
- dee Cimmateriell angenominen) Pendelſtange. Da hier 
nicht der Orc ift, diefe hoͤchſt ſchwierige Aufgabe, welche 
die höhere Mechanik biäher noch ‚nicht vollkommen zu 
Idien vermochte, zu entwickeln, ſo verweiſe ich auf die 
Andeutungen zu einer analytiſchen Betrachtung dieſes 
Gegenſtandes, welche enthalten. find in Buquoy's 
Skizzen zu einem Geſetzbuche der Natur 1817, 
©. 39, wö die Andlogie aufgeſtellt wird, zwiſchen 
allmaͤhlig getilgt werdender Pendeloszillaätion, und 
zwiſchen allmaͤhlig getilgt werdender Aufloͤſungs⸗ und 
Kryſtalliſations-Oszillation an dem in einer 
Fluͤſſigkeit ſich Idjenden Salze, mit Beruͤckſichtigung der 
Beobachtungen Thenard's hiebeis 
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balles geworden, ſowohl ſeiner ſomatiſchen als 
dynamiſchen Seite nach. — Das wieder Staub 
gewordene organiſch Geweſene, iſt wieder 
Theil des Erdballs, und hiemit des univerſellen 
Leibes der Natur, geworden, ſowohl der fomati- 
{chen als der ideellen Seite nah. Die ideel 
Seite des ımiverfellen Leibes der Natur iſt aber die 
MW eltfeele; es iſt alfo das während eines 
endlichen Zeitraumes den Organismus be- 
ſeelende Prinzip wieder mit'dem Allprin— 
zipe Eins geworden, aus dem Verhaͤltniſſe 
der Zeitlichkeit in’ jenes der Ewigkeit uͤben 
gerYeren, — Leihet, ihr koͤrperentfeſſelten Geiſter, 
leihet uns Worte, uns irdiſch Befangenen; Worte, 
nicht gezeugt unter der Macht geiſtlaͤhmender Sinn⸗ 
lichkeit, und wie wollen fie ausfprechen die Wahr⸗ 
helt des Jubels und ‘der Glorie, die erfannte 
unſterblichkeit der Seele! Zu; 


> — 
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Das lebendige Treiben, wenn gleich als autonome, 
‚bios um der. Kraftaͤußerung willen hervortretende 
Aktion, ohne vorgeſtecktes endliches Ziel der Ruhe, 
fih aͤußernd, — wenn gleich, des ‚Gieges. überbrüfe 
fig, das Exlangte: allemal hinter ſich draͤngend, ‚und 
in unerfärtlicher Bildungsgier voranfihreifend . nad; 
einem, weitern.. Ziele, — jenes, Treihen an dem Na⸗ 
turleben erſcheint dennoch „nicht alg ‚der wilde. feiden 
ſchaftliche Ausbruch eines tobenden Weitgeiſtes nicht 
als ein in verworrene⸗ Zügen entworfenes Site, 
hervorgegangen. aus dem regelloſen Kampfe roher 
Gewalten. — Nein! es verkuͤndet ſich allenthalben 
der Drang nach harmoniſchoer Geſtaltung, -nach 
Ordnung, nach Geſetz und Kegel; wir mögen 
die Erfcheinungen auf den Raum oder auf die, 
Zeit beziehen. 

Die Gefegmäßigfeit ruͤckſichtlich des — 
ſich weſentlich beziehend auf die Gruppirung der 
Theile an einander, bezeichneten und entwickel— 
ten wir an einem andern Orte *) unter der Benen⸗ 
nung bes Anatomismus und Plafticismus, 
und in dbemfelben Sinne mag bier die Gefegmäßig- 


— 


*) Siehe meine Skizzen zu einem Sefegbuche der Natur. 
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keit ruͤckſichtlich der Zeit, fich weſentlich bezichend 
auf Sueceffion der Erfheinungen, mit dem 
Dramen! des —— oder des — be⸗ 
— werden. 
Es iſt nemlich der Tops‘ einer: Erſchei— 
— die an einer Erſcheinung beſtehende, einem 
Gefetze der Continuitaͤt unterworfene, Sue⸗ 
ceffton: einzelner Erſcheinungen. Der Typus 
des anorganiſchen Individuums iſt blos der 
aufs Individuum ausfallende Theif’des Natur: 
lebens» Typus überhaupt. Der Typus des 
organifhen Individuums hingegen ift ber 
aufs Individuum ausfallende Theil des Narurlebeng«- 
Typus überhaupt, und zugleich der Typus des 
autonomen Individuumlebens FURREIENE 
dere *) 
Schoͤn entwickelt Herr Dr. Kief er bie Unis ; 
verfalitäc des Typus folgendermaßen: 
Wir finden in den Sebensverhältniffen der 
hoͤchſten Organismen, der Geftirne, eben ſowohl ein. 
beftimmtes Zeitgefeg als in der momentanen Erfchel- 
nung einer nad) einem warmen Regen auffchießen- 
den, und-am naͤchſten Sonnenſtrahl vertrocknenden 
Lamelle. Das große platoniſche Jahr von 26,000 
irdifchen Fahren, in welchem bie Erdachfe einmal 
in der Echyprif herum komme, und derfelbe Stand 


*) Weiter entwickelt findet ſich diefe Anficht vom Typus in 
Dr. Kiefers Syftem der Medizin. 1817. 
| | Sa 
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der Geſtirne zuruͤckkehrt, und der Sonnencyklus von 
183 Jahren, der jährliche. Umlauf der Planeten um 
die Sonne, und der Trabanten um die Planeten, 
und bie tägliche Rotation der Himmelsförper um 
ihre Achfe, Sind. nur, mpifche Erſcheinungen des hoͤ⸗ 
hern Lebens der Geſtiene⸗ *), : 

„Eben fo gibe es typiſche Verhaͤltniſſe in alfen 
Maturerfcheinungen, welche auf einem beſondern Le⸗ 
ben beruhen. Die beſtimmten Oszillationen Dee 
Magnetnadel und die eine ganze Reihe von Jahren 
dauernde Abweichung derfelben nach Often oder nach 
Welten, die Oszillationen ber voltaifchen Säule, des 
Nordlichts, der natürlichen Quellen, z. B. des Gey⸗ 
fers in Island, des Meu= und Therefienbrunnens in 
Karlsbad, der Ebbe und Fluch des Meeres u. ſ. w. 
find gleich) dem Pulsichlage des Blutumlaufes pie 


| 





*) Eigentlich nur typiſche Erſcheinungen an der ea 
: fen Seite des Seftirneniebens. Denn, fo weile wir 
uns auc immerhin dünfen mögen, fo fiolz der Aſtronom 
. auf feine die Hlmmelsbegebenheiten citirenden Zauber; 
formeln auch hinblicken mag, fo dürfen wir den Dünkel 
doch nie fo weit treiben, etwa zu meinen, als fey uns 
dns Leben der Gefirne bekannt. Ihre Geſtalt 
und Bewegung find uns zum Theil berechnet, aber 
weiter nichts. — Dder hat der den Saturn bald hier 
- bald dert am KHimmelsbsgen Beobachtende, wohl je ges 
blickt in des Saturnes Planz s und Thier , Gebilde, 
wohl je vernommen die Sprache des die Wunder der 
Schöpfung unter dem Doppelvinge feiernden Menfhen, 
der vielleicht als. Bluͤthe des Saturnlebens fi 
zu und verhält, wie wir zur trägen Aufter? 
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fhe Bewegungen. Eben fo erfcheinen Erdbeben, 
Mordlichter, Luftmeteore zu beftimmten Zeiten häufi- 
ger; fo fehren DBlatternepidemieen, Peftepidemieen 
u. ſ. w. in beflimmten Zeiträumen zuruͤck; und man 
Fönnte einen ganzen Bogen füllen, wenn man alle 
die Verhältniffe, wo mit eintrerender Bewegung, 
alfo mit Ausdruck des Raumes in der Zeit, auch 
Das Zeitgefeß, der Typus, eintritt, angeben wollte.” 
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Ein unbefangenes ; ruhiges, beharrlich fortgeſetztes, 
ein von dem Drange das Wahrgenommene richtig 
zu deuten beſeeltes, uͤbrigens aber leidenſchaftsloſes 
Naturſtudium, wobei die Geſammtheit unſeres 
geiſtigen Sinnes (nicht blos eine Seite deſſelben) 
eben ſo ſehr nach Innen als nach Außen hin blickt, 
fuͤhrt zu der, wenn gleich nicht apodiktiſchen, doch 
eben ſo innigen, auf untruͤglichem tief verborgenem 
Ahnen ſich ſtuͤtzenden Ueberzeugung, daß geiſtiges 
und ſomatiſches Walten in unverkennbarer Ana⸗ 
logie zu einander ſtehen. Unter den unendlich vie⸗ 
len hieher gehoͤrigen Beiſpielen mag folgendes an⸗ 
gefuͤhrt werden: 
Der an dem formempfaͤnglichen Embryo zu ei⸗ 
ner beſtimmten Aufeinanderfolge darzuſtellender $e- 
bensbilder und vitaler Aktionen geweckte Lebenstypus, 


blos ſeiner ſomatiſchen Tendenz nad) betrachtet, 


ſchafft allmaͤhlig an dem ſich entfaltenden Foͤtus alle 
jene Organe, deren jedes in der Folge beſtimmt iſt, 
feine eigenthuͤmliche koͤrperliche Lebensaktion auszu⸗ 
uͤben, welche letztere zu dem totalen Habitus des ſich 
ſomatiſch ausſprechenden Lebens als integrirender Theil 
gehört. Iſt aber das Organ, gleichſam der mate⸗ 
rielle Repraͤſentant der ihm dynamiſch entfprechenden 
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Funktjon, einmal boſtimmt Gingefeßt, ſo "hänge bie 
Ausuͤbung der einem ſolchen Organe zukommenden 
Funktion, an dem lebenden Indiridu, von dem 
foutgefegten unverletzten Beſtehen, des Organes ab, 
wenn ſich gleich auch in manchen Faͤllen bei Ver⸗ 
nichtung eines Organs deſſen Funktion nach einem 
andern Organe hin zieht, welche Erſcheinung mit 


dem Ausdrucke der Metaſtaſe bezeichnet wird. 


Auch die jedesmalige Gemi u thsſtimmung 
ſtrebt nach bildlichem Ausdrucke an dem fomatis 
ſche n Wiederhäl le des geiftigen Seyns, an dem 
formempfängliden Körper; und fo dürfen 
Gebehrde fo wie phyfiognomifcher Ausdruck 
zu ber ihnen eriffprechenden Gemüchsftimmung in 
daffelbe Verhaͤltniß geſetzt werden, das dem Organe, 
gegen deſſen Funkt lon betrachtet, zukommt. 


Auch bie Gemuͤthsſt immung iſt an deren 
mimiſchen Ausdruck, wenn gleich nicht unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig, doch ſehr innig gebunden. 


Der durch eine. Idee oder Empfindung Begeiſterte 
wird, auch bei der pollften Meberzeugung von Nies 


manden beobachtet zu werden, bie Gebehrde, den 


Blick, den Ton annehmen, entſprechend der aufge: 


regten innen Stimmung, einem ‚unmiderftehlichen 


Drange gemäß, des, Geiftes ſchwebendes Gebilpe 


auh an dem Stoffe plaftifh .zu fFirirem. 


Sehr falſch wäre die Deutung, wollte man Sprade, 
Lied, Gebehrde, Blick als bloße Mittel der 


. 


— EBEN VAR, 
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Mittheilung, "gegen andere des —— fäßige 
Weſen, erflären, 

Bemerkenswerth ift es nun — daß bes Sei⸗ 
ſtes innere Stimmung, bie Leidenſchaft in ihrem Te 
bendigen Toben, in ihrer vollen Entwicklung, in ih⸗ 
rem raſchen Ueberſchreiten aus einer Gemuͤthsſitua⸗ 
tion in die andere, ſehr gehindert werde, wenn durch 
aͤußern Zwang genoͤthigt, des Geiſtes Stimmung 
ſich nicht nach Außen Hin verkuͤnden darf. So er- 
haͤlt z. B. der Zorn (auf jenen Fall bezogen, wo 
unbeobachtet der freie Ausbruch der Leidenſchaft ge⸗ 
ſtattet iſt) eine abnorme Richtung, wenn aͤußere 
Verhaͤltniſſe den Erzuͤrnten zwingen, ſeine leidenſchaft 
nicht nach Außen hin zu mäyifeſtiren. Zwar 


wird hiedurch eben nicht die innere Stimmung ge⸗ 


laͤhmt, gedoch am Gemuͤthe unter einer andern Form 
erſcheinen. Wenn’ in dieſem Falle gewöhnlich die 
innern Organe und hiemit öfters das Wohlbefinden 
heftiger ergriffen werben, als beim freien Ausbruche 
der Leidenſchaft, fo darf dieſe Erſcheinung dapin ges 
deutet werben, daß die verborgenen Organe zum fe 
matifchen Ausdrucke der Leidenſchaft um fo mehr auf 
gefordert wurden, als nach ben peripherifchen Theifen 
der förperlichen Form hin jener · Ausdruck nicht hervor- 
treten durfte. Und hier haben wir ein Analogon 
jener Erſcheinung, die wir weiter oben mit bem 
rad der RER f e "belegten, < 
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Die — Außenwelt, die ſinnlich wahr⸗ 
nehmbare Natur, als ein organiſches Ganzes betrach⸗ 
tet, gleichſam der univerſelle Leib der Natur, laͤßt 
ſich als der ſomatiſche Ausdruck der demſelben zum: 
Grunde liegenden Uridee betrachten, erſcheint gleich⸗ 


ſam als der mimiſche Akt der Stimmung am: Urs 


geiſte, wornach es nicht ungereimt waͤre zu ſagen: 
Es iſt die Sinnenwelt die ſomatiſch ange— 
ſchaute Gottheit, und umgekehrt wird die 
ideell angeſchaute Sinnenwelt zur Gott— 
beit; fo wie es heißen koͤnnte: Es iſt der phy⸗ 
fiognomifhe Ausdruck am Menfchen deffen 
fomatifh angefhaute Gemürhsftimmung, 
und umgekehrt wird der ideell angefchaute 


phyſiognomiſche Ausdrud zu der diefem 


Ausdrude RER IN" Fennegokim- 
mung 
| Der Ausdruck des geiſtigen Woltens durch aͤuf⸗ 
ſern Habitus iſt an dem totalen Naturorganismüs 
jedem einzelnen Gliede eigen, wir mögen uns hin« 
wenden nach dem nichtsſagenden eintönigen abgeſchloſ⸗ 
fenen Ausdrucke des Kryſtalles, oder nach dem nie 
in todter Ruhe verharrenden, flets zu ahnendem 


Forſchen auffordernden Ausdrucke des Menfchenant« 


litzes, ausſprechend in Koͤrpers Form den innerlich 
geweckten Goͤtterfunken. 
Der Drang, die innere Stimmung nach Außen 


hin durch Haltung und Gebehtde zu verkuͤnden, er⸗ 


ſcheint als eine autonome in ſich ſelbſt be— 


* 
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dingte Naturnothwendigkeit. Denn er aͤuſ⸗ 


ſert ſich nicht blos da, wo ein Individuum ſich dem 


andern mitzutheilen ſtrebt, ſondern eben fo fehr. 
im Zuſtande eines wohlbewußten Nichtbeobach⸗ 
tetwerdens.Unablaͤſſig ſollen des Geiſtes Laute 
von der Materie zurück ertoͤnen, fo wie des Stoffes 
Form zum geiftigen Gebilde ſich ſtets erheben will, . 

. Wenn die finnliche Erfcheinung, als Manifefta 
tion der dee, aus. der Körperwelt bervortrirt, fo 
ſchwebt umgekehrt ‚die finnliche Erſcheinung dem Geifte 
als Idee ver. 

Von ſolchen Anfichten ausgehend, erhaͤlt unſere 
Meditation und Dichtung über Das Erfcheinen der 
Natur, jenen. eägenthümlichen Charafter echter Na⸗ 
turphilofopbie, wonach (das eitle Ziel. vollendeten 
Begreifens und Erflärens aufgebend) wie wefentlich 
dahin flreben mögen, die Erfcheinungen ihrem ideel⸗ 
‚Im Sinne nad) ahnend zu. deuten, gleichfam dyna⸗ 
miſch nachzuweiſen was ſich ſomatiſch ‚verfünder, 
nn umgekehrt. 

Merkwuͤrdig und hoͤchſt beachtungswerth iſt in 
dieſet Hinſicht unter andern die Methode einiger 
(beinahe ausſchließlich teutſcher) Narurforfcher, die 
vergleichende Anatomie als die myſtiſch entworfenen 
Zuͤge zu betrachten, welche, richtig gelefen, die Be⸗ 
deutung des Lebens zu ‚geben vermoͤchten. Dieſem 
gemäß behauptet das Leben an und für ſich ein 
auto nomes in fi ‚felbft bedingtes Seyn ‚ und je 
der emp wahrnehmbare Lebensakt, z. B. die 
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(34) 
ER Formbildung, der einzelne Enewicklungsakt, 
iſt bloße Gebehrde, nur ein mimiſcher Aus— 
Druck des auf eine beſtimmte Weiſe ſich auszufpres 
chen ftrebenden Lebens. — Nicht, weil dieß oder 
jenes lebende Individuum .auf diefe ober jene Weife 
gebilder ift, vermag es diefe oder jene. : $ebensfunf: 
tion auf diefe oder jene Weife auszuüben; fondern 
umgekehrt, weil es, dem treuen Abdrucke feines in- 
nern. Sebenstypus gemäß, beftimmte Lebensfunktionen 
auf dieſe oder jene beſtimmte Weiſe ausuͤben muß, 
ſo ſchuf es ſich, aus innerer Macht, gerade dieſe 
und jene Gebilde auf dieſe oder jene Weiſe. — 
Nicht, weil das lebende Individuum durch Einwir—⸗ 
ung Außerer Stoffe auf feinen eigenen Körper be 
ſtimmten sbemifhen galvanifhen Weränderungen uns 
terliege, geht an der Maffe des lebenden Körpers 
irgend eine chemifche. galvanifche Erfcheinung vor 
ſich; ſondern, da das lebende Individuum ſich nach 
innerm Drange, als Mikrokosmus im Makrokosmus 
zu behaupten ſtrebt, ſo will es nicht unterlaſſen, den 
allgemein ſich aͤußernden Chemismus und Galvanis⸗ 
mus der Natur, auch in ſich hervorzurufen, jedoch 
allemal nur unter jener Modifikation, welche ſich 
mit dem Grundcharakter ſeines Seyns, gerade nur 
als dieſes beſtimmte bende a vertraͤgt, 
fm 
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(34.) 
Das Naturleben überhaupt fpricht ſich aus⸗ 
Somatiſch, als Pflanzen⸗ und Thier⸗Leben, i de⸗ 
ell als hoͤheres Thierleben, nemlich als geiſtiges 
Walten an den des Bewußtſeyns faͤhigen Weſen. 
In dieſem zweifachen Ausdrucke des Naturlebens, 
oder vielmehr, in dieſem zweifach angeſchauten an 
ſich aber einigen Naturleben, herrſcht durchgehends 
eine ſo unverkennbare Analogie (bisher weſentlich be⸗ 
leuchtet durch teutſche Forſchung), daß, bei deren 
ſteten Beachtung, unſere Erkenntniß im Reiche der 
Pſychologie durch die Entdeckungen im Gebiete der 
Phyſiologie weſentlich gefoͤrdert wird, und umgekehrt. 
Wir begnuͤgen uns hier, nur einige Momente aus 
dem Unendlichen der Betrachtungen hervorzuheben, 
worein fi) der Geiſt, einer Nachweiſung eben er⸗ 
| waͤhnter Analogie nachſtrebend, verlieren moͤchte. 
Der Gegenſatz zwiſchen vegetativem und 
animalem Prinzipe, welcher ſich in ſcheinbarem 
Getrenntſeyn an der Pflanzen⸗ und Thierwelt ma⸗ 
nifeſtirt, und fo gleichſam an dem univerſellen Leibe 
der Natur deſſen Organe’ in zwei weſentlich verſchie⸗ 
dene Syſteme ſcheidet; jener Gegenfag wiederholt 
ſich an dem in gefchloffener Einheit ſich ausfprechen« 
den Thiere; denn auch hier zerfallen deffen mannig« 
faltige Aktionen, ſowohl auf ſich felbft als-auf die 
Außenwelt bezogen, in zwei fich weſentlich unterfchets 
dende Hauptäußerungen, welche wie auf jene beiden 
Sphären beziehen, Die ung unter ben Benennungen 
der vegefativen reprodbuftiven automatis 
u * 


e — — — — 


— 


— 285 — 


(34.) 
ſchen und ber ehe ienfiblen. Gintänglich 
NE find, . Ben, | 
Ein, Nachhall jenes: hier an der: ‚fomasifchen 
Sine des Naturlebens nachgewieſenen Gegenſahzes, 


laͤßt fi aber auch an: der: ideellen Seite: biefes Na⸗ 


turlebens vernehmen; ‚und ein - unbefangenes Erlau⸗ 
ſchen der innern Stimme, eig aufmerkſames Inſich⸗ 
hlicken, mit dem Streben den Nachklang jenes Ge—⸗ 
genſatzes auch da zu vernehmen, wo ſich, das Leben 
in Hoͤchſter Potenz ausſpricht, uͤberzeugt uns aber« 
mals, daß die unerfaßliche Mannigfaltigkeit des Er⸗ 


ſcheinens in und außer uns nach einerlei Urtypus 


ſich kund gebe. 

Der ſich an ber animalen und vegetativen 
Sphaͤre manifeſtirende Gegenſatz bezieht ſich weſent⸗ 
lich hierauf: 1) Conzentration der Aktionen vor 
Außen nach Innen, und central ausſtroͤmende 
Reaktion von Innen nach Außen, welches ſich ma⸗ 
nifeſtirt: dynamiſch: als Wahrnehmung mit Be⸗ 
wußtſeyn und als willkuͤhrliche Bewegung; 
ſomatiſch: in dem Plaſticismus des Syſtemes von 
Nerven, verbindend Sinnes⸗ und Bewe— 
gungs⸗Werkzeuge mit Ruͤckenmark und Ge⸗ 
bien, als dem Herde rein thierlichen Lebens. 
2) Verworrenes, der Einheit ermangelndes Af⸗ 
fieietiwerden von Außen nad) Innen, und periphes 
riſches Reagiren des Individuums gegen das Unt, 

verfelle; welches ſich manifeſtirt: dynamiſch: durch 
verworrene dunkle Wahrnehmung ( B. 


— 


— 286 — 


4) 

Beim "Gefühle :an- einem Kingeiveide, weiches an 
Klarheit weit nachftehe der Wahrnehmung bei einem 
Deutlich” erblickten Gegenſtande) und durch au tom a⸗ 
tiſche blos durch aͤußere Bedingungen beherrſchre 
Bewegung; hingegen ſomaliſch: an dem Syſteme 
der Ganglien, welche nicht eine conzentrirte, ſondern 
vielmehr eine in Gruppen zerſplitterte Bezie⸗ 
hung auf den ſympathiſchen Nerv: äußern, 
beffen Uebergang zu Hirn und Ruͤckenmark mittelſt 
des Nervus vagus abermals Kunde. gibt von dem 
Streben des Pflanzlichen, ſich anzuſchmiegen an den 
Kepräfentanten des Thierlichen *). 


Wie nun ber fo eben eritwicelte Gegenſatz auch 
. am Geifte nicht vermiße werde, und wie es daher 
in diefem Sinne nicht ungereimt fey, auch das gei⸗ 
ſtige eben in’eine animale.und vegerative 
Sphäre zu fpalten, hiezu mögen folgende fiuͤchtig 
hingeworfene Säge die Wahrſcheinlichkeit liefern, 
welche zur bleibenden Ueberzeugung demjenigen ſich 
geſtaltet, dem ein unbefangenes, tiefes, unablaͤſſig 
und vielſeitig erfolgtes Naturſtudium, im ausgedehn⸗ 
teſten Sinne des Wortes, und mit Zuhuͤlfenahme 
aller angebornen Faͤbiokeiten boͤchne und wichtigſte 
Veſchaͤſtigung it 





9) Sehe belehrend erörtert finden ſich diefe Anſichten in 
folgendem Werke: Anatomia comparata nervi sym- 
pathici Auctore Weber. 1817. Ä 
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| (34.) | 
2. Was uns zum Begriffe, zur; Idee, ober her 
Haupt zum. gelftigen: Gebilde: wird, das ſtellt fich 
uns dar, entiveder 1) als. abgefchleffenes : ih dh 
ilibſt bedingess Ganzes, woran wir vermögen; das 
Grundprinzip, worin ſich Alles conzentrirt, 
£lar zu erfaſſen, und umgefehre- aus bem Prinzipe 
das Webrige: abzuleiten, und fo gleichſam dag Gebüde 
nach Willkuͤhr entweder in einen: einzigen Punto gs 
ſammen zu: ziehen, oder daſſelbe zu zwingen, fi 
allmählig aus dem erfaßten Punkte central nuch at 
len Seiten bin zu entwideln; in dieſem Falle Föns 
nen wir behaupten, wir beherrfchten die dem Geifte 
vorgehaltene innere Schöpfung, Oder 2) es ftelle 
ſich ung jenes geiftige- Gebilde fo dar, daß es fi 
zwar durch den harmonifchen Gefammteindruf des 
Daran erfcheinenden Mannigfaltigen als ein Einziges 
ausfpricht, jedoch nicht als ein abgefchloffenes in ſich 
felbftbedingtes Ganzes, fondern vielmehr als ein pe= 
ripberifch mie dem All fich verzweigendes 
und als ein in diefem bedingees Ganzes; woran wir 
Daher nicht vermögen, ein Grundprinzip, worin ſich 
das gefammte Mannigfaltige conzentrirte, klar zu 
erfaflen, indem ja jenes Grundprinzip das All ſelbſt 
iſt; in welchem Falle der einer unerfaßlichen Fuͤlle 
hingegebene Geiſt die innere Schöpfung nicht bes 
herrſcht, als er vielmehr, durch fie ins All über 
fließend, fi frei dem Gefammteindruce hingibt, 
und fo, zwar aus dem Zufammenftimmen der Zau⸗ 
berchöre die Wonne geahneter Einheit, empfindet, 
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(34). | 
nie 'aber die Wefriedigung klar erfoßter Einheit zu 
ersingen vermag. Und in biefem. Sinne ließe fid 
ohne Ungereimtheit behaupten, es verhalte fich Des 
tief forfchenden Geometers bingehaltenes Streben, 
zu dee in ber Eptafe zeugend gewordenen Kraft des 
Dichters, wie die im Streben nad) Eoncentration 
ſich erſchoͤpfende Thier welt zu der dem Frucht⸗ 
hauche des All⸗Lebens ſich hingebenden Pflanzen⸗ 
welt, in unerſchoͤpflicher Fuͤlle ſteter Keimungskraft 
ausathmend Wonne nd Sehen... . 


‚x 











(39.) 


Den Vollakkord des Naturlebens zu erahnen; — 
mit unbefangenem Gemüthe zu dem Ueberblicke des 
harmoniſchen Totatbildes der Erfcheinungen zu gelan« 
gen; — der Wonne erfpähter alldurchwebender Ana⸗ 
kogie, erhorchten Nachhalles eines und deſſelben 
Grundtones in den einzelnen Stimmen an dem Well 
verfündenden Chore, enthüllten Grundzuges an der 
mobilen vieldeutigen Phyſiognomie des Maturgefich- 
tes, theilhaftig zu werden; — ahnend zu deuten das 
finnvolle Symbol an den in allegorifchen Gruppen 
vorüberfchwebenden Geftalten, die Sprache zu vers 
nehmen aus ihren muftifchen Tänzen; — dieß ift eg, 
wos dee Meditation und Dichtung, über Ers 
ſcheinung und deren höhern Sinn, vorbehalten, was 
dem Menfhen geftattee ift, der ja von dem Mo« 
mente an geiftig vernichtee wäre, wo, Alles. 
entfchleiert fich ihm darftelfend, der Zauber dunkler 
Ahnung ihm enrflöße. 


Nimmermehr kann vollenderes Begreifen 


und Erklären des Dafeyns, nimmermehr trockene 
I. Band. & 
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{39.) 
Reduktion aller Fuͤlle des Lebens auf ab. 
gezogene Verftanbesbegriffe, des hoͤhern 
Strebens Ziel. und Ende feyn. Sol feit Jahr⸗ 
taufenden verfolgtes Ziel bewährt ſich unabläflig als 
eitles Teuggebilde, — ſtets Iodend, — doch endlich 
ftets zum Nichts verfchwindend wieder, — 


Allein, nicht blos geſchichtlich laͤßt ſich nach 
weifen, wie, ſolchem Ziele nachjujagen, blos eitles 
Streben fey, fondern wir vermögen ſelbſt a priori 
zu diefer Veberzeugung zu ‘gelangen, 


7 Mm die Wahrheit des Hier ausgeſprochenen 
Satzes einzufehen, darf man blos erwägen, Daß 
ein und daffelbe.Refultat, nad) einen und 
denſelben Schlußformen, erhalten werben 
könne, — aus mehrerlei Prinzipien — 
Diefe kuͤhne vielleicht paradox erfheinende Behaup- 
tung .erweife ich. durch eine höchft treffende, aus dem 
Gebiete ver mathbematifhen Analyfis entlehnte, 
Analogie, — aus ber mathematifchen Analyfig, 
fage ih, wo alle Schlußform mit der vollen 
detften Beſtimmtheit und Subtilitäe im 
Algorithmus“ offenkundig dargeſtellt iſt. 
Ich nehme hier nicht etwa meine Zuflucht zu einem 
neuen Satze, ſondern berufe mich auf einen ſtreng 
erwieſenen Lehrſatz, wovon jeder Analytiker im hoͤch⸗ 
ſten Grade uͤberzeugt iſt; nur meine Betrachtun⸗ 
gen über den Satz find nem. 
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Eine gegebene irrationale Potenz hat allemal 
ſo vie Werthe, als der Nenner des Erponenten ber 
Potenz Einheiten in ſich enthaͤlt. Das beißt aber 
eben fo viel, als: eine und diefelbe Zahl wird | 
erhalten, man mag gleichvielmal mit der Eins 
beit multipliziren, die eine oder die andere 
aller jener Zahlen, welche die irrationale Potenz ause 
Drüden *), So erhält man z. B. die Zahl vier, 
man mag ‚den pofitiven oder den negativen 
Werth von zwei mit. der Einheit — multipli⸗ 
ziren. 


Hier wird a durch eine und diefelbe 
Ableitungsmweife daffelbe Reſultat erhals 
ten, bei beftenender WVerfchiedenheie am 
DBeftimmungsprinzipe des Reſultats. — 
Und ſollte nicht überhaupt, nad) einer und der- 
felben logifchen Denfform IRRE ein 





r) Es hat ar = ya (9 vieletlei Werthe, als n Eins 
heiten in fich enthält. So folgt}. B. aus x == af 
für x der zweifache Werth: x = +yaı und x= Ya 

Eben p folgt aus x = für x der —— Wertbi 


x — (= a), und 


xo * a Je Aal An >), woraus defanntlich 


die Cardanifche — bei Aufloͤſung vermiſchter 
kubiſcher Gleichungen dann weiter entwickelt werden 


kann. 
a 
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und daffelbe Refulcar fi ergeben koͤnnen, 
bei beſtehender Verſchiedenheit am Grunt 
prinzipe? — Was Wunder daber, daß die Phi- 
tofophie fo vielerlei Prinzipe aufſtellt, und daß 
auch fo vielerlei Prinzipe wirklich manchen genügen- 
den Aufihlug gewähren? : Was Wunder, daß das 
Suchen eines Urprinzips bisher immer nur als 
‚ eitles Trachten erſchien, fo wie das Streben nach 
‘ einee einzigen Duadrasfwurzel für Die Zapf 
vier ewig nur eine Schimaͤre bleiben müßte? - 











| (40.) 

| Nach ber, nur in der’ Ertafe höheren Beſchauens 
abnungsvoll zu erfaffenden, Totalanfiht Des 
Naturwaltens; nah ber tiefern Bedeutung 
des dem Geifte als Hieroginphe dargebotenen Nas 
turbildes; nach dem Ertaufchen des vom Urs | 
geifte ausgegangenen Wortes, und dem Deuten 
deffen verborgenen Sinnes; nad einem Blide in 
Die Phyfiognomie des All⸗Lebens, fähig zu 
enthüllen ven Grundton urgeiftigen Waltens; 
— nah der Fertigkeit, das Verworrene auf 
Harmonie, das leidenfhaftliche Toben auf 
ruhig heiteres Fortbilden zurüdzuführen, eine 
geordnete Schöpfung. aus dem Chaos fich ent: 
nebeln zu fehen, und fo in der Natur, Gott und 
füh feldft, wieder zu finden; — darnach firebt 
das unbefangen forfchende, vom Verſtande geleitete, 
von der Vernunft beleuchtete, von der Phantajie bes 
flügelte, vom Gefuͤhle bingerifiene, das unverdorbene 
Eindlihe Gemuͤth. 

In dieſer Bahn gelange man freilich niche auf 
Säge von geometriſcher Klarheit, zu faffen in 
fireng definirbare Worte; wohl aber auf Aus« 
fprüche, in denen jedes Wort lebendig feimer. 
Und mangelt Hier zwar die geometrifhe Präcifion, 
fo weicht dafür die flarrgeregelte Form ber Anficht 
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unuͤberſehbarer in pittoresker Brupplrung ſich 
geſtaltender Welten. 

Die Sprache echter Naturphiloſophie iſt my⸗ 
ſtiſch; ſie muß es aber ihrer Natur und Weſen⸗ 
beit nach ſeyn, denn fie ſtrebt in Worten und Zei⸗ 
chen auszudruͤcken, was zwar zu erahnen, aber 
nimmermehr zu faſſen iſt. Der, durch tiefe Me⸗ 
ditation und begeiſterte Naturanſchauung, Eingeweihte 
perſteht jene Sprache, ſo wie der Kunſtgeweihte den 
Kuͤnſtler aus ſeinen Werken vernimmt, aber eben ſo 
wenig Jener als Dieſer vermag es, dem Laien ſeine 
Stimmung mitzutheilen. 

Wir wollen hier Beiſpielweiſe einige Säge an⸗ 
führen, aus welchen der Naturphiloſoph den Sinn 
bes Lebens vernehmen wird, die aber leerer Schall 
für den Uneingeweihten find: 

Irritabilitat entfpriche dem eontraftinen 
involutiven (organifch pofitiven) Lebensprinzipe. 

Senſibilitaͤt entfpriche dem erpanfiven 
evolutiven (organifch negativen) Sebensprinzipe. 

Plaſticitaͤt entfpeihe dem polarifhen 


Combinationsverhältniffe der Irritabilitaͤt 
und Senfibilität, 


Serner: 
Unterfte Pflanz⸗ und ThiersForm *) iſt 
—— Irritabilitaͤts⸗ 


1 


*) Dieſe erſcheint uns in der Geſtalt der Phytozoen 
und Zoophyten, z. B. der Tremellen, Conferven, 
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und Senfibilitärs » Verhälmiß,. jſt approximativ⸗ 


indifferenzirte Plaſticitaͤt. 

Aufſteigende Pflanz⸗Form, allmaͤhlig 
pfanzlicher werdende Form, iſt allmaͤhliges 
Ueberwiegen der Irritabilität über den Sen⸗ 
ſibilitaͤt. 

Aufſteigende Thier- — allmaͤhtig tiere 
licher werdende Form, ift allmähliges Ueber» 


wregen der ——— üben det ee 


Serner: 

‚Entfteben be Pftanze if uebertriee 
aus dem Zuſtande approximativ⸗indifferenzir— 
ser Plaſticitaͤt in den’ duſtand. en le 
Ivritabilitaͤt. 

Sterben. der Pffanze iſt uebertritt aus 


dem. Zuftande übermiegender Irritabilitaͤt 
in ben Zuſtand appropimativ:indifferenzirtee. 


Plaſticitoͤt (Snfuforien - Schinmek- Bildung u. ſ. w. 
aus abgeftorbenen Pflanzentheilen). 

Entfteben .des Thiers ift uebertritt aus 
dem Zuſtande approximativ⸗-indifferenzirter 
Plaſticitaͤt in den Zuſtand BURN 
Senſibilitaͤt. 

Sterben des Thiers iſt uebertritt aus 


dem Zuftande PREEWIFGERD Senfibilicät in. 
Tangen, Aigen, Ulven, Schwaͤmme u. ſ. w., fernge: 
der Infuſorten, Schleimhalbthiere, Raͤderthiere, Kugel⸗ 
thiere, Hydatiden, Korallen, Polypen u. ſ. w. Siehe 
uͤber Obiges u. a. Dr. Harleß — Klinit. 
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‚ben Zuffand approrimativsindifferenzireer 
Plaſtic itaͤt (Infuforien-Schimmel Bildung u. ſ. w. 
aus abgeſtorbenen Thiertheilen) ”) 

Ferner: 

Der Typus **) iſt das Seal ange= 
ſchaute Rudiment; ſo wie das Rudiment der 
ſomatiſch angeſchaute Typus iſt. 

Ferner: 

Formation iſt Reihenentwicklung des 
Typus, oder: Entfaltung des Rudiments⸗ 
eder: Nealifirung des —— — 

Ferner: 

Anorganiſche (ſuborganiſche) Formation iſt 
Realiſirung des Bildungstriebes im Reiche der ab⸗ 
‚ folue indifferenzirten Plaſticitaͤt. N 

Zoophytiſch⸗Phytozoiſche Formation iſt 
Realiſirung des Bildungstriebes im Reiche der 
approrimafivsindifferenzirten Plaſticitaͤt. 

Pflanzen-Formation iſt Realiſirung des Bil- 
dungstriebes im Reiche der irritabel ——— 
‚ genden Plaſticitaͤt. | 

Thier-Formation iſt Realiſieung bes Bil 
dungstriebes im Reiche der fenfibel überwie- 
genden Plafticirän U. ſ. w. 


Treviranus Biologie andelt ſehr fe ih über 
die Bildungen formlojer 16 Dun — es ie 6 
**) Unter Typus verfiche ich hier, ‚tie in. meinen 
alien einem —— der Natur, 
nlage zu Ausuͤbung einer Aktion eichſam vd 
———— Diathesis. a DE 


8 
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Das unausgeſetzte Streben nach dem, nimmer 


zu faſſenden, nur zu erahnenden, unwandels 
baren Prinzipe alles, in ſtetem Wechfel. zwiſchen 


Werden und Verfhmwinden, zwifchen Aufblühen und 


Dahinwelken begriffenen, daher nimmer befriedigen- 
den, Treibens und Wogens; — nad) innerer Of- 
fenbarung der in der Erfcheinung fih ausfprechens 
den Uridee, des ſich manifeflirenden Ewigen, 
des Heiligen,. nah innerer Offenbarung 
Gottes; — ſolches Streben ift nicht Durch irgend 


ein aͤußeres Motiv bedingt; nein! es ift auto⸗— 


nomes Streben, es ift fol ein Sehnen Selbft- 
zweck; denn es begründer die Seligfeit des Da— 
ſeyns, felbft über die Schranken des Irdiſchen hine 
aus. Wehe dem, ber hierüber A000 eines Beweis 
ſes bebürfte! 

Sehr fhön druͤckt ſich Heinroch in diefer Be 
ziehung aus, indem er ſagt *): 

„Gott, das Heilige, das Emige, das vollfoms 
mene Leben, ift es, welches fich der Vernunft, und 
"nme ihre, offenbart. Gore wird und iſt für ung 
nur, wiefern wir feiner inne werben, ibn erfahren, 


in der Vernunft und duch fi. Mur durch bie, 


Vernunft kommt man zu Gott (Niemand komme 
zum Vater denn durch mich). Wer biefen innern 
hoͤchſten Sinn ——— or ihn gar nicht in fich 





*) Dr. Heinroth vehrbuch der Stoͤrungen des Seelen⸗ 
lebens. 1818. 
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entwickelt, hat das Schickſal des Blinden und des 
Tauben: fuͤr ihn iſt der Gegenſtand nicht da, weil 
der Sinn fuͤr denſelben fehlt. Und es iſt umſonſt, 
einen Beweis des goͤttlichen Seyns und Lebens und 
Wirkens für Diejenigen zu ſuchen, welche die. Gott⸗ 
heit nicht ſelbſt ſehen und hoͤren, nicht ſelbſt ver⸗ 
nehmen. Wer kann dem Blinden die Schoͤnheit der 
Mahlerei, dem Tauben die der Muſik verſtaͤndlich 
machen? Vernunftentwicklung, d. h. Ausbildung des 
Gewiſſens zum Bewußtſeyn, das unſer Weſen er⸗ 
fuͤllt, iſt die Bedingung des eigentlich menſchlichen, 
d. h. freien und ſeligen Lebens.“ 


f 





Aus der Erfcheinung die Idee, deren verkoͤr⸗ 
perte Darftellung jene. ift, — aus ber Phyſiognomie 
und Gebehrde der Natur den fie belebenden Geift, 
— aus dem refleftirten Bilde das Objekt der Ab» 
fpieglung, — aus der Manifeftation das fich offen⸗ 
Bareude Prinzip, — aus dem in unendlicher Reihe 
ſucceſſiver Enefaltungen: feine fchöpferifche Fuͤlle Ver⸗ 
kuͤndenden das fh als Unendliches Ausfpres 
hende, — aus feinen Schöpfungen den fchaffens 
den Gore erahnen, freilich nimmermehr begrei- 
fen oder wohl gar in Schulbefinitionen ein— 
kerkern, und zugleich .alle Erfcheinungen. ber Natur 
auf Formeln. und Tabellen rediziren, — jenes 
fen das erhabene Ziel unferes Naturſtudiums, 


‚unferee Meditation und Dichtung über Wefen 


und Bedeutung ber Natur. 


, 
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Wir — —— vor dem, alles Zart⸗ 
gefuͤhl, alfe pößgee hnung, allen religiöfen Sinn, 
ertödtenden — jener materialiſtiſchen Sekte, 
welche in ihrem irdiſch befangenen Duͤnkel und in 


VWerblendung der Hoffart, das Naturſtudium af . 


eine blos vefleftirende Werftandesfunftion,..ledig- 
lich auf Erflärungsfucht reduzirend, aller Reli— 
gion Hohn ſpricht. Vielmehr mögen wir (mit dem 
finnigen Jakobi) dem innern Sehnen folgen, in dee 
| Wiſſenſchaft und Philoſophie die Offenbarung, und 
‚in dieſer die erfreuliche Uebereinſtimmung mit jener 
zu entdecken, fo, daß Religion und Wiſſenſchaft ein⸗ 
ander wechſelſeitig und lebendig durchdringen. 
Wagner ſagt *%): „Cs nehme alſo die Wiſ— 
fenfchafe von der Religion ihren Gott und glaube 
nicht mehr, ihn durch fih felbft fegen zu koͤnnen, 
und die Religion halte es nicht für Raub, in ihre 
- Darftellung das von der Philoſophie felbft- fo Lange 
verfannte, von der Mathematik aber bewahrte Welke 
gefeg aufzunehmen, fo werben Religion und Philo⸗ 
ſophie nicht mehr einander entgegengeſetzt, ſondern 
verſchiedene Seiten Einer tiefen und organiſchen 
Weltanſicht ſeyn, welche als Licht dem Leben vor⸗ 
ſteht, und die Religion wird nicht mehr noͤthig ha⸗ 
ben, die Vernunft unter den Glauben gefangen zu 
nehmen, weil das Glauben zum Schauen geworden 


a 





95% Wagner Religion, Wiſſenſchaft, Kunſt und Staat 
in ihren gegenſeitigen Verhaͤltniſſen betrachtet. 1819. 
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und die Vernunft durch ihr eigenes Geſetz, das Ge⸗ 
feß der Conſtruktion, fi gebunden har. Zugleich 


wird hier der Begriff der Spefulation flar; es 


iſt die Wiffenfehaft, die von der Religion losgeriſſen 


ſich ihren Gott macht, und von dem Weltgeſetze 


verlaſſen kuͤnſtelt anſtatt zu conſtruiren.“ 





> 


Aus einer unbefangenen Anſicht der Natur, und 
aus dem hiedurch dem höhern Vorftellungsvermögen 
werdenden Bilde, die diefem Geftaltsten zum Grunde 
fiegende dee erahnen, . die Naturphyfiognomie, die 
Mimik des Gefammeerfcheinens deuten, das Körpers 
liche idealifirt vor die Seele bringen, oder dem Geifte 


nachſtreben, der fih in dem Walten der Matur une 


fern Sinnen fund thut, — dieß iſt eben fo viel, 
als, in dem Werdenden das fchaffende Prinzip ers 
bliken, aus dem Cefeße des Werdens, aus dem 
genetifchen Erfcheinungstypus, dem nad) All-Zweden, 
nach Ur» Motiven lenfenden Prinzipe nahe 
fpüren. — 

Es heiße aber ſolch ein Trachten, wenn nicht 


abſichtlich aus arroganter Schulweisheit dem Aus« 
drucke chriftlicher Offenbarung geradezu ausgemwichen, 


fondern wenn vielmehr, einer, zwiſchen wahrer Phis 
lofopgie und wahrer Religion, Jubel- und Glorie= 
fündenden Ueberſtimmung fehnlichft nachgeftrebt wird; 
es heiße eigentlich felh ein Trachten, in klaren 
Worten ausgedruͤckt, das innige Verlangen, in der 
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Schöpfung den Schöpfer zu erbliden, an dem 
entzuͤckenden Schauplage der Natur, — von 
bes Menjchen raͤthſelhaftem Treiben: an, bis zu dem 
flumpffinnigen Kränfeln des vom Winde bewegten 
Staubes bin, — die Allweisheit des Lenfen= 
den Geiftes anflaunen, aus dem Verlaufe des 


. Erfcheinens die Sügungen einer altwaltenden u 


Vorſehung vernehmen, 

Und wahrlich, es widerfpriche einer philo⸗ 
fophifchen, einer febendigen, aus allen Fakula 
täten der Intelligenz und des Gemuͤthes in vollendet⸗ 
ſter Harmonie gezeugten, An ſicht der Natur feis 
neswegs, wenn ber ideellen Seite des All-Ers 
ſcheinens der höchkte Grad von Intelligenz, Weise 
beit, von planmäßig geleiteter Spontanei⸗— 
tät zuerkannt wird; — Eigenfchaften, die unläug« 
bar ſchon dem im Menſchen ausgefprochenen Mi⸗ 
frofosmus in hohem Grade zufommen, Sollte 
denn nun aber basjenige, was ber ideellen ‚Seite 
des Mifrofosmus zugegeben’ werben muß, ber 
$deellen Seite des Mafrofosmus. abgefprochen 
werben Fönnen? Muß niche vielmehr ber Urgeift 
in jenem VBerhältniffe zu dem Menfchen«- 
geifte gebacht werben, in. welchem Verhältniffe 
der univerfelle Leib der Natur zu dem Men⸗ 
fhenleibe flebe? Se wie bie, mitunter aud) das 
Blüchenleben in fich faflende, Pflanzenvita« 
fität überhaupt, höher als das für fich heraus- 


gehobene Btürhenleben ſteht; eben fo ftehe die, 
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mitunter auch das Menſchenleben in ſich faffen- 
be, Vitalitaͤt der Natur überhaupt, Höher, 
als das für fich Herausgehobene Menfhenlebem 
Daher ift aber auch die iveelle Seite des Na: 
turlebens über der ibeellen Seite des Mens 
fihenlebens gu fegen Unſere Seele ift Dape 
Emanation der Weltſeele. 

Es gibe eine allwaltende lenfende 
-WBorfehung, eine mit plänmäßiger Spon= 
taneität in die Manifeftationen des Raturs 
lebens eingreifende Intelligenz, melde niche 
eben einem, vom: Raturorganismus -getrennten, 
aus einem eigenthuͤmlichen Standpunfte den 
Meltorganismus dirigirenden, Wefen zukommt, — 
fondern, weldye, als inregrirende Fakultaͤt, 
als nochwendiges Attribut, der. ideellen 
Seite des Naturganzen, fih unferer hö⸗— 
bern Anfchauung aufbringe 

- Aber nicht: in dem befchränften Fursfichtigen (ia 
nicht mit der ruchlofen anmaßenden Anficht des Mate 
rinliften zu. verwechfelnden, vielmehr mit einem from« 
men Gemuͤthe ſehr verträglichen) Sinne des Te- 
leologen. betrachten wir bie Leitung ber Dorfes 
hung, ruͤckſichtlich un ſerer, ober der, anderen Nas 
turindividuen, eigenthümlichen Ziwede, in 
ihrer Iſolirtheit gedacht; — fondern immer nur, 
ruchfichtlih der Beziehung — des Allzwedes 
am Naturleben: — zum Einzelnzwecke am 
Individuumle ben. — — 


⸗ 
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So wie Ge ferner, räumlich —— 
das Individuelle in ſeiner Iſolirtheit der 
Beziehung des Individuums aufs All uns 
.tergeordnet iſt, eben fo ift, temporär angefchauf, 
das Zeitliche in feiner Iſolirtheit der Bezie⸗ 
bung des Zeitlihen aufs Ewige 
ordnet. 

Es wendet ſich alfo, ben Anfichten einer ges 


funden Narurphilofophie gemäß, die Lenkung einer 


allwaltenden Vorſehung weſentlich, nad) der Be⸗ 
ziehung des Individualzweckes auf den 
Allzwed, und nad der Beziehung des seite | 
lichen Seyns auf das ewige Seyn 
Wer, unter uns Sinngefeffelten, möchte fih, 
dieſem zu Folge, wohl noch zu der Würdigung 
des erecutiven Verfahrens an dem Bewegen 
bes Weltengeſchicks berufen fühlen ? 

Wenn Frucht⸗ ftrogende Zluren, — wenn bie 
Werke eines nach Sahrhunderten zu meffenden Flei⸗ 
Bes, — mit einem Male in ſchaͤumender Fluch das 
hinſchwinden, oder von empörter Erdſcholle chaotiſch 
zerſtoͤrt, oder gierigen Zenerfchlünden zur Beute werz 
den; — wenn. ein neues Gewaltgefchleche, über Vers 
wüftung, Greuel und Verzweiflung hin, kraͤftig ems 
porblüße zu einem die Gefchichte zierenden Wolfe 
überfchiwenglichen Gluͤckes und herrlicher Tugenden; — 
wer vermag bier wohl zu. erhorchen, wie die, une 
ter folh einem Naturakte, erfchürterte einzelne 
Saite, in.das Erbeben aller Saiten des Unis 
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verfums harmoniſch mit einſtimme, um ſo m 
Weltchor mit zu verherrlichen? 

Mur fo viel mag uns (bei unſerer Befchränft 
Heid) zu fchließen geſtattet ſeyn: Da die Vorfem 
ſich weſentlich hinwendet, mach der Beziehum 
des zeitlichen Seyns auf das ewige Sem, 
daher, ruͤckſichtlich des einzelnen Menfcen, nd 
der Beziehung des irdifchen ‚Prinzips auf 
das moralifhe Prinzip, fo muͤſffen mir im 
Eingreifen der. Borfehung in die Schikſale 
des Menfhen dahin beziehen, daß hei 
nicht fein ifolirt gedachter irdiſcher Zu 
ſtand, ſondern vielmehr fein, irdifcher Zu 
ſtand bios als Vehikel feines moraliſchen 
Buftandes beruͤckſichtigt werde. Die Erziehung 
Bes einzelnen Menfhen, fo wie die Erzie⸗ 
bung des Menfhengefhleches, beſtimmen 
das erecıtive Verfahren der Vorſehung, 
wenn fie in den Sebensablauf des Einzel 
nen, oder in die gemetifche Enefaltung dt ' 
Völker, eingreift, — ob gerade in der Abe 
fie, des Himmels Wonne dereinft IR | 
auf Erden zu feiern, dieß ift eine andere _ 


Frage. — 
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An dem pragmatiſch begründeten, volkschuͤmlich ges’ 
diehenen, Fortbilden, tritt endlich einmal die Akme 
nationalen Lebens ein, und von hier aus liefert Der 
nimmer ftille ftehende, in ber auffleigenden tebeng« 
hälfte. das Aufichtwingen nach dem Hoͤhern fördernde,: . 
DBildungssrieb, ſelbſt den Zunder innerer: 
Entzweiung. An der Sebensosziflation Des’ polis- 
tiſchen Vereines. erfolgt eme-Umfehrung der Pole: 
des Voran⸗ und Di» Sihreitns, von jener; RR 
am gerechnet. - ‘ | 
Der ehemalige Enthaſlamus für Sffentliche an⸗ 
gelegenpeiten wird nun zum ungebufdiger Streben 
nach egoiſtiſchen Zwecken, nach perſoͤnlicher Auszeich⸗ 
nung; — Das gluͤhende Verlangen, nationale Schmach 
mit dem Blute eines uͤbermuͤthigen Feindes zu ver⸗ 
gelten, zur niedertraͤchtigen Begietde, verletzte perſon⸗ 
liche Eitelkeit zu raͤchen; — das Screben nach einer 
den Nationalwohlſtand fegnenden' Induſtrie, zur uns‘ 
mäßigen Geldgier, um Geiz und zufte zu ſaͤttigen 
Teeue im Handeln, Reinheit: der Bitte, zu Lrug 
md füge, zur ee Bm: in- m... 
und Ausdrucf. een: 
IL Band. | ıM 
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Es verdient in diefer Hinfiht angeführt zu 
werben, was Raumer über Philipp. und. den Zu 
ftand der Griechen zu Philipps Zeit fage *): ur 

„Sein Vaterland um jeden Preis zu erheben, die 
fih innerlich zerflörenden Hellenen durch Lift und 
Gewalt von Macedonien: abhängig ju machen, dann 
als der. Erſte an dem erſten Wolke. das bpuchzufüße. 
ren gegen die uͤhrigen Welt, mas Reduer und Dich⸗ 
te, zwar heſprochen und⸗beſungen, hatten, was aber 

durch die Willbuͤhr der. biſsherigen Pereinzelungen 
immer verhindert. warden: — das mar das Ziel: des 
Milippos! Keine. Mitteb ſchienen dem Huͤlfsbeduͤrfe 
tigra, zu. Gehoce Me ſtahen. allſeitig ſeinem monqrchie 
fen ‚Streben . Higderniſſe jeder Art. entgegen zw. 
wachſen; aher Niemand herechnete, was Die Größe 
feines Verſtandes und die Kraft feines Willens ihre, 
bo. Dadurch, und weil ihm jedes Mittel recht 
und willkommen wan, ſeine Gegnex aber feines 
ergriffen, erreichte er dieſes zur dem Scheine nad. 
ungrreichbare. Zieh, Durch Gewanhdſheit, Leichtigkeit 
und, Schmuck der Rede, wußte ‚en.Die Gemuͤther zu. 
gewinnen und, zu taͤuſchen; ſie bemerkten nicht, mie, 
erign einſchmeichelnden Geſpraͤche fie-aughprchte, wie 
er ſich verſteſlen konnte im Ernſt und Scherg,:; wie 

der n augenbligkliche Uehermuth im Meniaßen und in- 
luſtigen, Exhplungen Alan. nie die hoͤhern Zwecke aus 
Daun Augen air, ihn wie. esmattenichafie.. Erhsbend 

en enbnenld ma 0 10. 


) Raumer Vorlefungen über die alte Geſchichte. Bar. :! 
u ee 
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über alfe gewoͤhnlichen Laſter der Könige, entging er 
niche dem after von manchem der Beſſern unter 
ihnen; er opferte die Treue dem Nutzen des Reiches, 
Durch den Zwieſpalt, welchen er unter Einträchtigen 
erregte, durch Die Verwendung ſeiner Schaͤtze, durch 
geitgemaͤße, feine; Phane fordernde Heirathen ſiegte er 
nicht weniger als: darch die Waffein; Auer. die. Stat 
manıte er feſt, über..deven Mabern das Gold: Feinen 
Weg finden: könne: Ueberallhatte er Moͤnner im 
ESolde, deren. Anlagen: fo. groß. waren, als ihre Ver⸗ 
derbtheit, und unter dem zierlichen Namen: von 
Sreumden und Zeitgenoflen ward das Verbrechen verr 
deckt und ſelkiſt in der Sprache das geheilige,.. wer 
ſonſt Mancher, ſchon um der bloßen ſcharfen Benen⸗ 
mng willen,‘ nicht: zu chun gewagt hoaͤtte. Zuerſt 
ergreift das Verderben die Sieten, und die Sprach 
nur erinnert: an größere und: veinere Zeiten; Dann 
bequemt did) ‚auch Die Sprache mb. wird. eine Dies 
werin bes Laſters un. bien: aus .. — Mies 
— — et, N 
DER ve. ra Pr 
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Das Höchfte, das Symbol bes Als, das verfläte 
Nacturganze ale Uridee, die Plaſtik, Gebehrde, Mis 
mik, Phyſiognomie der. Uridee als Maturganzes, zu 
erfaffen, Darnach: ft Dem Repräfertanten des Natur 
lebens zwar das Streben unerläßliche Bedingniß 
bes. Seyns als folcher (Repräfentane), eben fo fehr 
aber das Erlangen jenes Gerebeziels unvereinbar 
lich. mit feinem an befhränfte EEE ges 
bundenen Weſen. i 

Jedes ſolche Weſen oszillirt gifien dem Stre⸗ 
ben nach Univerſaliſiren und Individualiſi— 
gen, ſchwebt zwiſchen Totalismus und Egois- 
mus, und nur der Zuſtand von Indifferenz zwiſchen 
dieſen polaren Beſtrebungen entſpricht einer Bebarr⸗ 
lichkeit im Schwingen. | 
Den Geſetzen des Organifchen und Pfochifcen 
gemäß, zieht jedes Meberwiegen des einen oder des 
andern Pols das Ueberwiegen des entgegengefegten 
nad) fi; jedem abnormen Primärfymptome folge 
ein entgegengefeßtes abnormes Secundärfymptom, 
der Hyperſthenie die Aſthenie, der Ueberſpanntheit 
bes Geiſtes Abſpannung, dem Verſteigen in ber 
Ideenwelt Bloͤdſinn. Und ſo iſt denn, dem an das 
Ird gefeſſelten BERNIE bem Menſchen, die Bes 


J 





— 30 — 


(485. 
immung auferlegt, dem Hoͤhern ſehnend nachzublik⸗ 
ten, doch mas magiſch in verklaͤrter Form ſich ihm 
geſtaltet, in die oͤde ihm beſchiedene Stätte herab. 
zuziehen, und fo unaufhörlich unser fich zu Enüpfen, 
was trennend.fih ihm aufdringe, ' Treibt feinen 
Schwingen Kraft ihn allzuhoch ins - ungewohnte 
Dunſtgebiete, fo ſtuͤrzt erſchoͤpft er nieder, und iſt 
verwieſen auf tiefere Stufe des Lebens. Oder, um 
mie Kiefer zu ſprechen, die pſychiſche Krankheits⸗ 
anlage gebt in pfuchifihe Krankheit") über, oden 
auch: bie —— Tendenz in 
niſche. 
Sehr ſchoͤn und * fügt unter andern Here 
Dr. Kiefer: „Streben nad) hoͤherm Wiſſen iſt dem 
Menſchen angeboren, aber nie wird er das hoͤchſte 
Wiſſen erreichen, weil das hoͤchſte Wiſſen nicht in 
einer befhränften Lebensform. moͤglich iſt. Se 
fehlerhaft es iſt, und ber Krankheit gleich zu ſtellen, 
im Wiſſen nur das Reale zu erfaffen: und daſſelbe 
allein geltend zu machen, eben ſo iſt es der Idee 
des Lebens entgegen, die nothwendige Schranke uͤber⸗ 
ſteigen, und, —— in der Rennfgeitganiage, das | 
er n 
.*) Oiehe Dr.. Llefers Syſtem der Medizin. Ihm ik 
Krantheitsanlage die abnorme Ausbildung des Les 
bens nach der’ pofitiven Seite, oder die übermäßig; 
hervortretende fsrtfchreitende: Tendenz des Libenk; 
hingegen Kraukheist das abnorme Zuſammenſchrumpfen 
des Lebens nach der negativen Seite hin, oder das 


Zuruͤckweichen ins ntedere ecben CGleichſam ein — 
mus Der Nuur). We, , 


——— * ne 
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Hbehhſte ımbädingt erreichen zu⸗ wollen, emo 
Das ift Daher das Geheinmiß des ‚Lebens, woelches 
im der Bluͤthe des Lebens fi an gewaltigften herr: 
ſchend datſtellt, und an deſſen Bſfung, wie an einer 


verborgenen Klippe, fo manches bluͤthenreiche Leben 


phofiſch moraliſch und intellektuell: ſcheitert, vor bef 
ſen Loͤſung der Uneingeweihte furchtſam zuruͤckbebt, 
and zu welchen die Wiſſenſchaft: allein den Schluͤſſel 
darreicht; und das iſt die hoͤchſte Lebensweisheit, welche 
nee im Innern bes Geheimniſſesraht, und nur. dem 


- Eingerbeihten,,..der die hoͤchſte tuft- und ben tiefften 


Schmerz des Lebens erprobt hat, Far wird: Das 


- seben in. vollem: Genuſſe zu ergueifen, und aus’ dem 


Becher der Luſt mit tiefen Zuͤgen zu trinken, abe 
nie die Schranken: und das Maaß zu verkennen, 
wäd. weder, dem Genifle allein ſich Hingebend, zum 
Thies iheräbgufinfen, noch "an: ver Beſchraͤnkt⸗ 
Bene Lebens mit Fauft zu verzweifeln.“. 
Ich Will dieſen Aetzten Worten: noch Folgendes 
Binfufßgen, um dus Bild. “der menſchlichen Wirte 
zu vollenden. Die -Eptafe: der. Luſt, und die Feſſeln 
der? Begierde in feiner Willkuͤhr Haben; ſo genießen, 
daß bie fubjeftive Genußfahigfeit ſich tange Zeit 
achalte ; and daß durch ſeltenen gerogelten Sinhen- 
veig bie Wonne intenfio erhöht ‚merde;, dieß ift das 
Attribut der hoͤhern Sinnlichkeit ‚.ber Inhait der 
Weis heit Epicurs.n Alein hier iR blos die irdiſche 
Seite, des, Menſchen gegeben. m ‚gebührt noch 


ein erhabenerer Standpunkt, Er vermag⸗ es, feine 


! 
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Sinnlichkeit hoͤhern uͤberirdiſchen Mochoen zu opfern; 
in dem ſteten Kampfe gegen die Begierde, in dem 
Siege des Menſchen uͤber das Thier, die hoͤchſten | 
reinſten Freuden zu empfinden, über“ den. jubelnd und 
frohlockend nad) einem- beflern Leben hingewandten 
Bid, dig voruͤbereilende :Suft:des Staubes zu ver⸗ 
geſſen. — Auf diefen Standpunkt aber ſchwinget 


| fh ber Menſch dur, etwas, Das noch hoͤher ſteht, 


als Ppitofophie. und Wiffenfgaft, Das auch 
dem aller irdiſchen . Büter- Beranbten noch vollen 
Troſt gewaͤhrt, einen Troſt, der hoch und lebendig 
im Herzen aufflammt, zerfaͤllt auch ſchon das Fleiſch | 
zu Staube, trennt auch das Auge ſchon. ſich von, 


dem Lichte, einen Troſt, der nicht als muͤhſam zus 


ſammengehaltene Schlußformel den. Kopf erhitzt und 
das Herz erkoͤltetz — kurz es erklimnit der Menſch 
das Hoͤchſte, er erlangt die Krone ewiger Glorie 


durch die Religion, deren es nur eine geben kann, 


fo, mie es ne eine Wahrheitn giht, Durch. Die, 
chriſtlich e or in ihrer sie ac unver⸗ 
ſatgheen Reinheit. | 
N we —— — 
NET ar ee — 
Wenn ie. gleich in dem hoͤhern uns vorge⸗ 
zeichneten Wirkungskreiſe, immer nur, na dem exr⸗ 
Babenen Zieleczu: wdngen,. nie-aber.e£ zu er kaͤm⸗ 
pfen, und felbfizufrieden das Erlangte ruhig zu 
genießen, berufen find, fo mag ung dieß nicht 
abſchrecken, ven Kampf muthig fortzufegen. 


— 


N 
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(45.) . 
Denn, niche blos gelangen wir, bei dieſem Streben, 
indirekte zu einer Menge urfprünglich unbes 
abfichrigter nüßlicher Nefultate, fondern es liege 
in’ jenem unaufpörlihen Streben felbft die Erzies 
hung des: Menfchengefhlehtes; — es mani- 
feitire fich Daher jenes Trachten, jenes Treiben und 
MWogen, als:autonomer Entwiklungsafe an 
dem Naturleben. | 
Sehr wahr. deüdt ſich in diefer Hinfihe Herr 
Dr. Rudolphi aus, indem er feine lehrreiche ges 
ſchichtliche Darftellimg des fruchtloſen bisherigen 
Bemuͤhens, das feben zu erflären, mit folgenden 


| Morten fchließe *): 


„Möge übrigens Jeder, je nach feiner Lieb⸗ 
fingsneigung die chemiſchen, die eleftrifchen Prozeffe 
Bervorheben, und in den Unterſuchungen der Wahls 
vermandtfchaften: und. Polaritäten der Theile mehe 
Aufſchluß gu finden fuchen; möge ein Anderer mehr 
ihren "Bau verfolgen und durch das Meffer und das 
Mifroffop zu enträchfeln ftreben; möge ein Dritter 
die Erfcheinungen der Erregbarfeit im gefunden und 
Eranfen Zuftande zum Gegenftande feiner Forfchung 
gen wählen: fie werden alle die Wiffenfchaft bereis 
chern, Jeder aber bes andern. bedürfen und in ver. 
Bereinigung ungleicdy mehr leiften. Wenn wir auch 
das legte Ziel nicht erreichen Fönnen, fo wiſſen 
wie doch niche, wie weit: uns-ein redliches Forfchen 
führen mag, und wir dürfen nie ruhen, 





# Dr. Rudolphi Grundkiß der Phliologie izr1. 
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